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Im Eewegter SNAAED2 

Der Zufammentritt des Volbstäges 
Die Präſtdiumswahl als Kraftprobe? — Die Blaniage der Nazis 

ů Der neue Volkötag tritt heute nachmittag zu ſeiner kon⸗ 
ſtituierenden Sibung in einer außerordentlich geſpannten 
Situation zujammen. Durch den überraſchenden Beſchluß 
der Nattonalſoztaliſten, ſich an keiner Regierungsbildnug 
zu beteiligen, iſt die polliiſche Lage in einer Weiſe kompli⸗ 
ziert morden, daß es ſchwer iſt, für die weitere Entwicklung 
irgendwelchen Prognoſen zu ſtellen. Es iſt laum zu erwarten, 
daß die heutige Volkstagsſitzung entſchetdende Klärungen 
bringen wird. Höchſtens inſoweit, daß ſich die bürgerlichen 
Mittelparteien entſcheiden müſſen, ob ſie gewilli find, trotz 
der Regterungsabſage den Verfuch der weiteren Zufammen⸗ 
arbeit mit den Nazis zu machen. Eine Probe auf dieſes 
Exempel wird waͤhrſcheinlich 

die Wahl des Volkstagspräſtbiums 

darſtellen. Da belanntlich die hieſigen Hitler⸗Ableger die 
Abſicht haben, die Wahl eines Sozialdemokrateu zum Prä⸗ 
ſidenten zu verhindern, ſo wirb ſich aus dent entſcheidenden 
Verhalten der bürgerlichen Mittelparteien ergeben, ob ſie 
ſäb⸗ durch Unterſtützung dieſes Plaues die erſte Voraus⸗ 
etzung zur Wahl einer bürgerlichen Minderheitsregierung 

von Hakenkreuz Gnaden offeuhalten wollen. Sie würden 
mit der Ausſchaltung von Sozialdemokraten aus dem Volks⸗ 
tagspräſidium nicht nur alle parlamentariſchen Gepflogen⸗ 
heiten über Bord werfen, ſondern auch einen Kurs feitlenen, 
der die bürgerliche Mitte auf eine ſehr zweifelhafte Vahn 
drängt. Jedeufalls wird die Entſcheidung dieſer Frage ge⸗ 
wiſſe Auffchlüſſe über das zukünftige Verhältuts der bürger⸗ 
lichen Parteien zu den Nazioten geben. 

„O 

„Zunächſt iſt man im Bürgertum noch ganz auf Moll-ge⸗ 
ſtimmt. Die überraſcheude Abſage, die die Nationalſozia⸗ 
liſten in bezug auf eine Regierungsbetelligung ertetlt, haben, 
hat im bürgerlichen Lager wie ein Blit aus heiterem Him⸗ 
mel eingeſchlagen. Die „Neueſten Nachrichten“ laſſen unter 
der Ueberſchrift: „Die Enttäuſchung des 7.)/ Dezemher“ ziem⸗ 
lich wehleidige Btrachtungen vom Stavet, aus MNitbn fö“ 
gende Bezeichnende Stellen wiedergegeben ſeien: 

„Mach dem bisherigen Aujtreten der Nationalſozia⸗ 
liſten, nach ihrer ſcharfen Kritik au allem, was bisher in 
Danzig geleiſtet worden iſt, nach der Deklaration, daß die 
Nationalſozialiſten nun kommen und alles beſſer machen 
würden, daß ſie das Kommando geben würden „Ab⸗ 
treten!“ und daß dann „die groͤße Aenderung“ herbeige⸗— 
führt werden würde, mußte unſere Bevölkerung erwar⸗ 
ten, daß die Nationalſozialiſten die ihnen angetragene Ge⸗ 
legenheit, die Regierung zu übernehmen, begierig ergrei⸗ 
ſen würden. Daß ſie zum mindeſten den Verſuch nicht 
ſcheuen würden, in einer Renierung mitzuarbeiten, um 
ſo bereits den nächſten Ereigniſſen eine Geſtaltung in dem 
Sinne zu geben, in dem die Vertreter dieſer Partei in all 
dieſen Wochen zur Bevölkerung geſprochen hatten. 

Es wird für die Bevölkerung die große Euttäuſchung 
des 7. Dezember ſein, daß die Notionalſozialiſten dieſen 
Sthritt nicht getan haben. Nach dem Verlauf der letzten 
drei Wochen, die für dieſe Regierungsbildung Gelegenheit 
gaben, ſtand der politiſch Kundige allerdings bereits unter 
dem Eindruck, daß auf nationalſozialiſtiſcher Seite an⸗ 
icheinend nicht der Wille vorhanden war, in die Regierung 
einzutreteu. Es ſtheint, als wenn die Gründe hierfür in 
Schwierigkeiten lagen, die ſowohl in der ſachlichen Situa⸗ 
tion in Dauzig, die aber auch in dem Umſtande gegeben 
waren, nicht über genügend Perfſönlichkeiten zu verfügen, 
die die großen Aufgaben, die jetzt zu löſen ſein werden, be⸗ 
wältigen könnten.“ 

Die „Neueſten“ ſind mit ihren Feitſtellungen inſofern 
ſehr ſchonungsvoll, als ſie das große ſachliche Verſagen der 
Nazis mit dem Fehlen geeigneter Perſonen erklären möch⸗ 
ten. Aber auch darin kommt das Kodesurteil jür eine Be⸗ 
wegung zum Ausdruck, die wie die Hitlerpartei ſich ihrer 
Rettermiſſion in ſo ſelbſtbewußtem Maße ſtändig rühmte. 
Nun, wo es aus „Retten“ gehen ſoll, ſind dieſe Retter die 
ſeigſten Drückeberger. Die „Neueſte“ drückt das abſchließend 
ſo aus: „Die Rettung — ohne Muſik und Fackelzug — wird 
dem Bürgertum überlaſſen.“ 

Dieſen mehr wehmutsvollen Betrachtungen läßt die „All⸗ 

gemeine“ ein lautes Klagelied folgen. Die deutſchnationale 
Parteizeitung ſtellt zunächſt ſeſt, daß ſie als Organ eine der 
maßgeblichſten an den Regierungsverhandlungen beteiligten 
Parteien, keine Mitteilungen über die Verhandlungen er⸗ 
halten hat. Wie verdattert müſſen die deutſchnationalen Ver⸗ 
handlungsführer demnach über den erjolglojen Ausgang 

ihrer Regierungsbemühungen noch am⸗ Montagvormittag 
geweſen ſein. Das Blatt beſchränkt, ſich alſo nur auf Be⸗ 
trachtungen zu den in der nationalſözialiſtiſchen Verſamm⸗ 

lung gemachten Mitteilungen. Es kommt dabei zu der Be⸗ 

hauptung, daß „die nationalſozialiſtiſche Bewegung dem 
deutſchen und nationalen Gedanken nicht nur nichts nützt. 

ſoͤndern ſchadet“. Das Blatt fährt fort: „Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß alle Wähler, nur den Nationalſozialiſten die 
Stimme gegeben haben, um mit der ſozialdemokratiſchen 
Mißwirtſchaft Schluß zu machen und an ihrer Stelle eine 

Rechtsregierung zu ſetzen“. Von dieſem Standpunkt aus 
findet die „Allgemeine“ ihre Haltung „verhät vull und 
tief bedauerlich“. Sie tröſtet ſich aber damit, daß „dieſer Ent⸗ 
ſchluß der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Danzig den 

allerſchwerſten Stoß verſetzen wird“. In dieſem Punkte ſtim⸗ 
men wir mit der „Allgemeinen“ ausnahmsweiſe überein. 

Zu der regierungspolitiſchen Situation, die ſich aus der 

Drückebergerei der Nazis ergibt, nimmt die „Allgemeine“ 
in ſehr zurückhaltender Form Sieüung. Sie befürchtet zu⸗ 

nächſt, daß das Verhalten der Nationalſozialiſten wieder zu 
einer Linksregierung rt. Gegen die von den Nazis als 
Ausweg vorgeſchlagene Minderbeitsregierung werden awar ! 

          

   

  

    
  

ſtarke Bedenken geäußert, aber doch nicht ſo, daß man dar— 
aus eine klare Ablehnung ſchlußſolgern, könnte. 

Von eutſcheidender Bedentung für die weitere Entwick⸗ 
lung der Dinge iſt vor allem das Zentrum. Da heſtern in⸗ 
ſolge eines katholiſchen Kelertages die „Landeszeikung“ nicht 
erſchtenen iſt, ſehlt noch jede Aeußerung von entrumsoſeike 
ſowohl über die Vockſprhüünge der, Braunhemdenpartei wie 
über die Auswirlungen, die damit verbunden ſind. 

Der arößte Käatzenſammer ſoll iedoch in den Reihen der 
Hitlergarde ſetbſt herrſchen. Man iſt in den Reihen der 
Halenkreuz⸗Anhänger wie vor den Kopfſ geichlagen, daß die 
Leitung der Partei ſo plötzlich zurückzoppt. Man war nach 
der aufpeitſchenden Aatkalion und uach dem Wahlerſolg der 
Hoffnung, daß nun der Marſch ins „Dritte Reich“ beginnen 
würde und ſieht ſich jetzt aus allen Wollen geſtürzt. Dieſer 
erſten großen Enttänſchung werden bald die weiteren ſolgen. 

   

  

  

Frunzöſiſches Kabinett bald fertigꝰ 
Laval anſcheinend geſchickter als Barthon 

.Die Regierungstkriſe in Frantreich ſcheint ſchneller zur 
Löſung zu kommen als man anzunehmen geneigl war. Senator 
Laval, der nach Barttzons Mißerſolg minder Kabinettsbilbung 
betraut wurde, begann ſeine Veſuchsreiſe bei Poincaré, Vriand 
und Tardieu. Nach einem Frühſtück mit Tardien beſuchte er 
Maginot u. a. Er haͤtte anch Unterredungen mit den Radi⸗ 
katen Caillaur und Daladier. Die Aufgabe, die er 
zu löſen hat, iſt die gleiche, an der Varthon geſcheitert iſt: ein 
Kompromiß, zwiſchen, Radikalen und Tardien Mehrheil 

Als einziges Blatt berichtet „Echo de Paris“, daß Senator 
Laval bereits Montag abend in ſpäter Stunde dem WAiden 
len der Repnblit Vericht erſtattet habe und daß man mit 
Sicherheit die ſchnelle Bildung eines Kabinetts Laval 
vorausſagen lönne, Laval wünſche ſein Miniſterium umier 
Mitarbeit der Radikalen zu bilden. Wenn ſie aber auſ ihrem 
Standpunkt, eine beſtinmmte Partei auszuſchtiehen. beſtehen 
ſollten, würde er ohne ſie regieren. Das Blatt will auch ſchon 
folgende Perſönlichleiten als wahrſcheinliche Mitarbeiter La⸗ 
vals nennen können: Priand. Tardieu, Chéron, Varthon, 
Maginot, Flaudin, Reynaud, Germain, Martin, Dumesnil, 
Fernand David, vietleicht ſogar Flaudel, und von den Radi- 
lalen, falls ſie ſich zur Mitarbeit eutichließen ſollten, Daladier, 
Chautemps, Queuille und de Jouvenel. 
  

  

Sie SrsSsel LVen Prest-Lis,eSssSk 

Unmenſchliche Behandlung der gefangenen Abgeordneten — Sie beginnen z 

Bishar haben die geſetzwidrig verhaſteten und In der 
Feſtung Breſt⸗Litowſk als Militürſträflinge ohne Charge 
behandelten Oppoſitiunsführer, die gegen Kaution freige⸗ 
laſſen worden ſind, geſchwiegen. Nun aber hat der 
frühere Senator Andreas Strug, ein ſehr bekannter und 
angeſehener Schriftſteller, im „Robotuik“ das Wort er⸗ 
griffen. Das Blatt iſt, wie üblich, konftsziert worden, je⸗ 
doch ſind mehrere tauſend Exemplare trotzdem im Umlauf. 

Strutg berichtet: * 
„Alle Gefangenen wurden zwei Monate lang ſyſte⸗ 

matiſch ausgehungert. Man gab ihnen nur aus⸗ 
geſucht abſtoßende Koſt, die ungenießbar war, und auch 
davon nur ganz wenig; Brot nicht einmal den dritten 

Teil einer Soldatenration. Viele von den Geſange⸗ 

nen kanten vor Hunger das Strohihrer M 

tratze n. Erſt die letzten vierzehn Tage erhielten ſie uor⸗ 

male Soldatenkoſt. Paſt alle wurden gefoltert x 

   

    

  

Huner, Scläge, markierte Hinrichtun 
en 

gen uU be 

und geſchlagen, die meiſlen mehrmals. Ein Teil 

wurde wieberholt nemartert. Viele wurden voll⸗ 
ſtändinentkleidet, mit dem Geſicht zur Wand 

goſtellt und warteten ſo auf die tödlichen Schüſſe. Schließ⸗ 

lich ſiel ein Schuͤß, und eine Revolverkugel ſchlug in 

die Mauer nebeu ihrem Kopf... Alle wurden be⸗ 

ſchimpft und ins Geſicht geſchlagen. Sie lebten 

in einem Zuſtand der Erniebrigung und Beleldigung, der 

ſchlimmſten Entbehrung.“ 

Strug macht Ojjfiziere, die abwechſelnd den Fronvogt 
machten, ſerner den damaligen Juſtizminiſter Car und 
ſeinen Nachſolger Michalowſti, der dieſe Behandlung 
leitete, verantwortlich und verlangt ihre Beſtrafnug zur 
Wiederherftellnng der Ehre des polniſchen Staates. Der 
Hauptbeſchuldigte, der Gefäuaniskommandant Oberjt 
Koſtel⸗⸗Biernacti, hat ſich unter ſalſchem Namen zur 
Erholung ins Ausland begeben. 

  

Die herrſchenden Männer in Polen 
Kabinett Slawek ließ 

„. G2980 
Unſer Bild zeigt von links 
nach rechts fitzend: Agrar⸗ 
miniſter Koslowſki, Han, 
delsminiſter Pryſtor, Mi 

niſterpräſident Slawek, 
Staatspräſident Moſcieki, 
Kriegsminiſter Pilſudſti, 
Außenminiſter Zaleſki, Ver⸗ 
kehrsminiſter Kühn, 
In der oberen Reihe, von 
links nach rechts ſtehend: 

Innenminiſter Sklad⸗ 
kowſki, Volkswohlfahrts⸗ 
miniſter Norwid⸗Neubauer, 
Kultusminiſter Czerwinſki, 
Bronislaw Pieracki, Mi 
niſter ohne Porlefeuille, 
Arbeitsminiſter Hunicki, 

Poſtminiſter Boerner, Ge⸗ 
ſchäftsführer des Finanz⸗ 
miniſteriums Matuſzewiki, 

Landwirtſchaftsminiſter 
Janta⸗Polczunſkt, Juſtiz⸗ 

  

  

ſich photographieren ö 

5 pue    
  miniſter Michalowſki. 5 

Die polniſchen Scheinparlamente 
Heute Eröffnungsſitzungen in Sejm und Senat 

Die heutigen Gröffnungsſitzungen der beiden polniſchen 
Parlamente, Sejm und Senat, werden allgemeiner Anſicht 
zufolge recht ruhig und im Rahmen der bereits feſtſtehen⸗ 
den Tagesordnung verlaufen. Die Botſchaft des Staats⸗ 
präſibenten, die vorausſichtlich gewiſſermaßen ein Re⸗ 
gierungsprogramm enthalten dürfte, wird vom Miniſter⸗ 
präſidenten Slawek verlaſſen werden, worauf die Wahl des 
Oberſten Switalſki vom Regierungsblock zum Seim⸗ 
marſchall und im Senat die Wahl des ehemaligen Wo⸗ 
jewoden Raczkiewiez zum Marſchall erjolgen wird⸗ 

Geſtern tagten die einzelnen Parlamentsfraktionen. Zum 
Fraktionsführer der P. P. S. wurde der Abg⸗ 
Niedzialkowſki, der Chefrebakteur des „Robotnik“, ge⸗ 
wählt. Die demokratiſchen Fraktionen, die bei den Wahlen 
als Linksblock geſchloſſen vorgegangen waren, beabſichtigen 
auch weiterhin dies Ver i jů 

    

  

  

is aufrechtzuerbalten. ů 

Die heutige Warſchauer Regierungspreſſe begrüßt ſelbſt⸗ 
verſtändlich den neuen Seim als ů 

das erſte »normale Parlament“ 

     

in Polen, das eine „feſte“ Mehrheit auſzuweiſen habe. Die 
Tätigkeit des Seim werde nunmehr in „kraſſen Zügen“ 
begonnen werden, worunter natürlich eine Unterwerfung 
unter das militäriſche Oberkommando des Regierungsblocks 

erſtehen iſt. Mit Necht prophezeien einige demokratiſch 
geſtimmte Blätter heute, daß unter ſolchen Umſtänden die 
Apathie im Parlament, deſfen Tätigkeit nur auf die Rolle 
einer Beſtätigungsmaſchine für die Wünſche der Regierung 
herabaewürdigt werden wird, ſich von Tag zu Tag ver⸗ 
größern wird—. 

   

  

  

Pommerellen⸗Monat in Polen 

Sonntag und Montag ſanden in ganz Polen Kundgebun⸗ 
nen und Verſammlungen anläßlich der Einleitung des pol⸗ 
niſchen „Pommerellen⸗Monats“ ſtatt, die leider wieder nach 
Möglichkcit das Ziel verfolgten, das deutſch⸗polniſche Verhält⸗ 

nis noch mehr zuzuſpitzen, Der Hauptorganiſater aller dieſer 
Veranſtaltungen war wieder der polniſche Weſtmarkenverein. 

In Poſen hielt der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, 

Dr. Straßburger, einen Vortrag über die Bedeutung des Zu⸗ 
ganges zur See für Polen. 

   

  

         

   

       



Strtʒ des Nelchsauhenminſtersꝰ 
Der Drang nach der sauſßtenpölitiſchrn „ſayarſeren Tonart“ 

n ber Uutigen Sitzung des Reichstags wird es zum 
Scint zu einer Ausſprache darüber kommen, ob jetzt noch eine 
Keeeg Debatſe ſtattfinden ſoll oder nicht. Der Streit 
La: edoch weniger um eine außenpolltiſche Diskufflon. 
auptangriffsobfekt iſt der Reſchsaußen⸗ 

minifier, der insbeſondere hinſichtlich ſeiner Politit gegen⸗ 
über Polen nicht nur auf den vereinten Widerjtand aller reat⸗ 
flonären Gruppen des Reichsſtags, ſondern auch auf die Oppo⸗ 
tton, jener Kräſte des Parlaments ſtößt, die Vriining und 

lein Kabinett bishber unterſtützt haben. Man hofft im Lager 
ber, Begterungspartelen, dieſe Schwierigteiten im Verlauf des 
heutigen Vormittags überwinden und insbeſondere die reui⸗ 
lenlen Abgeordneten der Volkskonſervaliven bzw. der Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen beruhigen zu können. Aber ſelbſt, wenn bas 
nicht gelingt, glaubt man in Kreiſen der Regierungsparteien 
eine außenpolltiſche Debatte unter der Einwirkung des Reichs⸗ 
präſtbenten verhindern zu können und auf den Februar zu 
vertagen. 

Die Entſchelbung über das poliltſch⸗parlamentariſche Schick⸗ 
ſal der gegenwärtigen Regierung hungi vom Verlauf der am 
Dienstagvormittag zwiſchen dem Reichskanzler, Reichsaußen⸗ 
miuiſter und einem Teil der bisher noch zur Regicrungs⸗ 
oalltion zählenden Parteten ab. 

Dle Reichstagsfraktionen der Ehriſtlich⸗Soztalen und der 
Konſervativen haben erneut im Reichstag einen Antrag ein⸗ 
gebracht, der an die Reichsregierung die Aufforderung richtet, 
baidmöglichſt in die Erörterung der Tributlaſten mit den am 
Houngpian veteillgten Mächten einzutreten und dazu alle 
zu treſſen. Hen Maßnahmen, die zum Erfolg möglich ſind, 
u treſſen. 

Sozialdemokratie und Beamtengehälter 
Ein Geſetzentwurf, der die niedrinen Gehälter ſchützt 

Die Notverordnung der Reichsregterung vom 1. De⸗ 
zember 1030 ſieht auch die angekündſgte Kürzung der Be⸗ 
amtengehälter um 6 Prozent vor, die in hohem Maße un⸗ 
gerecht ſt, weil ſie die utedrigen Eintommen härter trifft 
als die hoben Gehälter. Die ſozialdemokratlſche Reichstags⸗ 
fraktion hat jetzt einen Geſebentwurf eingebracht, der durch 

eine Stalfelung die Kürzung mildern ‚ 

will. Er⸗ſieht vor, daß die ntedrigen Jahresbezüge bis 
zu 3000 Mark um 4 Prozent, die Bezüge von 30%0 Mark 
bis 4000 Mark um 5 Prozent und erſti die von 4000 bis 
50⁰⁰ Mark um 6 Prozeut gekürzt werden. Eine ſtärkere 
Kürzung iſt für die Jahresbezüge von über 50%0 Mark 
vorgeſehen. 

Bei den Bezügen zwiſchen 500O0 uud 8000 Mark loll 
der Abzug 8 Prozent. und bei allen böberen Beanlgen 

19 Prozent betragen. 

Dicie ſiärkere Kürzung der hohen und höchſten Jahresbe⸗ 
züge erſcheint gerechtfertigt, weil bei der Beſoldungser⸗ 
höhung von 1927 die hohen Gehälter beſonders begünſtigt 
wurden, Eine Verminderung der durch die Gehaltskürzung 
beabſichtigten Einſparungen wird nach dem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Vorſchlag nicht eintreten. 
Um die Gehaltskürzgung auch auf die Angeſtell⸗ 

teu bei den ntlichen Verwaltungen auszudehnen, be⸗ 
ſtimmt die Notverosr üng, daß bie Taͤrif⸗ und alle 
Einzelverträge bis zum 31. Januar 1931 gekündigt werden 
können. Das iſt ein geſetzgeberiſcher Eingriff in das Tariſ⸗ 
recht, der nach dem ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurf be⸗ 
jeitigt-werden, ſoll. Der. Kündigung der Elnzelverträge 
tiinmit hie Sozialdemokratie zu, jedoch nur ſoweit die darin 
feſtgcichten Jahresbezüge 3000 Mark überſteigen. Die An⸗ 
merhn. mit niedrigen Jahresbezügen ſollen alſo neſchätzt 
werden. 

  

   

  

        

Begnadigungen im Moskauer Prozeß 
Statt Todes⸗ nur Gefängnisſtrafen 

Der Vollzugsausſchuß der Sowjetunion hat die im Mos⸗ 
kauer Monſtreprozeß zum Tode verurieilten Angeklagten zu je 
zehn ZJahren Gefängnis beanadigt. Die zu zehnjähriger Ge⸗ 
fängnishaft verurteilten Angeklagten wurden zu achtjähriger 
Gefängnishaft begnadigt Dieſe Begnadigungen waren wohl 
nach dem ganzen Verlauf des Prozeſſes zu erwarten. Die 
Hauptangeklagten haben „Geſtündniſſe“ gegen die Weſtmächte 
überhaupt nur in Erwartung einer Begnadigung abgelegt⸗ 

Der Hund und der Menſch 
Son B. Gorosynfki 

Ein nebliger Nachmittag. Ein froſtiger Wind fegt über 
die Geſichter der Vorübergehenden und zupft ſie recht auf⸗ 
dringlich. Die Seute eilen raſch durch die Straßen, ohne ſich 
umzuſchauen. Selten macht dieſer oder jener halt vor einem 
Lebensmittelladen, blinzelt, lächelt über die Butter⸗ und 
Eierpreiſe — und eilt weiter ... Mit Ausnahme der Bett⸗ 
ler (deren Zahl auch nur gering iſt) flutet alles in lebhafter, 
erwärmender Bewegung ... Es geht auf Weißhnachten! 

Ein junger Menſch ſtürzt aus dem Büro nach Hauſe und 
ſtößt an der Ecke an etwas Lebendiges. Er bückt ſich — ein 
Hund! Irgendein elendes Vieh hebt flehend die Augen in 
die Höhe, läßt ſich jaſt kraftlos finken und atmet ſchwer 

Da einer der Vorübergehenden halt macht, bleibt auch 
bald ein zweiter ſtehen, dann ein dritter, ein vierter und 
Jo kort. Obwohl es kalt und windig iſt, in der Anſammlung 
ſcheint es wärmer zu ſein. 

„Was gibt es dort?“ 
„Ach, ein Hund krepiert.“ 
„Wichtigkeit!“ 
„Sicherlich aus Hunger!“ 

„Dite Leute haben alle ſelber nichts zu eſſen: da ſoll man 
ſich auch noch eines Hundes erbarmen!“ bläſt eine dicke 
„Gnädigſte“ zum Rückzug. 

Ein Teil der Gaffer zerſtreute ſich. Aus der Gruppe der 
Zurückgebliebenen taucht automatiſch die Initiative zur 
Hilſfeleiſtung auf. Vorſchläge werden gemacht „Zum Be⸗ 
zirksvorſteher tragen!“ — 

Der Deus ex machina erſcheint in Geſtalt eines Schutz⸗ 
manns. 

„Heir Wachtmeiſter, befeblen Herr Wachtmeiſter.“ 
„„Was beißt bier befehlen? Ich befſehle gar nichis. Ich 

befehle Ihnen, auseinanderzugehen!“ 
„Hier iſt aber ein Hund. Herr Wacht 
„Hund? Na, und? Seh ich. Die Rettungswache werde 

ich eines Hundes wegen nicht alarmieren!“ 
„Vielleicht würde ßch aber beim Bezirksvorſteher. 
„Beim Bezirksvorſteher iſt Platz für Vagabunden und 

Diebe, aber nicht für einen Hund!“ 
„Wer foll ſich al iner annesmenꝰsꝰ. 
„Der Eigent rter Herr, der Eigentümer. Hätte 

er für den H. gehört. Steuer bezahlt 
Die Quinteſſenz der Ausführungen des Repräſentanten 

der Bebörde geht im Lärmſnnter. Nach einer Beile iſt kein 
„Herr Wachtmeiſter“ mehr dd 

Der in ſeinem Mitleid für den Hund nicht abgekühlte 
junge Mann klopft an die Tür des Milchladens. Nach lan⸗ 

  

   

  

    

    

      

  

  

EKA2 24 Seesee Die Kommuniſten 

—
 

Die Kommuniſlitſche Parteil und ihre Organiſatio⸗ 
nen vetſu,hen im Nühröfbiei clüen Sitelt ber Vers⸗ 
arbeiter vorzuberelten, der an vem Tage, an bem der in 
Ausſicht ſtehende Schiebsſpruch gefällt wird, alſo Ende De⸗ 

zember, in Szene geſetzt werden ſoll. 

Am 14. Dezember will die „Revolutionäre Gewerlſchaſts⸗ 
oppoſttion“ lnm ganzen tuhrgebtet oroße Kundgebuntzen und 

Demonſtrationen für die Streikmobiltſierung der Bergarbeiter 

veranſiaiten, verbunden mit Aufmärſchen ber Er⸗ 
werbslofenſtaſfeln. 

Am 24. Dezember, abends, 
ſollen die Demonſtrattonen mit großen „Hungerkundgebungen“ 
in allen Orten des Ruhrgebietes, die „nach Möglichteit in den 
Bourgeoiſie⸗Vierteln“ abgehalten werden ſollen, ihren Höhe⸗ 
punkt erreichen. Tie Staffelmärſche am 14. Dezember und die 
Kundgebungen am Weihnachtsabend ſollen unter allen Um⸗ 
ſtänden durchgeführt werden, auch wenn polizeiliche Verbole 
erfolgen ſollten. 

Wes, du Samfttick: 
Belſpiel ber Halenkreuzkultur 

Wegen gefährlicher Körperverletzung verurtrilte das Schöffen⸗ 
Calaß, Halle das Mitglied der Nazi⸗Partei Jähne zu ſechs Monaten 

fängnis. 
Jähne haite am 22. Juli den Gaufelretär des Reichsbanners 

in Halle mit einigen ſeiner Kumpane überfallen und ſo lange mih⸗ 
handelt, bis er bewußtlos am Boden liegen blieb. Ms die Frau des 
Ueberſallenen ihrem Gatlen beiſtehen wollte, ſtürzte der Nazirowdtg 
auch auf die Frau mit dem Ruf: „Weg, du Sauſtück!“ und trat 
ihr mehrmals in den Leib. Wegen dieſer Rohheii erhielt Jähne 
einen Strafbeſehl über drei Monate Gefängnis. Nur dant der Un⸗ 
verſchämtheit, daß er mit dieſer verhältuismäßig geringen Straſe 
nicht zufrieden war und mit Hiiſe von Nazileuten uldideeicht 
wollte, war eine ſchärſere Beſtraßrng durch das öffengericht 
möglich, die dann entpprechend dem neuen Antrage des Siaats⸗ 
anwaltes auf ſechs Monate Wcüeis lautete. Mildernde Umſtände 
wüurden dem Angeklagten wogen ber Tat und weil es ſich zugleich 
um einen rohen Angriff auſ eine Frau handelte, verfagt. ů 

Opfer der politiſchen Zerfleiſchung 
In Köln wurde Sonntag näachts gegen 11 Uhr in der Nöhe 

eines nationalſozialiſtiſchen Verkehrslolals ein jugendlicher Kom⸗ 
muniſt von einem Nativnalſozialiſten erſchoſſen. 

Ein vor wenigen Tagen in Dortmund im Verlauf eines 
Zufammenſtoßes zwiſchen Nazis und Kommuniſten ſchwer verletzter 
Nationaljozialiſt in Hleinen Verletungen erlegen. Inzwiſchen iſt feſt⸗ 
ae worden, daß er, der während des Zuſammenſtoßes mit einem 

olch vorwärtslief, von hinten, wahrſcheinlich aljo von Hitlerlenten, 
angeſchoſſen wurde. 

— ů 
Reichswehrtransport mit Steinen beworjen 

Duimmheiten im polniſchen Lorridor 

Auf der Fahrt einer nach Berktin als Vachtkommando 
kommandierten ir Ditveeuicht Aul. in ihre oſtpreußiſche Gar⸗ 
niſon kam es, wie die „Deutſche Allgem. Ztg.“ meldet, hinter 
Dirſchan im polniſchen Korridor zu einem Zwiſchenfall. Als 
der Zug auſ einer großen Korrrborſtation anhielt, eraingen ſich 
die in der Nähe des letzten Wagens des Zuges arbeitenden pol⸗ 
niſchen Bahnarbeiter in Schmähungen gegen die Reichswehr 
unb ſpukten aus. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, wurde 
der letzte Wagen mit Steinen beworſen. — Dieſe Arbeiter ſind 
ebenſolche Opfer nationaliſtiſcher Verhetzung wie ſie in Deuiſch⸗ 
land leider auch zu ſinden ſind. 

Das Penſionskürzungsgeſetz im Reichstag 
Zu den Geietzentwürſen, die durch die Notverordnung nicht er⸗ 

ledigt werden konnten, weil ſie verfaſſungsändernden 
Charakter tragen, gehört auch das Penſionskürzungsgeſetz, das fetzt 
zur parlamentariſchen Erledigung an den 9 ichätag grlangt iſt, 
nachdem der R. tag dieſen Entwurf mit der für Verſaſſungs⸗ 
änderungen vorgeichriebenen Stimmenzahl zugeſtimmt hat. 

  

   

  

Milch heraus. fort wendet eine ältere, elegante Dame, 
gerührt durch die Tat des jungen Mannes. ihre Schritte 
nach dem nächſten Wurſtgeſchäft ... Ein dritter wieder eilt 
in den gegenübe nden Sadben 

Fünf Minuten ſpäter ſtebt der Hund geſättigt und er⸗ 
wärmt von ſeinem Zufallslager auf, webelt mit dem 
Schwanze und beſchnuppert ſein ganzes Rettungskomitee. 
Dieſes wechſelt eine Reihe freundlicher und böflicher Kom⸗ 
plimente untereinander, iſt gerührt und zufrieden ob ber 
vollbrachten Tat und macht ſich zum Kortgehen fertig. 

„Was bin ich Ihnen ſchuldig?“ wendet ſich zur Milch⸗ 
händlerin der junge Mann, der glückliche Held des humani⸗ 
tären Ereigniffes. 

„Nichts!“ entgegneie die Milchbändlerin heiter. „Ich bin 
doch noch in der Lage, einen armen Hund vom Tode zu er⸗ 
retten!“ 

„Dann behalten Sie ihn vielleicht?“ ſchlägt die elegante 
Dame mit mitleidiger Stimme vor. 

„Ja. was denn fſonſt noch!“ 
Mit luſtigem Kuall ſchlienłᷣt die Milchbändlerin die Tür 

ühres Geſchäftes. Die elegante Dame räuſpert ſich leicht und 
wendet ſich geniert eilends in ihrer Richtung fort.. Ihr 
folgen auch die andern. Auf der Stätte des Mitleids bleibt 
allein der Hund mit ſeinem Haupibefreier — dem jungen 
Manne. Der Menſch blickt den Hund eine Weile an. Aber 
er muß nach Hauſe: es iſt höchſte Zeit: man wartet auf ihn 
mit dem Mittagefen. Der Hund wadelt in abwartender 
Haltung mit dem Schwanze;: ſeinerſeits würde er das 
gleiche tun. 

Eine Weile gehen ſie nebeneinander her. Auf dem Antlitz 
bes jungen Mannes wächſt die Beſorgnis. . Er vexfucht, 
den Hund mit gütiger Geſte fortzutreiben. Aber vergebens. 
Im Gegenteil, der Hund nimmt es als ein Zeichen beſon⸗ 
derer Gnade. Bei der zweiten Berührung der Hand des 
Wienſchen bellt er freudig! Da beſchleunigt der junge Mann 
ſeine Schritte, macht in einem beſtimmten Augenblick eine 
Wendung nach rechts, dann nach links, bleibt einen Augenblick 
in irgendeiner Tür ſtehen, ſtürzt wieder auf die Straße und 
eilt auf die andere Seile. Mit Hilfe eines ſolchen Manövers 
verliert er den und aus den Augen. Er atmet auf. 

Da findet ſich plötzlich vor dem Hauſe der verloren Ge⸗ 
glaubte — als hätte ihn die Erde ausgeſpien. 

ZAh, das niederträchtige Hundevieh!“ 

  

    

  

Der ſch will die Tür des Treppenbaufes zuſchlagen, 
— aber iederträchtige Hundevien“ Sränat wie Affer er iederträchtige Hundevieh“ dräungt wie Baſſer   

binter ihm her 
Berzweifelt packt der junge Mann den Hund am abge⸗ 

magerten Rücken. ü 
— Ein durchdringenber Schrei eines von der ganzen 

Kraft einer menſchlichen Hand auf das harte Straßenpflaſter 
hinausgeworfenen Tieres erſchüttert die Luft.   gen Verhavölungen bringt man ein Töpſchen mit warmer De i. 2 (Deutich von Les Koſsella.) 

ſuchen zu putſchen 
—— 

Verbrecheriſche Pläne zu Weihnachten — Wie ſie die Geſchäfte der Faſchiſten beſorgen 

Dieſe Pläne zei wieder einmai die ganze Derarttrer⸗ 
Fuansstagiet der jommuniſttſchen Fübrerſchaft. Aehaliches 

iſt auch in anderen Gegenden Deutſchlands um die nit der Pe, 
zeit geplant. Darbende Arbeiter ſollen bewußt mit der Po⸗ 
lizet in Konflikt gebracht werden. So beſorgt bie KWS, 
ſyſtematiſch das Geſchäft der deutſchen Faſchiſten, die mit 
Schmerzen auf neue Kataſtrophen warten. 

ů —— 35 ———— 
Lohnaddau nicht gerechifertigt ů 

Am 10. Dezember beainnen im Ruhrbergban die Lohn⸗ 
verhanblungen. Dazu ſchreibt das Organ des freigewert⸗ 
ſchaftlichen Bergbauinduſtriearbeiterverbandes, daß elne 
Lohnſenkung wirtſchaftlich nicht zu begründen ſei. Der Ruhr⸗ 
bergbau ſei durchans rentabel. Aber die Regierung wolle 
eine ernſthaſte Feſtſtellung der Rentabilitätsverhältniſſe im 
Ruhrbergbau gar nicht. Ihre Parole beiße Lohnſenkung, 
der jede Vernunft geopfert werde. Ein Gewinn von ken 
4 Mark pro Tonne Kohle an der Ruhr rechtkertige leln 
Lohnabbau, insbeſondere nicht angeſichts der Tatſache, daß 
pro Kopf der Belegſchaft faſt 75 Tonnen je Schicht gelbr⸗ 
dert würden. 

—'T— —' —ę—ę¼— ————— 

2 ＋* 2 25 2 ESssfassscdan⸗⸗ Heerſchar der öſterreichiſchen Sozialdemokratie 
Ein Parteilag zwiſchen den Kämyjen 

Im Ottakringer Arbeiterheim in Wien wurde am Sonn⸗ 
abend der Parteitag der öſterreichiſchen Sozialdemokratie in 
Anweſenheit von mehr als 500 Delegterten eröffnet. 

In ſeinem Geſchäftsbericht betonte Abg. Dannenberg 
der Wahlkampf habe die Schlagfertigkeit der ideAi 
ſchen Organiſation bewieſen. Die Faſchiſten hätten dlesmal 
acht Mandate erobert, aber der Faſchlsmus habe ſich nur auf 
Koſten der bürgerlichen Parteien genährt und nicht auf Koſten 
der Sozialdemokratie. Die Taktit des Lolclien 19, fet abge⸗ 
ſchlagen worden. Die Chriſtlichſozialen erhieiten 1923 noch 45 
fnvies der Wähler und waren die ſtärkſte Partei. Heuie 
nd es nur noch 35.6 Prozent. Sie ſind 2K8 ſchwächer als im 

Jahre 1919. Seit dem Jahre 1923 habe ſich die Ebri ber 
Wähler in Oeſterreich um 338 000 vermehrt. Die Chrilllich⸗ 
ſozialen hatten keinen Anteil daran, ſie hatten 175000 Stim⸗ 
men verloren. Die Sozialdemokraten aber hatten 205 000 
Stimmen gewonnen, 

24 ves Wählerzuwachſes ſeien ven Sozialbemokraten 
ů‚ zugefallen. 

Die öſterreichlſche Sozialdemokratie ſtehe auf dem Vorpoſten 
im Kampfe für die Demokratie und gegen Untultur und 
Faſchismus. 

Nationalrat Walliſch ſchilderte den Terror der Alpinen 
Montangeſellſchaft im oberſteiriſchen Induſtriegebiet gegen 
die Arbeiter und zeigte, vuß trotz des Terrors in gehel⸗ 
mer Wahl Tauſende von Arbeitern, die in die Heimwehr⸗ 
Gewerlſchaften gepreßt worden waren, foztaldemokratiſch 

geſtimmt haben. 

Am Sonntag hielt Bürgermeiſter Seitz, Wien, ein Ne⸗ 
ſerat über die politiſche Lage. Wenn die neue Lechtemes alles 
liguldieren wolle, was die frühere Heimwehr⸗Reglerung getan 
hat, dann werde ſie beſtehen können. Wenn ſie aber in die 
Sitten der letzten zehn Jahre zurückverfalle, dann habe ſie 
die Grundlagen ihrks Daſeins verwirktt * — 

Die Debatte, an der ſich fämtliche maßgebenden Partelx 
führer beteiligten, endete mit der Annahme einer Ent⸗ 
Mutemug, in welcher die ſozialdemotratiſche Fraktion des 

atlonalrats efailen, wird, ihre Haltung zur Regierung 
Ender von der Erfüllung zablreicher Forderungen abhängig 

machen. Insbeſondere werden planmäßige Aktionen zur 
Eindämmung der Wirtſchaſtskriſe und ber Arbeitsloſigleit ge⸗ 
forbert, die im Einvernehmen mit der Sozialdemokratie und 
den freien Gewerkſchaften vorberenet werden ſollen. 

Zentrumsabg. Dr. Porſth geſtorben. Der breußiſche Land⸗ 
tagsabgeordnete des Zentrums, Juſtizrat Dr. Porſch, iſt 
am Montag früh im . Lebensjahr in Breslau geſtorben. Exr 
war langjähriger Vizepräſident des Preußiſchen Landtags und 
gehörte ihnt von 1884 bis 1918 an. 
war Dr. Porſch von 1881 bis 1893. 

Mitglied des Reichstags 

    

Danzigs Maler ſtellen aus 
Der Künſtlerbund in der Kunſtlammer 

Vor mehreren Jahren ſchloſſen ſich einige Danziger Maler 
zum Zwecke der Veranſtaltung gemeinſamer Ausſie! ungen in 
einer loſen Vereinigung, dem „Künſtlerbund Danzig“, zufam⸗ 
men. 's ging ihnen darum, eine repräſentative Bertretung 
der in Danzig lebenden, künſtleriſch ſchaffenden Kräfte zu be⸗ 
ſitzen und bei jedem Schriti in die Oeffentlichkeit auf iveau 
zu halten. Man kann heute feſtſtellen, daß dieſes Programin 
Verwirklichung gefunden hat, und daß die Ausſtellungen des 
Künſtlerbundes zu den weitaus beachtenswerteſten geworden 
lind, die von Danziger Mglern beſchickt werden. 

In der Kunſttammer in der Jopeugaſſe wurde jeſtern 
bereits die fünfte Ausſtellung des Künſtlerbundes eröfftet. 
Sie macht einen geſchloſſenen, einheitlichen Eindruck und legt 
erneut Zeugnis ab von den ſtarlen Kerbeumuen, die hier in 
der Danziger Abgeſchloſſenheit um Anerkennung ringen. Wir 
unerſreulich dieſes Ringen allein in wirtſchaftlicher jeziehung 
für die meiſten ſein muß, davon kann ſich heute wohl jeder 
ein Bild machen. Die Kunſt geht nach Brot, die Hauptſache 
ilt. daß ſie es findet. 

Sechs Maler zeigen ihre jüngſten Arbeiten: Landſchaften, 
Akte, Stilleben. Sie alle kommen vom Impreſſionismus her, 
ſuchen Reues, ſuchen Entwicklung, aber der Impreſſionismus 
iit ihnen meiſt noch der Quell aus dem ſie ſchöpfen. 

Da iſt Fritz A. Pfuhle, der manchem Jüngeren Lehrer 
war. Er bringt Landſchaften, Aquareſe. darunter ſo delilgie, 
wie ben Erntewagen. Ein Gemälde mit Pferden und Akten 
in der Natur iſt kompoſitoriſch außerordentlich geglückt. Da⸗ 
neben hat er zwei Zeichnungen, Pferde in der Schwemme⸗ 
Studien von eindringlichſter Bewegtheit der Linienführung, 
und einen duftigen baroauen Akt ausgeſtellt. Das große im 
Gejamteindruck wenig geſchloſſene Haſenbild an der Stirn⸗ 
ſeite des Kaumes iſt hier durchaus ſehl am Platz. 

Zwei in ihrer Stimmung wundervoll erfaßte Straubbilder 
hat Paul B. Dannowſky gemalt. Sie atmen Lüft und 
Licht der See. Herbheit und Romantit zugleich. Ganz beſon⸗ 
ders gekonnt iſt der Ausſchnitt vom Bröſener Strand mit den 
aufgeſtellten Fiſchernetzen, ein Bild, das ſicherlich einen Platz 
in der Städtiſchen Gemäldegalerie verdiente. Daue i 

biiU 8E in 1. 
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Künſtler in ſeinem großen Akt in d ur a Jedoch 
maiiſch hier die Harmonie zu dem Hintergrund noch proble⸗ 
matiſch. 

Bruno Pätſch intereſſiert diesmal am meiſten durch ein 
Stilleben. das klug gemalt iſt, und durch die in hohem Maße 
erreichte Stofflichkeit der Wiedergabe der Gegenſtände auf⸗ 
faüt. An neuen Bildern bedarf noch ein Aauarell,   n E 3 Sveicher t. An neuen Bildern bedarf noch ein Aauarell, Speicher 
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Unterſchlagungen eines kommuniſtiſchen Gemeindevorſtehers — Liederliche Wirtſchoft 
Bor dem erweiterten Schöffengericht ſteht heute ber rühere Gemeindevorſteber Hermann Patocli aus Dameran, 

er ſich wegen Amtsunterſchlagung zu verautworten hat. Die Anklage legt Patocki zur Laſt, 1600 Gulden, die der 
Gemeinde gehörten, veruntreut zu haben. Patvcki, der An⸗ Eng des Jahres einen Motorradunfall erlitt, führt das 
Defizit der Gemeindekaſſe darauf zurück. daß die Geſchäfte 
erſtens von einem nicht ſachkundigen Vertreter wührend leiner Krankheit geführt worden ſeien and daß er nach 
jeiner Entlaſſung aus dem Krankenhaus nicht mehr wie 
früher imſtande war, die Bücher ſe in Ordnung zu halten, 
wie er es vor ſeinem Sturz vom Motorrad habe tun können. 

Amtsrat Güßſeld, der die Bücher, die Patocki für die 
Gemeinde geführt hat, im Auftrage des Kreisausſchuſſes ge⸗ 
prüft Hat, erklärt den Richtern, daß Patockl gleich nach der Uebernahme ſeines Amtes aus dem Vollen zu wirtſchaften 
begann. Patocki gehört der Kummnuniſtiſchen Partei an. Er iſt Straßenwärter, Während ſeine Vorgänger ſich mit einer Aufwandsentſchädigung von 60 Gulden begnügten, begann 
Patocki ſein Amt als Gemeindevorſteher daͤmit, daß er 

ſein Gehalt auf 1200 Gulden herauſſeßte. 
Außerdem bezog er als Straßenwärter weiter ſeineu regel⸗ 
mäßigen Lohn, der ungefähr 6 oder 8 Gulden pro Tag be⸗ 
trug. Anch ſonſt wurde unter Patockis Regime aus dem 
Vollen gewirtſchaftet. Die lockere Ansgabenwirtſchaft hatte 
aur Folge, daß eine Reviſion angeſtellt wurde, die aber zn 
Aufang kein Deftizit in der Kaſſe des Gemeindevorſtehers 
Patocki ergab, da den Reviſoren nicht bekannt war, daſt nicht 
gebuchte Beträge bereits überwieſen worden waren. Veim 
kommuniſtiſchen Landarbeiteritreik im Großtlen Werder tat 
ſich Patocki beſonders hervor. Er nernachläfſigte ſeinen Dienſt als Straßenwärter, betrankſich oft, ſo daßß eine 
Unzahl von Klagen bei der vorgeſetzten Behörde über Ihun 
einliefen. Patocki verdiente im Monat ca., 300 Gulden, 
davon verbrauchte er das weniaſte Geld für ſeine Familie. 

Der größte Teil ſeines Einkommens wurde in Alkohol 
umgefetzt. 

Amtsrat Güßfeld nahm im Auftrage der vorgeſebten 
Behörde eine neue Bücher⸗ und Kaſſenprüfung vor. Er 
fand die Bücher in vollkommener Unoroͤnung. Er mußte 
mit Hilfe vnon Natvckt eine ſtun G zung vor⸗ nehmen. In der Kaſſe beſand ſi d von 140 
Gulden. Nachdem alle Einnahmen und Ausgaben verburht 
waren, die Patocki angab, ſtellte ſich beraus, daß., ein Be⸗ 
trag von über 800 Gulden in der Kaſſe ſein mußte, Es 
ſeblten noch etwa 680 Gulden in der Kaſſe des Gemeinde⸗ 
norſtehers. Bei ſpäteren Nachprilfungen durch den neuen 
Gemeindevorſteher ſtellten ſich weitere Uimſtimmigkeiten 
heraus, ſo daß ſich 

die ſehlende Summe auf 1600 Gulden erhöhte. 
Amtsrat Güßjeld weiſt darauf hin, daß dieſe Unſtimmig⸗ 
keiten nicht durch den Vertreter Patockis ver⸗ 
urſacht ſein können, da der Vertreter während ſeiner 
Zeit nicht einmal den Betrag von 600 Gulden entnommen 
Uat. Der. Vertreter dor Anklage, Staatsanwalt:- Biſchoff, 
ſah den Angeklagten im Sinne der Anklage für überführt 
au. Er bcantragte gegen den früheren. Gemeindevorſteher 
Hermann Patocki eine Gefänanisſtrafe von einem Jahr, 
ſomie zwei Jahren Ehrverluſt wenen Amtsunterſchlagung. 
Er beantragte fernerbin Verhaftung des Angeklagten, der 
ſich ſolange auf freiem Fuß befunden hat. 

Das Urteil lautet: Der Angeklagte wird wegen Amts⸗ 
Anterſchlagung in Tateinheit mit dem Verbrechen gegen den 
8 351 Str. G. B. 

zu nenn Monaten Gelängnis verurteilt. 

Durch die Beweisaufnahme muß als erwieſen betrachtet 
werden, daß Patocki die Bücher der Gemeinde unrichtia ge⸗ 
führt hat. um von ihm unterſchlagene Poſten in Höhe von 
1600 Gulden zu verdecken. Seine falſche Buchführung er⸗ 

   

       

  

  

  

Meder Krankenkassenwahl Iim Werder 
ätᷣᷣͤ—ͤ—„!y—‚b ——— —ͤ — 

Sonntag gehts um die Landkranbenkaſſe 
Dr. Zielinſki als Wahlmacher des Zentrums — Um ſeinen Kopf aus der Schlinge zu ziehen 

Am kommenden Sonntag haben die Mitglieder der Land⸗ 
krankeukaſſe Großes Werder darüber zu entſcheiden, ob wie 
bisher die freigewerkſchaftlichen Kaſſenorgane die Intereſſen 
der Verſicherten wahrnehmen oder ab die Kaſſe und ihr Ver⸗ 
mögen dem chriſtlichen Klüngel ausgeliefert werden ſollen. 
Sonntag haben die Wähler den Kaſſenausſchuß neu zu 
wählen. Das Zentrum macht wiederum Anſtrengungen, Ein⸗ 
fluß auf die Kaſſe zu gewinnen und dann mit Hilſe der 
Unlernehmer gegen die Intereſſen der Verſicherten zu 
arbeiten. Mit allen Mitteln arbeiten die ſchriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften, um zu ihrem Ziel zu gelangen. 

Am letzten Sonnabend wurden die Arbeiter von Gr.⸗Lich⸗ 
tenau von einer ſehr merkwürdigen Geſellſchaft beſucht. 
Einem rieſigen Auto entſtiegen u. a. der praktiſche Arzt Dr. 
Zielinſki, der Studiendirektor Dr. Kunutowſki, 
beide aus Neuteich. und ihr getreuer Fridolin, der chriſt⸗ 
liche Arbeiterſekretär Bieſchke, aus Danzig. Dr. Zie⸗ 
linſki, Neuteich, hielt dann „ſeinen“ Arbeitern einen Vor⸗ 
trag. In wunderſamer Rede veriuchte er den Anweſenden 
auseinanderzuſetzen, warum die Arbeiter die chriſtliche Ar⸗ 
beiterverräterliſte bei der Krankenkaſſenwahl in Danzig 
wählen müßten. 

Den Aerzten ſollten die Honorare gekürat werden, er⸗ 
zählte Dr. Zielinfti, denn durch die vielen Mehrleiſtungen, 
welche die freien Gewerkſchaften in der Landkrankenkaſſe 
Gr. Werder eingeführt haben, bleibe nicht mehr viel für die 
armen Aerzte (lies Dr. Zielinfki) übrig. Das werde aber 
alles anders werden (leider nicht zum Vorteil der Ver⸗ 
ſicherten), wenn die Chriſten und die Unternehmer in der 
Kaſie die Mehrheit hätten. Ta, der Vorſtand der Landkran⸗ 
kenkaſſfe Gr. Werder hätte der Stadt Neuteich ein Darlchn 
von hunderttauſend Gulden zu Wucherzinſen gegeben, da⸗ 
Eon Neuteich ein Gefängnis für die armen Arbeiter bauen 
önne! 

Sr. Zielinſti und ſeine Komplicen hatten aber 
arokes Pech. 

Das Ausſchußmitalied der Landkrankenkaſſe Gr. Werder, 
Salemſki, Gr.⸗Lichtenau, konnie mit Leichtigkcit dieſes 
Lügengewebe der chriſtlichen Herrſchaften vernichten. Er 
wies darauf hin, daß die Behauptung über den Gefängnis⸗ 
neubau in Neuteich nicht ſtimmen könne, denn ſein eigener 
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jtreckte ſich vor allem auf Poſten, die der Nachprllfung durch 
den Kreisausſchuß entzogen waren. Von einer Strafans⸗ Dapaſi ſah das Gericht ab. Cbenfalls wurde von einer nhaftierung abgeſehen, da er Familienvater iſt. 

  

Von der Pferdebahn zum Schneiverhehr 
Licht und Schatten des Verkehrs — neber 1000 Verkehrs⸗ 

unſälle im letzten Jahre 

Am 23. Juni 1873 wurde die erſte Danziner Pferdebahn eröffuet: den älteren Danzigern ſind die mit Pferden be⸗ ſpannten zweiſtöckinen Wagen, die auf Gleiſen vom Heu⸗ markt durch die Große Allee über Lauaſuhr nach Ollva 
ſuhren. noch in Erinnerung. Schon bald gerlet das Unter⸗ nehmen infolge der ſchweren Wirtſchaftskriſe der Gründer⸗   zelt (1873) in Konkurs, längere Zeit wurde nur noch die 
rentablere Strecke Danzig—Langfuhr betrieben. In den 

Meustag, den 9. Dezenber 1930 

  

kolgenben Jahrzehnten, nach einem wechſelvollen Schickſale, wurden nach und nach neue Strecken dem Straßenbahnver⸗ kehr erſchlolſen, doch die Frage der Rentabilltät war und blieb babet die harte Nuß. 
Die Clektrifizterung der Strahenbabn. dle. um 

die Witte bder neunziger Jahre in Danzia durch 
gefübrt wurde, ſchlen dann ncben der beͤdeutungsvöllen Verbeſſeruna des Verkehrs auch die Frage der Rentabilität 
endalltig gelöſt zu haben. Heute, wo ung Danzigern die das Ranaleren erſparenden Gieisſchieifen, Niederflür⸗ 
wagen, zur Winterszeit geheizte Wagen und im Sommer 
Schnellverkehr nach den Ansflugsorten als etwas Selbſt⸗ verſtändliches erſcheinen, heute können wir uns kaum mehr 
vorſtellen, daſt einſt munter trabende Pferde die Straßen⸗ bahn diirch die Gruße Allec zogen. ů 

Welch einen impoſanten Auſſchwuna die Danziger 
Straßenbahn, namentlich in den letzten 4. ahren genom⸗ men hat. zrigen folgende Zablen: itever 35,5 Millionen 
Kahrgäſte werden jährlich von der Straßenbahn beförbert, 
80 062 Kilometer beträgt die Gleisanlage und 83 Mil⸗ lionen Wagenkilometer werden fährlich zurückgelegt. ů‚ 

Dem ungeheuren Auiſchwung des öſfentlichen Verkehrs 
in Danzia der ja nicht nur durch die Straßenbahn, ſondern in weit größerem Maſße durch die fortſchreitende Auko⸗ 
mobilifierung helennzeichnet wird, ſteht eine traurige Kehrſeite gegenüber. die für Danzia ebenſo beiſpiel⸗ boſe Zunahme der Verkoehrgunfälle. Von 134 
Verkehrsunfällen im Jahre 1024 iſt die Zahl der Nerkehrs⸗ unfälle auf 1000 im Jabre 1020 angeſtiegen. ‚ ů 

  

   

  

Krawattengeſchüfte / noneam, 
Der allgemeine Dalles nimmt beängſtigende Formen an. Die ſtehende Redensart. „Wie geht's?“ beantwortet man 

ichon längſt zeitgemüß: „Danke, beſfer als im nächſten Jahr!“ Man pumpt und ſtottert ſich ſo von Monat zu Monat durch, und wohl dem, dor noch irgendwo gepumpt krieat. Die fröb⸗ liche Hoffnung, baß die ſogenannken Nallonalſozialiſten nach 
dem 16. November den troſtloſen Dalles beheben und alles 
beſſer und neu geſtalten werden, iſt nun endgültig zu Waſſer 
geworden. Sie wollen „den Dreck der anderen“ nicht be⸗ 
reinigen. Es ſollen die alten Parteien und vor allem die verdammten Soztaſdemokraten die Verhältniſſe ordnen, 
ſollen das Wirtſchaftsleben wieder zum Blühen und Gedeihen 
bringen, ſollen dafür forgen, daß jeder Menſch am Sonntag ſein Brathuhn mit Salat auf die gefüllte Kohlenkiſte ſtellen 
kann und niemand mehr, ausgefranſte Hofen trägt, dann 
werden die Nationalſozialiſten gerne regieren und die Ver⸗ antwortung für Staat und Volk übernehmen; dann beginnt 
dns Klorreiche öritte Reich. Das iſt eine klare Sprache und 
Ein klares volitiſches Programm: wenn alles in Ordnung iſt, 
dann werden Herr Kolitzke und' Adolf Hitler Arm in Arm 
das geeinte dentſche Volk lenken und leiten, Wie verlantet, 
wollen ſpaar Wilhelm der Gefürmte und Ludendorff dieſe 
ſchwere Verantwortung auf ſich nehmen⸗ ů 

Es liegt alſo an uns, in die Segnungen des britten Reichs 
zu gelauqen. Beeilen wir uns, alle Schulden zu bezäahlen, 
ſorgen wir, daß die Weltwirtſchaſt aufwärts geht, ſchaffen 
wir die Arbeitsloſigakeit ab, dann wird Adolf der Hitler nicht 
Dlaſe zurückſtehen und zum neuen frifch⸗fröhlichen Krieg 

aſen. 
Bis dahin aber müſſen wir uns mit Fackelzügen und dem 

Fliegerüauntmann Goering vertröſten laſſen, müſſen weiter⸗ 
pumpen und ſtottern, und das törichte Gequaſſel der Nazis 
ertragen. Wir müſſen uns in dieſer regterungsloſen. ſchreck⸗ 
lichen Zeit umſehen nach Möglichkeiten. den verfönlichen 
Dalles zu beheben. Es aibt noch edelmettige Zeitgenoſſen, die 
ihren Mltmenſchen beiſprtnaen wollen. Man muß nur den 
Inſeratenteil der vaterländiſchen Blätter ſtudieren. Da vreiſt 
im „Völkiſchen Beybachter“ eine Firma als paſſendes Weih⸗ 
nachtsgeſchenk ein lebenswahres Porträt Abolfen Hitlers an. 
18,0 Pieichsmark koſtet der Spaß nur; das iſt dlrekt geſchenkt. 
Wer den Heiland zu Hauſe an der Wand hat, kann keiner 
Anjechtung verfallen, dem iſt geholfen für und fur! Und mit 
edlem Hakenkreuzſchmuck handelt jeder dritte Nazi. Das 
Kreuz an der Bruſt vertreibt den Kohldampf aus dem Maͤgnen! 
All dies ſind natürlich mehr oder weniger ideale Werte in 
unſerer idealloſen Zeit und beſtimmt für arme Idioten, die 
Mangel an Seelenſchmalz leiden. 

   

Bruder, der Zentrumsſtatnverordͤnete Salewſki in Neuteich, 
hätte ihm berichtet, daß das Darlehn für andere Bau⸗ 
zwecke verwendet ſei. Abex, wer kann auch wiſſen, das 
gute Zentrumsſtadtverordnete Brüder haben können, die 
bei der böſen Sozialdemokratie Mitglied ſind? Das Zeu⸗ 
trumsaufgebot mußte bald einſehen, daß es in Lichtenan 
keine Seide ſpinnen konnte. Es wird wenig Freude an der 
Spritztour nach Gr.⸗Lichtenau gehabt haben. 

Was ſagt die Aerztliche Berufsvereinigung dazu? 

Bisher war nicht üblich, daß Mitglieder der Berufs⸗ 
vereinigung der Aerzte ſo ofſen (verſteckt geſchah es ſchon 
oft) im Krankenkaſſenwahlkampf tätig waren, Verträgt es 
ſich mit den ſonſtigen Auffaſſungen über die Ehre des ärzt⸗ 
lichen Beruſsſtandes, daß Dr. Zielinſki in dieſem Wahl⸗ 
kampf ſeine perfönliche Intereſſen in gerabezu ſkandalöſer 
Weiſe wahrnimmt? Er hat folgendes erklärt: Auf ſeine 
Veranlaſſung beteiligen ſich die Chriſten an den Kranken⸗ 
kaf n im Gr. Werder, um mit den Unternehmern 
die t. zu bilden! Die chriſtliche Liſte ſei die Quit⸗ 
inng, weil die Krankenkaſſen im Werder, die Polizei ein⸗ 
ſckliehlich des Landrats Poll⸗Tieg⸗nhof ſeine Betrügereien 
auſgedeckt hätten. Seinem Parteifreund, dem Polizeikom⸗ 
miſfar in Danzig hätte er die Beförderung bereits ver⸗ 
jalzen, meil dieſer damals die Unterfu⸗inng geleitet hat. 
Ferner habe Dr. Zielinſki durch ſeine Stimme als Kreis⸗ 
taasabgeorbneter erreicht, daß auch Landrat Poll einen 
Denkzettel bekommen habe, denn dieſem ſei die Anfwands⸗ 
entſchädiaung von zohh Gulden pro Fabr vom Kreistaa ge⸗ 
ſtrichen morden. Fetzt werde er [Or. Zielinſtiü) noch durch 
die chriſtlichn Gewerkſchaften erreichen. daß die Kranken⸗ 

  

   

Dr. Z. zurücknehmen werden. Beamtete Zeugen können bei⸗ 
gebracht werden, um den Nachweis zu führen, daß Dr. Zie⸗ 
linſki⸗Neuteich ſolche Ausführungen gemacht hat. 

Gewerkſchaftskolegen im Kreiſe Gr. Werder, ſo ſoll mit 
euren Kaſſenintereſſen Schindluder getrieben werden. Ein 
Pfui denjenigen, die ſolchen Leuten für ihre verfſönlichen 
Intereſſen Vorſpanndienſte leiſten! Keine Stimme den 

raturen um null Grap zu rechnen.   gegneriſchen-Liſten! Jede Stimme der 

Like V 1. ö 

ür, jene, die Not an Meſümmes leiden, gibt es andere Juſerate: 

Bar⸗-Darlehen 
an Beamte und Feſtangeſtellte. rompt und 
diskret. Aufragen unter T 582 an d. Gſch. 

Dieſe Anzeige ſtand in einer hieſigen Tages, teitung und 
man kaun ſich vorſtellen, wieviel dalleskrane Zeitgenoſfen 
die Unzeige mit den Augen verſchlangen. Ha, es gibt noch 
bilfsbereite Menſchen in dieſer dreckigen Zeitt 

Man ſchreibt unter K püz: Ich möchte ubnd ſo ... Pyſt⸗ wendend kommt Antwort und merkwürdigerweiſe von einer 
Firma, die ſich „Kraftwagen⸗Bereifung und Zubehör“ nennt: 
„Sfe können ein Darlehen in Höhe eines Monatsgehalts 
ſchnell zu günſtlgen Bedingungen erhßalten. Zwecks Rück⸗ 
ſprache bitten wir um Ihren w. Beſuch. Hochachtungsvoll ..“ Schön, mon beſucht. Zunächſt erſährt man, daßz dic Firma 
ſelbſtverſtändlich das Bar⸗Darkehen nicht ſelbſt gibt, ſondern 
eine Firma in Köln. Die „Kraftwagen⸗Bereifung und 
Zubebör“ iſt nur Vermittler. (3 Prozent vom Gelamtbar⸗ 
lehen iſt Nermitllungsgebühr! Auch dirckt geſchenkt.) Das 
iſt die erſte Prieſe. Verflixt, deukt man, ſchlägt eigentlich 
Bar⸗Darlehen⸗Vermittlung in die Kraftwagen⸗Bereifung⸗ Brauche?, Oder ſind die Leute Teilhaber an Krawalten⸗ 
geſchäften? Haben ſie auch den Dalles, daß ſie gegen 3 Pro⸗ 
zent Vermittlungsgebühr.. 

Das Antragsſormular zur Gewährung seines Bar-Kredits 
(wier Druckjelten ſtark) koſtet Danziner Gulden dreiftünfzig. 
Geſchenkt iſt das für das ſanber geoͤruückte Formular! 

Kredit rann man erhalten — oder auch nicht. Es hängt 
von ber Bonität des Antragſtellers ab. Sind Sie im kauf⸗ männiſchen Sinne „gutt“, d. h. „ſehr gut“, dann können Sie 
als Beamterſoder Feſtangeſtellter ein Bar⸗Darlehen bis zur Obhe Ihres Monatseinkommens haben. Ein paar kleine 
Formalitäten ſind natürlich vorweg zu erlebigen. 2 Vrozent 
Gwanzig Prozent) Abzug für Geſchäftsunkoſten ufw. 
Xfache Sicherheiten an Wertgegenſtänden (wobei Ihr Ka⸗ 
daver mit Blut und Knochen nicht als Wertgegenſtand allt), 
der Kredit läuft bis zu ſech Monaten. (Nach dem Uſus der Jabreszinsberechnung beträgt der Abzua mithin 40 Rrozent 
unb 2 Mrozent Vermittlungsgebühr.) Für das Darlehen 
ſind Wechſel auszuſtellen. Stempelkoſten, Inkaſſogeblihren 
zu Laſten des Antragſtellers; Auskünſte, Erkundigungen 
ezahlt der aleichfalls. Sonſt'nichts weiter, außer Porto⸗ lnd 
Schreibſpeſen. öů ů 

Mau wird alſo beſtenſalls bel einem Bar-Darlehen von 
300,— Mark 160,— bis 180,— Mark (wenn 48 gut geht) er⸗ 
balten. Auf ſechs Monate. wobei ein Sechſtel bereits am 
nächſten Erſten fällig iſt, und ſo fort. Aber ⸗manchmal“ wird 
man das Bar⸗Darlehen auch nicht erhalten, ſondern 20 bis 
9M. häufia 40, Gulden für „Auslünfte“ einzahlen müſſen, 
Und wenn dieſe Auskünfte (leider] ſchlech“ ausfallen, iſt der 
tieſ im Dalles ſteckende Menſch ſeine Einzahlungtlos. ů 

Dieſe lukrative Geſchäftsmethode iſt das ſogenannte 
Krawattenmachen“, Der Unternehmer legt mit Hilfe ſeiner 
Zutreiber dem, Kunden eine ſeidene Krawatte on; betde 
ziehen an den Enden, bis die Krawatte richtig ſitzt und dem 
Kunden die Luft ausgeht. Daher der Name! 

Es iſt an der Zeit, daß die Staatsanwaltſchaft ſich um die 
hieſigen Vermittler kümmert. Möglich, baß man die Arbeit 
als Beihilfe zum Betrug anſprechen muß. 

    

Ein Brennſchalter war nicht ausgeſchaltet 
Vom Starkſtrom erſchlagen — Die Todesurfache 

Wie wir bereits geſtern ausfürlich berichtet haben, ver⸗ 
unglückte in dem Kraftwerk der Ueberlandzentrale Stxa⸗ 
ſchin⸗Prangſchin der Monteur Schulz. Von der Ueber⸗ 
landzentrale wird uns über die Todesurſache ſolgende Mit⸗ 
teilang gemacht: — ů 

Der Otenſtanweiſung und ſeinen Handlungen an dem 
vorhergehenden Tage entgegengeſetzt, hatte Schulz von vier 
Satz Brennſchaltern nur drei Satz ausgeſchaltet, ſo daß durch 
die Berührung der noch unter Spannuna ſtehenden Leitulig 
der Tod herbeigeführt wurde. Alle Wiederbelebungsver⸗ 
inche durch den ſofort hinzugezogenen Arzt erwieſen ſich als 
vergeblich. 

  

uUnſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervaioriums der Freien Stadt Danzig. 
Meiſt trübe, leichte Sprühregen, Temperatur um null Grad 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern üSnſesn Is⸗ 
land gelegene Tiefbruckgebiet iſt nach den Shetland⸗Inſeln vör⸗ 
gedrungen und hat ſich wieder ſtark aufgefüllt. Ueber dem 
Aermelkanal entwickelt ſich ein Ausläufer, der füdoſtwärts 
ziehen und die Witterung unſeres Gebietes zunächſt nicht be⸗ 
rühren wird. Wir haben bei auf Südoſt zurückdrehenden 
Winden weiter mit dem nebligen Wetter 

  

   Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielfach dieſi i üit 
leichten Sprührehen ſchwache bis mäßige Süd⸗ bis Süvaſ⸗ 
winde, Temperaturen um null Grad. — * 

Ausfichten für Donnerstag: Keine weſentliche Aen⸗ 
derung. . Mlarimum des lehten Tages: 25 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: 0,4. — 

und den Tempe⸗



  

Juſtizirrtum in Breslau? 
Oer Tod der Luife Schulg — Els anderer ßeſtehi bie Tat 

Der nur drei Wochen vom Breslauer Scywurgericht 
wegen Ermorduna ſeiner Ghefrau und einer Proſtitnierten 
zwelmal aum Tobe verurteilic Arselter Vaul Schiewek ge⸗ 
ſtand. im vorinen Jahre auch die Schloſſerfrau Luiſe Schulz 
ermorbet zu haben. Wenen dieſes Verbrechens wurde im 
Lktober vorinen Jabres ber Bäckermelſter Vohl zu 10 Jab⸗ 
ren Zuchthaus verurteilt. Obwohl Vohl ſtets leine Un⸗ 
ichuld beteuerte, wurde das Urteil vom Nelchögericht be⸗ 
Häatiat, Das neue Geſtünbui Schleweks küihrte ſolort zu 
einem Lalaltermin. der den Eindruck entſtehen ließ, daßt 
das Geſtänbnis Schlewers den Tatlachen entipricht. Woll 
ilt darauſhin ſofort aus dem Zuchthaus Wohlau entlaſſen 
worden. Die Einleitunn des Wiederaufnahmeverfahrens 
fleht bevor. 

Furchtbarer Tod eines Eiſenbahners 
Auf der Fahrt entlauptet 

Einen arauſigen Tod erlitt ein Lokumotivführer in der 
Nähe von Marſeille. Währens hntg, an einem Neubau 
vorbeiſuhr, beugte ſich der Lo tkutührer well aus dem 
Zune. Durch mehrere weit hervorragende Eiſenſtangen wurde 
der Mann buchſtäblich enthauptet und der Kopf fortge⸗ 
ſchleudert. 

Die Tat eines Geknechteten 
Drei Menſchen getötet 

In der Kaſerne Valbonne in Lyon verübte ein Soldat, 
der ſich ſeit langem zurückgeſetzt und mißhandelt ſühlte, eine 
Bluſtat, dte ſeinem keldwebel das Leben koſtete, einem an⸗ 
deren Soldaten und defſen Frau ſchwere Verletzungen ein⸗ 
trug. Nach einem kurzen Wortwechſel ſchoß der Soldat 
ſeinem Borgeſetzten mehrere Kugeln in den Leib, die ihn 
ſefort töteten. und richtete dann die Waffe gegen ſeinen 
Kameraden und deſſen Frau, die ichlichters (inareifen 
wollten. Der Täter iſt flüchtig. 

  

      

Erdruiſch bei Caub 
Infolne des anhaltenden Renens 

Infolge der anhaltenden Negenfälle der letzten Wochen 
wird Caub (Rhein) von einer regelrechten Erürtitichksta⸗ 
ſtrophe bedroht. Die gefahrbringende Bewegung der Erd⸗ 
maſſen nahm ihren Ansgang vom Blüchertal, e 
tal des Rhbeins. Schon ſeit mehreren Tagen weiſen L 
berge bedenklich breite Erstßetten und die Weinberamauern 
große Riſſe auf. 

Meineidsanklage gegen emen Präſidialrat 
Der höchftel iſche Beamte 

Vor dem Schwurgericht Delmold begann am Montag 
Anter Vorſitz von Landgerichtsrat Dr. Ebert der mit großer 
Spannung erwartete Prozeß gegen den Lippiſchen Präſidial⸗ 
rat Mar Heiſe, der bis vor einem halben Jahr den höchſten 
lippiſchen Verwaltungspoſten inne hatte, wegen vollendeten 
wiſſentlichen Meineids in vier Fällen. Der 0 
Prozeſſes liegt ein anderer Straſprozeß zugrunde, der im 
Frühjahr 1930 gegen den Hauptwachtmeiſter Häarder vor dem 
erweiterten Schöffengericht Detmold geführt wurde. 
dieſem Verfahren verneinte Präſidialrat Heiſe, der damals 
als Zeuge vernommen wurde, die Frage der Verteidigung, 
ob er in irgendeinem Stadium des Verfahrens auf das 
Landespräſidium in der Abſichk eingewirkt babe, daß dem 
Oberſtaatsanwalt Dr. Tornau die Unterfuchung aus der 
Hand geuommen werden ſolle. Dieſe Verneinnung bezeich⸗ 
nete ſeinerzeit Oberſtaatsanwalt Dr. Tornau als ſachlich 

  

   

  

unzutrefſend. Gegen Heiſe wurde ein Ermittlnnasverfahren; 
eingeleitet. das vorläufig zur Suspenfſon vom Amte und 
zur forniellen Anklageerbebung führte. Ob er ſich talſächlich 
ſchuldig gemacht bat. dürſte erſt durch die fetzige Verhand 
lung klar werden. 

a2 — 
ROHANH VOH WERNER sSchErr 

  

  

  

56. Fortfetzung. 

„Daran will ich richt zweiſeln. Ich möchte den ſehen. der 
dich nicht liebt wenn er dich einmal kennen gelernt hat. 
Ganz abgeſehen von den vielen, die gleich in der erſten Mi⸗ 
nute in dich vernarrt ſind. Aber Rittinabaus iſt nicht der 
Mann. der ein armes Mädchen zur Frau nimmt. nur weil 
ſße ihm gefällt. Ich kann dir beweiſen, daß er für dieſe 
Heirat von dritter Seite zweihunderttanſend Mark erhält.“ 

Suſanne ſuhr empor. „Was redeſt du da. Ipe, das iſt 
doch Unſinn.“ 

„Es iſt Tatjache“ 
„Zve. wer hat denn ein Intereße daran. Rittinahaus eine 

ſolche Summe zu bezahlen. bloß weil er wünſcht. daß ich 
gerade dieſen Mann heirate.“ 

zHalt.“ antwortete der Inſulaner. „du vertauſchit die 
Rollen. Er ſollte dieſe zweihunderttauſend Mark erhalten, 
weil er gerade dich heiratet.“ 

Nun lachte ſie auf. „Das iſt ein Märchen. Solche Gönner 
habe ich nicht.“ 

Allan Barnet, der mit funkelnden Augen zugehört hatte. 
miſchte ſich in die Auseinanderſetzung. Micht Sie baben 
ſolche Gönner,. Suſaune. aber wir beide, mein Junge und 
ich. Man wollte verhindern, daß Sie etwa Jves Frau wür⸗ 
den. Und an allem iſt ein Vertrag ſchuld, den ich einmal in 
einer Stunde der Blindheit mit einer amerikaniſchen Firma 
abgeſchloßen babe.“ 

·Hait bu jetzt noch Luſt. zum Standesamt zu fahren“? forichte Jve mit leichter Fronie. 
Sufanne ſaß in ſich verſunken. Die Sumpathien. die ſie 

bisber für Rittingbaus empfunden hatte, waren nerflogen. 
ſohald ſie den beiden Männern Glauben ſchenkte. die ihr ver⸗ 
rieten. von welchen Intereſſen getricben er in den letzten 
Wochen um ſie geworben latte. Suſanne hatte einen ſo 
klaxen Blick für die Dinge des Alltaas. daß ſie ſofort gewiße 
Erſcheinungen aus dem Leben ramatikers mit dem zu⸗ 

          
  

iammensureimen begann ſie bier vernahm. Das Geld. 
über das er vlötslech nerrũ Smo eine Ge⸗ 

  

jchenke, ſeine Behauctung, ihre Zukunft ſei geſichert, dies 
alles ſtützte die Angaben von Barnet Vater und Sohn. Ihr Wanich nsch zer recer e aßre f, 2 inics. R82 zuür kechien Zeit dühin zu gelangen, wo der 

In, „ron ter Reichsbahndirektlon Schadenerſat zu erhalten. recht⸗ 

Materie des 

  

         

igehaßt hat.“ 

EE 

LMVelt 

    Siud c Erobe in Dia 
dras (in Judien) ſind nach dem Genuß einer Suppe unter 
Weraiſtungserſcheinungen aeltornen Desalsichen ſtard eine 
Köchin. Es wurbe ſellgeltellt, daß ſich eine giftiae Schlanae 
in die Kuche geichlichen hatte und olfenbar in den Suppen⸗ 
ſelfel aelallen war, in dem ſie mit verkocht wurde. 

  

Fleꝛgöcttgebſtascg bei Puvir 
Der Fliener verlent 

Nach einem Uebungsflua über dem Pariſer Fluahaſen 
Le Bourget ſtlirzte am Montag ein zweimpforiaes Flua⸗ 
zeua in dem Augenblick ab, in dem ſich der Pilot zur Lan⸗ 
dung anſchickte, Der Fluazenaſührer trua Verlebungen   davon. Der Apparal wuürde vollkommen zertrümmert.   

  

meil im Stillen Ozenn 

Freiſpruch im Eierprozeß 
Lürges Unſchuld völlin erwielen 

Im Wieberaufnahmeverſahren vor dem Schöffenaericht 
Elberſeld wurde der wegen Betruges an der Reichsbahn an⸗ 
gellagte Eiergroßhändler Jürges unter Aufhebung der beiden 
üheren Urtetie. die auftlechs Monate Wefängunie utd 60 000 
Mark Geldſtraſe lautelen., freigeſprochen. In der Urteils⸗ 
blaründung wird ſeitgeſtellt, daß Lie Unſchuld des Ange⸗ 
klagten voll und ganz bewieſen ſe. und nur ubelſter Fa⸗ 
milienklatſch. der aus der krankharten Phantaſie einer haß⸗ 
»rfülllen Fran gebpren war, Antaß zur Anzeige und zur 
Perleitung zu einer falichen Ausfage durch einen der Zeugen 
arweien wärc. In der Urteilsb:aründung kommt ferner zum 
nnveruck daß ſich die gegen Züraes geäußerte Beichuldiaung. 
kak er jeine Eiertransvorte ia beichüdiat habe um 

  

  

zetlue als haltlos erwieſen haben würde. wenn nicht von 
ieiten der Beamten der Reichsbahnjahndungsſtelle ein ge⸗ 
fährlicher und zu tadelnder Mebereiſer an den Taa gelegt 
worden würe. 

  

Hambura leat Berne'ung gegen das Prosgen-Urteil ein. 
Der Hamburger Senat hat gegen das in. Päögen⸗Prozeß 
ergangene Urteil das den Staat für ſthadenerſatzpflichtig 
erklärte Berufung einaeleat. 

Zwei weitere Todesopfer des Hamburager Antonunlüns. 
Die Sonntag vormittaa bei dem Aukounfall auf der 

  

Standesbeamte und Rittinabaus ihrer harrten, erloſch wie 
eine ſpärliche Flamme, die ein Windſtoßk traf. 

Da ſie kein Wort hervorbrachte, erriek Joe Barnet, was 
in mr voraing. 

-Es wird aut jein. Suſanne, du machſt einen dicken Strich 
durch Geweienes und läßk Rittingbaus einfach warten. Er 
wird zur rechten Zeit erfahren. was heute binter ſeinem 
Rücken vorgegangen iſt. Dafür iſt geſorgt. Derielbe Mann, 
der im Anftrag der Amerikaner dieſe Ehe ſtiften wollte. ſoll 
Rittinahaus die Augen darüber öffnen, das er nichts mehr 
in dieſer Richtung zu hoffen hat.“ 

„Fünftauſend Dollar nennſt du nichts?“ wark Allan Bar⸗ 
net biſſia ein. 

Ich bitte dich das iſt doch eine lächerliche Zumme, nur 
eine kleine Entichädigung für die Ausgaben, die Rittinghaus 

„Was kümmern mich ſeine Ausgaben. Wie komme ich 
cigentlich dazu. die Speſen zu bezahlen? Du haſt heute mor⸗ 
gen mit Cavern unter einer Decke geſteckt, du wollteſt durch⸗ 
aus, daß die Sache ohne Aufſehen erleoͤigt wird.“ 

„So iſt es auch beſſer. Vater. Sijeh dir liever an. wie 
meine Mitteilungen auf Sufanne gewirkt haben. Und damit 
auch ihre lezten Zweifel beſeitigt werden, erzähle ihr deine 
Geſchichte mit Fowler & Son.“ 

Jyc lies ſicb. noch immer Sufannes Hand in der ſeinen,. 
anf dic Lelne des Seſſels nieder in dem ſie faſſungslos ver⸗ 
barrte Ahr Blick zina an den Lippen Allan Barnets. 
„½Ich ſeße voraus. daß Sie unfere Verhältniſſe kennen,“ 
ſagte der Kranke. 

-Dafür bat Ive geiorat.“ beſtätiate ſie leiſe. 
„Sie werden gewiß ſchon einmal einen Blick auf eine Karte des Großen Ozeans geworfen haben. Sie wiſen alſo ungsjäbr. wo meine Iniel lieat. Südöſtlich davon baben ſich die Amerikaner anf Hawai feſtgeletzt. Ihr Euroväer ahnt nicht, was ſich dort vorbereitet. Hawai int ſchon heute der 

itärkſte Klottenitützpunkt der Erde. ſtärker als Gibraltar, ein 
vorgeſchobener Poſten der gewaltioſten Flotte, die es gibt. Nicht einmal Enaland hat etwas Aelmliches auizum ů 
würde zu weit fübren. Khnen. die Sie gewiß unpolitiich den⸗ 
ken, einen Vortrag darüber zu balken, wie es über kurz oder 
jang einmal zwiichen den Vereinigten Staaten und den Mongolen zu einem Krieg kommt. Ein bäsli ür jeden Menſchen. di mit der Menjſ⸗ ant m er ſo in und nicht anders, und damit rechnet man von kervork bis Tokiv“ 

-Sol das mit meiner geplanten Heirat zn iun basen?“ 
Ein knriofer Gdanke“ lacte Allen Barnet 3 aber f. 

   

    

   
      

        

    
   

      

üngt. Sie ſollten Manfred Rittingbans heiraten. f 
amei Wölker ſtumm und erbittert um ůů 

     
  

die Hegemonie ringen. Von Oiten be eckt Amerika jeine Fühler gegen die japaniſche Intereſfenſphäre vor, und einer ! 
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Der Tod von Lüttich 
Siftns nber vesniftete MAevel? — Moch keine Aufklärung 

e-eerreeese--- 

     

  

4 nahm wieder Allan Rarnet das 
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Programm am Mittwoch 
20-21:„Irübturnſtunde. Leituna Sportlabrer Vaul Sohn.— 

  

      
    
    

   

  

   

     
    

  

   

   

  

bis 3: Frühkonzerr auf, Stballplatten. — S.0—9; Tu 
ſtunde füüir die Haudlrau, Wylom⸗(zümnaſtiklebrerin Minni Volge. 
— 9.10: Enallicher Schu ‚ äür bic Eberſtu HAvepfitätelecktor 
Tr. Garnean. — 1 nüpre! aus dem ck.“ Märchenlviel 

r örundſchte. vntasbers. Lehrer 
nverg, — 1,15: Landwirticha as muß. der, oſtyfeu. 

che Nolikgenoſſe von der Blindenſ. rge wiſſen 7:„Tirektor 
— 1 Schallplatten — 74%: Uytärhafru.    

  

    

  

    
  

       

  

„h, Kinceriunt. Alje Filcher⸗Ramin 
.2%½• Machmillassſfonzeft, Leitung: Malter Keich.— 

itundc. „elches Uuch ſchenke ich meinem, Kinde zu 
Lehrer Mühlack, — 158,10: Cisberichte anſchl. landwirtt 
berichte, „ 18 30:. Songte (1.Dur für Nioline und L 
Eüwarß Hrieg.„Jatcha, Meirowitz (Wieline) Zecilte Hirſch.Neu 
(Rlapiet). 13% tiebexiragung aus Merlm., Tas Arbeitsloſen⸗ 
rubhem 5s muß ich tun wenn ich arbeitsloß mard,?, Aarl 
ublin, Arbrusbamtes Werlin, 19.30, NVolksgetünd⸗ 

Leilspflene. Wedentung und Weftämpfuns der Geichlechtäkrankheiten. 
Mi,ior Scholtz, - 205, Meiterdieuſt. 20,%%: Kammermuyfik. 
„Aläter,OSufntelt“ von, Rimfty-Korſakow. Waltcr, Schulb (Flöte). 
Willn Tautenbahn (Klarinctte). Mar, Herbert (Hornſ, Adalberi 
ſtrracnow (Fagott), Le⸗ (Klavier), — 6% Ueber⸗ 
ragung, aus ler, S 100 Sre⸗ 
fretteniahren. L⸗ gent: Janat, Mag⸗ 
Uhlter. „Mitmirlende: Lern Schwors Mar „Lntiner., (börc: 
larimtlſay, Albrecht, Berliner Funkorcheſter, Wetlerdienſt, Preſſe⸗ 

nachrichten. Sportberichte — Hierau' bis (.36: Tanimuſik. Kavelle 
Otto Kermbach. 
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In der geſtrigen Kabi⸗ 
nettsſitzung erſtatteten der 
Juſtizminiſter. der Miniſter 
des Zunern und der Ar⸗ 
beitsminiſter Bericht über 
die anläßlich, der rätſel⸗ 
haften Todesjälle in Engis 
von ihnen elnygeleiteten 
Ermittlungen. Es wurde 
Heſchloſſen, daß der Miniſter⸗ 
präſident gemeinſam mit 
dem Miniſter des Innern 
und dem Arbeitsminiſter 
die Aerzte und Arbeits⸗ 
inipektoren empfangen wird, 
um das von ihnen bereits 
ringereichte Informations⸗ 
matertal zu ergänzen. 

Unſer Bild zeigt eine 
Ilngzeugaufnahme des bel⸗ 

alſchen Induſtriedorſes 
Enais an der Maas. 
Hier und in den benach⸗ 
barten Orten ſind bisher 
70 Menichen durch giftige 
Nebel getötet worden. 

  

Schwarzenbeter Chanſſee be! Hamburg ſchwerverletzten 
beiden Perjonen ſind geſtern nacht geſtorben. Die Zahl der 
Todesopfer des Unfalls beträgt damtit drei. 

  

Exvedifion burch das nördliche Eismeer 
Von Archangelil bis Wladiwoſtok 

Im Sommer des kommenden LNahres wird eine ſowiet⸗2n 
ruſſiſche wiſſenſchaltliche Exvedition auf dem Elsbrecher 
„Sicdow“ die Fahrt van Arthangelik nach Wladiwoſtok 
durch das nürdliche Eismeer unlernehmen Teilnehmer 
der Expedition werden die bekannten ruſſiſchen Polar⸗ 
ſorſcher Proj. Samoilowitſch, Prof Wieſe u. a. ſein. 

  

Siatt Jutpelen — junge Hunde 
Eine Enttäuſchung 

Cine ſchreckliche Enttäucchung erlebten zwei Spithbuhen in Cadix. 
Sie hatten den Boten eines Juweliergeichäfts mit einem Auto auf⸗ 
gewarter. entriſſen ihm eim umfangreiches Palet und raſten davon.    Merkwürdi rneiie zeiate der Ueberfallenc aber nicht die geringſte 
Beſtürzung. In dem Patete befanden ſich — vier neugeborene 
Hunde. die er erjäuien wollie. Er hatte ichon wehrere Stunden 

nach einem geeigneten Waſſer geſucht und war heilfroh. die 
Todeslandidaten endlich losgeworden zu iein. 

  

  

  

       
odliches Atoll erreicht. 

    ii Eines 
Tages kamen Lente zu mir Vertreter einer der größten 
amerikaniſchen Baufirma, die gerade damit beſchäftigt 
maren, in Honoluln das größte Trockendeck zu banen, das 
Menſchen iemals eSbt haben, eine Anlagae, in der zur Not 
die Hälfte der amerkkaniſchen Rielenflotte Piatz finden kann. 

DTenn man muß daran denken, daß den Gelben in einer 
vifenen Seeichlacht auch einmal ein Erfolg blühen könnte. 
Fowler & Son beißen die Kerle, die mich damals übertöl⸗ 
pelten. Die Lagune meines Atolls ſtach ihnen als Hafen für 
Waſſeriluazeuge in die Augen. Ein ſchöner Stützvunkt für 
die Onitklotte von U. S. A:: ſagten ſie aufrichtig. Sie boten 
mir Miſlionen. Auch mit, Zahlen will ich ſie nicht lanaweilen. 
Ebenſo wenia will ich Ihnen ſchildern. wie die Riffe rings 
um Barnet-Ksland kein tiefgehendes Schiff ſo nahe heran⸗ 
kommen laſſen. daß es etwa meine Laaune beichießen künnte. Marincosi'siere waren aleich zur Stelle und beautachteken 
das Obickt. Kielleicht war auch ein bißchen Patriolismus 
und ein bißchen Haß gegen die Japaner dabei. als ich mich bereit erklärte. mein Ätoll an Fowler K Son für ihre 
Qwocke zu verkaufen. Aber APoe war domals in Kurova dich 
mufte an den Inngen denken. Uind da fiel mir die bröd⸗ ſinnige Hedinaung ein orſt in zehn Koehren dürſe der Ver⸗ 

traa in Kraft treten, falls bis dahin' Noe unverßbeiratet age⸗ blieben wäre. Denn noch immer hboffte ich, er würde mir 
eine nette Schwiegert-GFlies nach Haute bringen Danach ſet— : mieE · fef fecανα 

,„Suſanne bielt den Blick des alten Mannes nicht aus ſie 
jühlte. wie aleichzeitia Koe ihre Hend noch herzhafter drückte. 
und ibre Bewegerng drobte ſie zu überwältigen. 

„Nun bören Sie. was ſmarte Amerskaner imſtande ſind,“ 
Wort. damit hatte ich näm⸗ 

lich nicht gerechnet. Fowler & Son engagierten einen Mann, den ſchlaueſten Burſchen, der ſemals auf den Philivpinen ge⸗ 
boren wurde, einen gewiſſen Cavern und gaben ihm den Auf⸗ 
traa Joe zu beobachten und weniaſtens für die nächſten zwei 
bis drei Jabre zu verhindern. daß er eine Ehe einging. Nach 
dieſer Zeit bofften ſie mich für ibre Vorſchläge empfänglicher 
än finden. Dieker Caverv kam nach Europa. nach Berlin, aber 
er kam nicht mehr allein. denn eine Konkurrenzfirma. die in⸗ 
zwiſchen eines der Atolls der Midway nſeln avgekauft und 
der amerikaniſcken Marinebehörde ein ähnliches Proickt vor⸗ 
gelegt batte, ſandte zugleich ibren Agenten mit Caverv nach 

  

     
   

       
   

Jeuiſchland Man batte Wind davon bekonmen was der 
Philivp'ne bier 8⸗ i«. Nein. machen Siec nicht ein ſo 
unalän Suſanne. das iſt amerilaniſche Geſchäfts⸗ 
vraria ten nicht vergeſſen. daß es ſich für die Leute 

  

um Millionen Dollar bandelte. Ein bischen corriser la ſorknne 
erſcheint ihnen als etwas Selbſtverßjändliches Ihr Europäer 
begreift das nicht, wir dagegen ſehen darin etwas Altägl'ches. darin alich 

(Fortfetzung folgt!) 

    28. 
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ureh dle asehen des Gesetzes 

  

Die ſchwierigſte Aufgabe der Polizei der meiſten Länder ſtellt jettt die Verhinderung des Diamantenſchmungels dar— bieſedert in Dengeſc, inigten Staaten von Ror. ika iß 
ieſe Axt von „Geſchäft“ beſonders lohnend. Wege 

hoben Zollgebühren kann der Schmuggler mit Dichmnanlen Milltonen verdienen, innerhalb ganz kurzer Zeit, wenn — wenn eben die amerikaniſche Polizei es nicht mit' ihren be⸗ 
währten Mitteln verhindert. Selten glückt es einem 
Schmuagler, die Beamten dieſes Landes zu betrügen. Sie 
haäaben einen Spürſinn, den ſelbſt Sherlock Holmes vewun⸗ 
dern müßte, und wenn es einmal jemandem gelingt, 

durch die Maſchen des Geſetzes zu ſchlüpfen, 
fängt man ihn das nächſte Mal um ſo ſicherer. 

Einer der ganz wenigen Menſchen, die die amerikaniſchen 
Polizei⸗ und Zollbehörden zum Narren hielten und allen 
Hinderniſſen zum Trotz mit ihren geſchmuagelten Diaman⸗ 
ten Millionen einbeimſten, iſt Achmed Areſky. Man kennt 
ihn genau — aber man lann ihm nichts nachweifen, wie Al 
Cütam bather Laſich von en Areſkn iſt ſchlan; er iſt ſogar ſo 

„ daß er ſich von ſeiner Tätigkeit ückzo 
brenzlig wurde, 0 vurudos, als es 

Er iſt dunkler Herkunft natürlich, dieſer berühmte Dia⸗ 
mantenſchmuagler, deſſen Namen ſeder Zollbeamte der Ver⸗ 
Seollanöd Dard.Ale e9ei kenut wie die Detektive von 

and Nard. e es heißt, war Areſky kurz na— 
Kriege Kellner in Paris. ty kurz nach dem 

Hier lernte er die Diamanten ſchätzen und ehren. 
Er ſparte ſich etwas Geld zuſammen (vielleicht half auch ein 
Griff in fremde Taſchen nach — ſedenfalls ſah man Arefky. 
eines Tages auf der berühmten Pellcan⸗Straßte in Antwer⸗ 
pen, wo die Diamantenhändler wohnen. Areſky ſtellte ſich 
einem Händler vor, hinterlegte Kaution und würde als Ver⸗ 
mittler angenommen. Es kamen erſt kleinere Schmuagel⸗ 
touren: von Antwerpen nach London, nach Paris, nach Ver⸗ 
lin und Rom, oder umgekehrt, die nicht viel, aber immer⸗ 
hin ſo viel einbrachten, um einen arößeren Conp zu wagen. 
Im Jahre 1923 heiratete Achmed Arefky die Tochter eines 
Juwclenhändlers in London; ein paar Tage darauf ging 
der Schwiegerſohn als Vertreter der Firma nach Neuyork. 
Im Jaßhre 1924 flelen die Rriſen bes jungen Piamanten⸗ 

händlers zum erſten Male der Zollpollzei auf. Im März 
kam Areſky wieder einmal 

auf einem Schiffe von Europa in die Neue Welt zurück. 

Die Amerikaner haben ihre Zolldetektive oder Zolldetekti⸗ 
vinnen überall. Von Areſky wußte man, daß er Juwelen im 
Werte von über eine Million Dollar bei ſich trug, die er 
wahrſcheinlich unverzollt an Land ſchmuggeln wollte. Große 
Kontrolle im Neuvorker Hafen. Man durchwühlte beim Ver⸗ 
laſſen des Schiſſes alle Koffer, alle Taſchen, ließ den Mann 
ſich nackt ausziehen. Nichts, gar nichts war zu ſinden. Nach 
acht Tagen fuhr Achmed Areſky mit dem gleichen Schiff wie⸗ 
der nach Europa zurück, 

Seine funge Frau brachte ihn bis in die Kabine. Kurz 
darauf mußte der amerikaniſche Fiskus feſtſtellen, daß die 
Dlamanten doch in das Land geſchmuggelt waren. Beweife? 
Natürlich hatte man ſie nicht. Alſo päaßte man das nächſte 
Mal, als Areſky aus Europa kam, um ſo beſſer auf. Dieſelbe 
Geſchichte. Unterſuchung bei der Ankuunft. Abreiſe nach acht 
Tagen auf demſelben Schiff. Wieder lange Abſchiedsſzene 
mit der Gattin in der Kabine, bevor es nach Europa zurück⸗ 
ging. Und wieder waren Diamanten geſchmuggelt worden! 

Bis vor kurzer Zeit ging das ſo alle paar Monate. 
Areſky war nicht zu erwiſchen. 

Er mußte nnermeßlich reich geworden ſein. 

Die amerikaniſchen Behörden ſahen, daß ſie auf dem bis⸗ 

herihen Wege nicht weiterkamen. Man wandte ein bewähr⸗ 

tes, nie verfagendes Mittel an, um den raffinierten 
Schmuggler zu entlarven. Eine ſchöne Frau, die im Dienſte 

der Amerikaner ſtand, heitete ſich an die Spuren Areſkyss 
und ſuchte ihm ſein Geheimnis zu rauben. Das Mittel 

wirkte auch prompt. 

In einer ſchwachen Stunde erzählte Areſky der Fran, 
wie er die Zollbehörden um Millionen betrogen hatte. Das 
Mittel iſt geradezu grandios naiv. Achmed Areſky mietete 

eine Schiffskabine zur Hin⸗ und Rückfahrt. Bei der Ankunft 

in Neuyork ließ er die Iuwelen in einer kleinen Schachtel 

verſchloſſen oder verſteckt in der rejervierten Kabine liegen. 

Dann verließ er das Schiff und paſſierte die Zollkontrolle, 

die natürlich nichts fand und niemals auf den Gedanken kam, 

überhaupt die Kabine zu unterſuchen. Acht Tage vexgingen. 

Bei der Abfahrt nahm Arerſky ſeine Frau mit an Bord — 

das iſt überall Sitte und erreat nicht den geringſten Ver⸗ 

dacht. Beim letzten Kuß drückte der Schmuggler der Frau 

ein kleines Paket in die Hand. Sie verließ unangefochten 

das Schiff — und das Millionengeichäſt war gemacht. 

Die Zollſpionin drahtete von London ſofort die Nachricht 

nach Neuyork. Areſky ließ ſich trotzdem nicht erwiſchen. Er 

drahtete ebenfalls — ſeine Frau verſchwand. Areſfy hat den 

Boden der Vereinigten Staaten nicht wieder betreten; er 

wird ſich hüten. Seine Frau weilt jetzt bei ihm in Enropa, 

in dem großen Geſchäftshauſe in London, in der Villa an 

der Riviera. Achmed Areſky hat ſich von, ſeinem Geſchäft 

zurückgezogen. Er lebt unauffällig, beſcheiden, unter ande⸗ 

rem Namen und unbehelligt .. als einer der namenloſen 

„Verbrecherkönige“ der Alten Welt, die ſich vor denen Ame⸗ 

rikas nicht zu ſchämen brauchen. B. M. B. 

S ſileriuuen helsen ſch felt 
Sie ſchlagen einen Direktor in die Flucht 

Rev. Alington, der Direktor der berühmten engliſchen 

Etonſchule, hat als Redner kürzlich recht übel abgeſchnitten. 

Er war einer Einladung des Mädchengymnaſiums von 

Kindswood gefolgt, vor den Schülerinnen einen Vortrag zu 

halten. Der Redner lietz ſich dabei dazu verleiten, über den 

Geiſt der modernen Weiblichkeit Anſichten zu äußern, die bei 

den Zuhörern helle Eutrüſtung bervorriefen. So erklärte 

er, daß der künſtleriſche Sinn eine ausgeſprochen männliche 

Fähigkeit ſei, daß Dichtung und ſchöne Künſte in. den Händen 

der Frauen zugrunde gehen müßten, und daß beſonders in 

der Muſik die Frauen nichts weiter könnten als die Kom⸗ 

pofitionen der Muſiker des anderen Geſchlechts auszufüh⸗ 

ren, und dies obendrein ohne die perſönliche Fähigkeit, bei 

der Interpretation nachzuempfinden. Andererſeits zeige ſich 

aber die Frau auf allen Gebieten des Sports vraktiſch und 

organijatoriſch reich begabt und entfalte eine, bemerkenswerte 

Tüchtigkeit. Auch auf dem Gebict der Politik ofſenbare ſie 

eine Sicherbeit des Urteils, wie man ſie bei Männern ſelten 
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ſinde. Auch im tünlichen Leben betätige die Frau im Er⸗ 
tragen körperlicher Schmerzen und moraliſcher Uuzutrög⸗ 
lichiriten eine Kraſt, die man nicht genug anerkennen könne. 

Zuſammenſaſſend betonte Rev. Alington, daß das ſchwache 
Geſchlecht in Wahrheit das ſtarke Geſchlecht geworden ſei, 
und daß dic zuaunſten der Frau beſtehenden Vorrechte in 
Zukunft zum auoſchließlichen Vorteil der Männer ausge⸗ 
nutzt werden müßten. Die Ansführungen waren aber zum 
Teil gauz und gar nicht nach dem Geſchmack der erinnen 
und der Redner mußte, nachdem er vergeblich verſucht hatte, 
eme Ausſprache herbeizuſühren, unter den empörten Iu⸗ 
rufen der entrüſteten Zuhörerinnen fluchtartig den Saal 
verlaſſen. 

   

  

  

  

Ein⸗Mann⸗Madio 
Nene Verwendungsmöglichkeiten des Rundfunks 

Die Zeitungsberichterſtatter einiger großen aͤmerikani⸗ 
ſchen Zeitungen haben ſich ſeit kurzem mit einer „Ein⸗Mann⸗ 
Radioſtation“ ausgerüſtet. Mit dieſer kleinen und leicht 
tragbaren Sendeſtatlon übermitteln, wie die „Umſchau“ mit⸗ 
teilt, die Reporter wichtige Begebenheiten unmittelbar durch 
Radio an die betreffende Redaktion, die mittels beſonders 
abgeſtimmter Empfangsgeräte die Meldungen auſſängt. 
Weiterhin verwendet man den Rundfunk in Amerika mehr 
und mehr im Dienſte der Poltzel. Die Ueberfalllommandos 
haben dort unter dem Führerſitz ihres Antos eine Radiy⸗ 
jtation, durch welche die Möglichkeit gegeben iſt, das Polk⸗ 
zelamt ſtäundig auf dem lauſenden zu halten; beſonders wich⸗   tia iſt dies, um ſchnellſtens Unterſtützungen zu erhalten. 

Dienstag, den 9. Dezember 1930 

Taucherſchif 21 
Italieniſcher Nampfer geſunken — 16 Tete — ?7 Mann 

gerettetv 

Nach zwei bei der Agentur Haras in Raris eingegan⸗ 
genen Moldungen iſt in ber Nähe der Honat⸗Juſeln bei der 
Auſel Be.: Jöle der italieniſche Dampfer „Artiglio“ explo⸗ 
diert und geſunken, 14 Mann der Vefatzung ſeien ums 
Leben gekommen, ferner wurden an der Unglicksſtätte Sie 
Leichen zweier Taucher gekunden. Der „Artigtio“ ſoll, wie 
die Dielbung veſagt, damit beſchäftiat geweſen ſein, ein 
Ainirrſeebppi-Wruck zu heben, Nac der auderen Darſtellung 
ilt der italleniſche Dampfer über dem Wrack des im Kriege 
verſenkten Frachtdampfers „La Florence“, der angeblich 
Munition geladen katte, gclunken. Der italicniſche Dampfer 
zMoſtro“ befand ſich in Augenblick der Kataſtrophe in der 
Nähe des „Artiglio“ und konnte ſieben Mann der Veſatzung, 
die Verletzungen erlitten hatten, retten. Die Verletzten 
wurden ins Krankenhaus nach Malais auf Velle Isle ne⸗ 
bracht. 

Zu der Exploſion wird noch ergänzend berichtet: Drei 
Taucher hatten geſtern nachmittag eine Anzahl Minen aus⸗ 
gelegt, um das Wrack des im Kriege geſtrandeten italie⸗ 
niſchen Dampfers „La Florence“, das die Schifſahrt bei 
QAnibéron behinderte, au ſprengen und die Wahrtrinne krei⸗ 
zulegen. Die „La Flörence“ enthiett jedoch mehrere hunbert 
Tonuen Munition, wodurch die Eryloſion des Wracks und 
des Dampfers „Artiglio“ verurſacht wurde. 

** 

Exploſion nuf einem Motortunkſchiff 
Auf dem Hamburger Motortankſchiff „Max Albrecht“ er⸗ 

cianete ſich beim Einlauſen in die Holtenauer Schleuſe eine 
Erploſion im Maſchinenraum, deren Urſache noch nicht be⸗ 
kannt iſt. Durch Stichſlammen wurden fünf Heizer verletzt. 
Ein Ingenieur-Aſſiſtent erlitt ſchwerere X hungen und 
muſite ins Kraukenhaus nebramt werden. er durch die 
boſcht. Von verurſachte Brand wurde von der Feuerwehr ge⸗ 
öͤſcht. 
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Ein Krawall jagt den anderen 
  Auf Ankündigungen des zrgr. 

nationalſozialiſtiſchen Ber⸗ —* 
liner Hetzblattes, des „An⸗ 
garifl“, daß geſtern abend 
um 9 Uhr am Nollendorſ⸗ 
pluhz eine große Proteſt⸗ 
kundgebung gegen den Film 
„Im Welten nichts Neues“ 
ſtatifinden ſolle, auf der 
Dr. Gvebbels das Wort 
ergreiſen werde, kam es 
geſtern abend gegen 7 Uhr 
wieder am Nollendorfplatz 
zu großen Meuſcheuanſamm⸗ 
lungen. Beſonders in der 
Maaßenſtraße, der Berbin⸗ 
dungsſtraße nach dem Win⸗ 
terfeldt⸗Platz, machten ſich 
größere Trupps von Na⸗ 
tionalſozialiſten bemerkbar, 
die unter dem Abſingen von 
nationalſozialiſtiſchen Li 
dern zwiſchen dem Winter⸗ 
jeldt⸗ und Nollendorfplatz 
hin⸗ und herzogen. 

Teilweiſe mußte die 
Schutzpolizei zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Velehrs ein⸗ 
geſetzt werden, wobei auch 
berittene Poliziſten zux 
Anwendung kamen. Das 
Theater ſelbſt war wieder 
ſcharf geſichert. Am Platz 
ſelbſt waren die Straßen⸗ 
bahn⸗ und Autobushalte⸗ 
ſtellen aufgehoben, um einen 
planmäßigenueberfall durch 
Benutzung der Fahrgelegenheiten zu verhindern. Auch der 
Aushang des Untergrundbahnhofs Nollendorfplatz nach dem 
Theater wurde gefſchloſſen, damit die Nationualſozialiſten ſich 
nicht wie vorgeſtern dorthin zurückziehen und beim Ver⸗ 
ſchwinden der Polizei ernent hervorbrechen konnten. Kurz 
nach 20.30 Uhr verdichtete ſich der Straßenverkehr in der 
Maaßen⸗ und in der Motzſtraße ſo ſiark, daß berittene Schutz⸗ 
polizei eingeſetzt wurde, die die Bürgerſteige zeitweiſe 
ränmte, da die Nationalſozialiſten, die dauernd „Deutſchland 
erwache“ riefen und nationalſozialiſtiſche Lieder anſtimmten, 
eine drohende Haltung annahmen. 

Ueberall wurde randaliert 
Die Nationalſozialiſten, die vom Nollendorſplatz abge⸗ 

drüngt wurden, ſammelten ſich gegen 0 Uhr wiederum 

am Wittenbergplatz. Die Polizei hatte die Anſammlungen 
zunächſt zerſtreut. Es bildete ſich aber bald darauf ein 

Demonſtrationszug, der, geführt von einem Lantſprecher⸗ 

auto. viergliedrig über den Platz zog. 

Goebbels hetzt auf 

Die Demonſtrationszüge bewegten ſich weiter durch die 
Uhlandſtraße zum Kurfürſtendamm. An der Ecke Uhland⸗ 
ſtraße, vor dem Café Uhlaudeck, wurden ſie von Dr. Gveb⸗ 
bels, der mit mehreren Nazis auf feinem Auto ſtand, er⸗ 
wartet. Gegen 11 Uhr erreichten die Züge den Fehrbelliner 
Platz. Hier bielt Dr. Goebbels eine ſogenannte Anſprache, 
in der er weitere Skandale ankündigte und an die, Ver⸗ 
ſammelten die Aufforderung richtete, heute abend um d Uhr 

zur Demonſtration am Nollendorfplatz ſich einzufinden. 

Bei den Demonſtrationen wurden am Nollendorfplatz 15 
und am Wittenbergplatz 12 Siſtierungen vorgenommen. 

Sie hauſten wie die Vandalen 

Abends, kurz nach 10 Uhr, wurden an einem Hauſe in 

der Würzburger Straße vier Fenſterſcheiben eingeſchlagen. 
Die Täter ſind Nationalſozialiſten. — Ferner wurden in 

dem Reſtaurant von Lunte, Eislebener Straße, die Schau⸗ 
ſenſter eingeworfen. ů 

Um 3411 Uhr nachts drangen Angehörige der NSDelP. 

in die Konditorei Henkel Süß in der Kantſtraße ein, 

molierten die Auslagen aund griffen Wirt und Gäſtent 

  

   

  
  

Unſer Bild zeigt deu vou der Polizei bewachten Einnang 
zum Mozartſaal am Nollendorfplatz wo die Auſführungen 

des Films „Im Weſten nichts Neues“ flattinden. 

Mißhlückter Liebestod einer Zwölfjährigen 
Spiritus getrunken 

Einen Selbſtmordverſuch wegen, „verſchmähter Liebe“ ver⸗ 
übte in Riga die zwölfjährige Elementarſchülerin Alwina 
Karklin. Das Mittel, das ſie hierzu gewählt hatte, erwies 
ſich zum Glück als nicht ganz geeignet: die junge Lebensmüde 
hatte ſich denaturierten Spirikus verſchafft, von dem ſie faſt 
zwei Flaſchen geleert hatte. In einem Zuſtand tiefſter Be⸗ 
täubung wuürde das Kind in das Städtiſche Krankenhaus 
übergeführt. 

Eine Straßze ſtürzt ein 
Dieſer Tage ſtürzte in Narwa (Eitland) plötzlich ein 

Straßendamm ein, wobei ſich ein gegen drei Meter tieter 
Trichter bildete. Die Unterſuchung ergab. daß ſich dort ein 
großes zwei Meter bobes ausgemauertes Kellergewölbe be⸗ 
findet, deſſen Deckenichicht 1,5 Meter dick iſt. Vom gewölbten 
Naum führten nach zwei Richtungen gleichfalls ausgemauerte 
Gänge, die einige Hundert Schritt verfolgt werden konnten, 
ohne daß ihr Ende erreicht wurde. Dieſe unterirdiſche An⸗ 
lage ſtammt, wie man annimmt, aus der Schwedenzeit und 
war bis jetzt wollkommen unbekannt. Man vermutet, daß 
es in Narwa noch andere unterirdiſche Gänge geben muß. 

Sportgerecht bis in den Tod 
Hechtſprung aus dem dritien Stock 

Der bekannte amerikaniſche Meiſterſchwimmer Burke 
Rofetti hat in Los Angeles aus Furcht vor einer eiwaigen 
gänzlichen Erblindung als Folge einer geringfügigen Augen⸗ 
verletzung, die er beim Baſeball⸗Spiel erlitten hatte, auf 
eine merkwürdige Art Selbſtmord begangen. Er ſprang in 
kadelloſer Form mit dem ſogenannten „Hechtſprung“ aus 
ſeiner im dritten Stock gelegenen Wohnung auf die Straße 

lich an. Als das Neberfallkommando eintraf, waren die binunter und blieb völlig zerſchmettert auf dem Pflaſter 

Täter bereits verichwunden. 

ä(KX‚‚   

liegen. 

   



  

Keine Anzeichen zur Befferung 
Der Verbrauch iſt zu ſchwach — Weil die Löhne zu 

niedrig ſind 

Das Deutſche Inſtitut für Konfunlturforſchung, trifft in 
ſeinem letzten Niertelfahresbericht, für die weltwirtſchaftliche 
Kriſenlage Ende, November folgende Feſtſtellung: 

„Der weltwirtſchaftlicht Konjunkturrückſchlag hat eine 
Ausodehnung und Jutenſität angenommen, wie das in der 
modernen Wirtſthaftsentwicklung 

noch niemals zuvor beobachtet 

merden konnte ... Der Mickgang hält in der induſtriellen 
Produktlon, im Verkehr und vor allem im Außenhandel un⸗ 
nermindert ſcharf an. Die Vagerbeſtände zeigen kaum eine 
weſentliche Eutlaſtung. Dennoch hat ſich das Rlickngaugs⸗ 
tempo der Weltmarklpreiſe verlangſamt. Die Entſpannung 
der Kapitalmärkte ſchreitet fori, die indufſtrielle Inveſtitlons⸗ 
tätigkeit vleibt aber gering. Nahean alle Volkswirtſthaften 
befinden ſich noch in ſortſchreitender Abſchwungsbewegung— 
Eindeutige Anzeichen für einen bevorſtehenden Tendenz⸗ 
umſtchwung ſind nirgenbs zu erleunen. Durch die zwangs— 
läufine Wechſelwirkung von äußerem und, innerem Kauf⸗ 
Kraflſchwund der Nolkswirkſthaften bietet die Weltwirtſchaft 
gegenwärtin das Blld mannigſaktiger und dabei ſich ver⸗ 
ſcheirſender Kriſen- und Deyreſſionserſcheinungen.“ 

Ale vusſchlangnebende Urjache der Weltkriſe wird ernent, 
wie es ſon ausführlich lm vorangegangenen Vierteliahres⸗ 
b.rit,t geſchchen war, das 

Zurückbleiben des Annſums hinter der Eutwicklung der 
Produktiokräfte 

Und dle ungteichmäßine Entwicktung von Produktionsmittel⸗ 

und Verbrautchsgüteriüduſtrien unterſtrichen: „Der Produk⸗ 

tionsaterat der Weltwirlſchaſt iſt in den lebten 10 Jahren 

ſtärter grwachſen, els der Konſumtionsapparat“. Aus die⸗ 

ſem Grunde wird auch die Möglichkeit der Belebung von 
der uve als gering veranſchlagt, was ſo⸗ 
wohl jür d „it als auch ſür die deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft Al,, verſchärfende Momente kommen die 

  

  

   

  

  

     

   

  

  

gilt. 
Starrheit der Produttionsgüterpreiſe hinzu, die ſich infolge 

der ſtarlen monppoliſtiſchen Bindungen herausgebildet hat. 

Zür die deutiche Kriſe wird auf die Verſchärfung hinge⸗ 

wieſen, die durch den Andſall der Reichstagswahlen (ver⸗ 

ſtärkte Verirauenskriſe der inländiſchen und ausländiſchen 
Kapitulgeber ſowie die ſprunghafte Zunahnte der Kapital⸗ 

fluchtheingetreten iſ h auf die Produktion hat die ver⸗ 

ſchärſte pulitiſche N tät zurückgewirkt und eine noch 
ſtärtere Zurückhaltung in der Auftragserteilung uſw. be⸗ 

wirkt. 
Das Inſtitut für Konjunkturjorſchung hält ſür Deutſch⸗ 

land die Wiederbelebung der Wirtſchaft von der Inveſti⸗ 
tionsſeite wie von der Exporlſeite ber für kaum möglich. 

Weder für eine Inveſtilionskonjunktur noch kür eine Er⸗ 
portlonjunktur ſind die Vorausfetzungen gegeben. leibt 

E 
   

   

  

  

   

   
als einziger Answen die Belebung von der stounſumsſeite 

her. „Tie Entſaltung der Koſumloniunktur iſt — von Lohn⸗     
er en abgelchen, die den Export verhindern und die 

Juveſtitionstätigteit ſchwer treſſen würden — im weſent⸗ 
lichen nur durch eine den Einkommensausſall überkompen⸗ 
ſierende 

ů Ermäßigung der Preiſe, 

vor allem im Einzelhandel und im Handwerk, deulbar“, 
Wenn dann weiterhin geiagt wird, daß auch dieſe Eut⸗ 

wicklung wenin Wahrſcheinlichkeit hat, vor allem weil die 

Arbeitsltoſigleil, der Lohn⸗ und Gehaltsabban weiter um 

ſich greift, ſo müſſen wir uns dieſer ſataliſtiſchen Auſſaſſung 

aufs ſtärkſte widerſetzen. Wenn man, wie es in dem Kon⸗ 
junkturbericht geſchehen iſt, erkaunt hat, daß die außer⸗ 
ordentliche Schmere der deutſchen Kriſe in erſter Reihe auf 

den ungewöhnlich ſtarken mengenmäßigen Abſatzrückgaug, 
die ungenügende Durchſetzung des Preisabbaus bei ſtarkem 

Kaufkraſtausfall durch Arbeitsloſigkeit und bereits eſſektiv 

eingetretene Lohnſenkungen zurückzuführen iſt, ſo kommt es 

eben daranſ au, dieſe Hemmungen aus dem Wage zu rän⸗ 
men und durch fühlbaren Preisabbau und Abſtonbden der 

Lohnchbauwelle eine Belebune des Konſums fierbeisufüß⸗ 
Raſche Tortieknna des Preisabbans, Erbottuns und 

ſkraft der Maßen ſomie Beſeitiauna 
— das ie un⸗ 
Ueberwinduna der 

  

   

      

der noli 

Wirtſchaftskriſe. 

che Handels⸗ (Sroße ru'ſitse Hola⸗-Werkäuje. Die ſowjetrs 
vertretung in Berlin hat. wie wir börcn. nach monatelangen 

Verbandluugen nunmehr an das im Vorjabre gegründrte 
dentſche Konſortinm o Feſtmeter Stammblöcke zur Lieie⸗ 
rung im Frühiahr 1931 verkauft. Dem Konſortium gehört 
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biffabrt 
eine größere Anzahl ſührender deutſcher Holzhandlungen an. 
Die Lieferung beginnt im Januar. Der Preis iſt entſprechend 
dem am Holzmarkt eingetretenen Preisabbau um etwa neun 
Mart ſe Feſtmeter niedriger als der vorjährige und ent⸗ 
ſpricht der heutigen Marktlage. Die Ruſlen haben ſich ver⸗ 
Plichtet, außer an das Konſortium tein Stammblockholz nach 
Deutſchland zu (llelern. 

Beſſerung am Danziger Holzmarkt 
Enaland will kauſen 

Dle allgemeine Marltlage in Danzla läßt lich dahin, cha⸗ 
rakteriſieren, daß auf dem Schutttholzmarkt eine Belebung 
eilngetreten iſt und daß bis Schluß dieſes Jahres voraus⸗ 
ſichtlich ein befriedigendes Weſchäft zu erwarten iſt. Eine 
Frage, die die Gemütter ſtark bewegt, iſt die Erhöhung der 
Seefrachten, die ſich zwiſchen k bis * Schilling pro Standard 
beweat. Die Steigerung wird in Meederlreiſen damit er⸗ 
klärt, daß das bisherige Verſthiſſungsgeſchäft unrentabel, war 
uUnd viele Schifſe infolaedeſſen aufgelegt werden mußten. 
Dazu kommt, daß die Verſchiſfungstätigkeit im Herbſt ohne⸗ 
hin immer lebhaſter iſt. In Meederkreiſen iſt man der An⸗ 
ſicht, daß trot des zu erwartenden Navigationsbeſchluſies in 
der nördlichen Oſtjee die Frachtraten vis zum Frühjahr um 
wellere 5 biseh Prozeyt anziehen werden. 

Beim Einlauf in Polen iit das Angebot infolge des nor⸗ 
malen Wintrranfanges erhöht. Man glaubt. daß das Waren⸗ 
gangebot auch weiterhin genügen wird. Aus England hat die 
Anfrage lebbaft eingeietzt. Die Preiſe haben um 5 bis 10 
Schilling angezogen. Geſucht wird für England ſowohi 
Kiefern⸗ als auch Weiſholz und zwar ſehr viele Spezial⸗ 
längen mit prompter Lieferung und mit Lieferung bis zum 
Frühjahr. Von ſeiten Frankreichs iſt die Nachſrage ruhiger 
neworden, ebenſo von Belgien. Der Eleevermarkt iſt noch 
ungekläßt. da Gerüchten zufolge die⸗Ruſſen in dieiem Jahr 
ihre Produktivn ſtart zu vergrößern gedenken. Für Gruben⸗ 
holz lieat Nachfrage vor, beſonders für Spezialdimenſionen. 
Waſſerholz wird weiter umgeietzt, doch iſt käanm damit zu 
rechnen, daß alles wird abgeſett werden können. Das Eichen⸗ 
geichäft iſt gegenüber dem Vurfahre etwas ruhiger geworden. 

Vorübergehende Stillegung aroßer Textilwerte in Lodz. 
Die großen Terxtilwerke ler & Gro d Vndwig 
Gayer A.⸗G. in Lodz haben inſolge ungenügenden Auftraa⸗ 
beſtandes beſchloͤſſen, den Betrieb für die Zeit vom 18. De⸗ 
zember bis zum 7. Jaunar ſtillzulegen. 

Neue Kabelfabrik in Polen. In der Ortſchaft Ozarow 
bei Warſchau geht der Bau einer neuen Kabelfäabrik ſeinem 
Ende eutgegen., die von der Aktiengeſellichcit „VPolniiche 

   

        

     

Kabelfabriken und Kupferwalawerke“ errichtet wird. Das 
Unternehmen ſtützt ſich in ſtnanzieller Hinſicht u. a. auf 
die ſchweizeriſche Geſellſchaft „Elmerta“, Glaſur, und 
arbeitet mit Lizenzen der Siemens⸗Werke, der A.E.G. und 
der Firma Felten & Guilleaume. 
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An den Bürſen werrgens nati 
Für Deviſru: 

In Danzig am 8. Dezember. Scheck London W004 — 
25 U192. Bankuoten: 100 Zloty 57,65 — 57 S80. lelenr. Aits⸗ 
zuhlungen: Warſchan iiuh Zlotn 57 64 — 57,70, Lundon 
1 Pfinnd Sterlina 2,91t — 25,()l 74. 

Wegen des katholiſchen Feiertanes fielen geſtern die 
volniſchen Börſennotlerungen aus. 

An den Prodbutien-Börſen 
In Danzig am 8. Dezember: Weizen (130 Pfd.] 10,00 bis 

B5, Roggen 11,75. Gerſte 14,0ʃ. .50, Gerſte (feiuſte) über 
Fuiterngerſte 12,50—13B,50, Haſer 11,50—12,00, Viktoria⸗ 

eu 14.00—16,00, Roggenkleie 7,50—8,00. Weizenkleie (grobe) 
10.50—11.00. 

In Berlin am 8. Dezember. 

    

    

    

Weizen 247—218. Rogagen 

  

    

    
   

  

    

   

  

52—5g. Braugerſte 204—222 Futter⸗ und Indnſtriegerſte 
190 —191 Haſer 139—f44. Weizenmehl 28.00 36.73, Ronagen⸗ 
mehl Weizeukleie ! —10•5D0, Roggenkleie 900 

bis 9,0 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsa 
(Vortaa 281). Mär⸗ 
MRoagen Deszember 17u! 

   (183 Maf 1883—1904 (18 Hafer. Dezember 
Geld 11361½l. Märs 166—167 (166) Mai — (17;). 

Amtliche Kartof'elnpreiſe. Vorlin je Zentner wagaon⸗ 
frei ab märliſchen Stationen: Weiße 100—1,15 Rote und 
Odenwälder Blaue 1.0—133 Geldfleiſchiae laußer Mieren⸗ 
kartofſeln) 1 40—1.60 Mark. Fabrikkartoffeln 5—5 Pfennig 
ije Srürkeprozent.   

  

  

ESEe u. Voxluſæs 

Un Arbeitsmöglichkeit zu ſchaffen 
einer Millien Mar? Darlehn von 

Zwiſchen der Firma Villeroy & Boch — Keramiſche Werke 

Dresden und der ſächſiſchen Regierung ſowie der Stadt Dres⸗ 

den ſchhveben zur Zeit Verhandlungen zwecke Wiederaufnahme 

der Ende Stioder ſtillgelegten Betriebe. Die Firma beſchäf⸗ 

tigte eiwa 1400 Arbeiter. Das Wert ſoll nach den Angaben 

der Fi urenlabel gearbeitet haben. Zetzt haben ſich Staat 
und Stadt vereit ertlart, die Zinszahlungen ſur ein Dariehn 

in Höhe von einer Million Mart für die erſten füni Jahre zu 

übernehmen, wenn das Wert wieder in Betrieb geſetzt wird. 

Dadurch follen etwa 700 Arbeiter wieder eingeſtellt werden. 

Man rechnet damit, die Beleaſchaft bis auf 1250 Mann ſteigern 

zu lönnen Der Stadtrat Dresden hat dem Plan vereits zu⸗ 
geſtimmt. Die Stadtverordneten werden ſich noch damit 
befaſſen. Ob das Werk ſich endgültig bereir ertlärt, die Vor⸗ 

ſchläge anzunehmen ſtehr im Augenblick noch nicht feſt. 

    

FJür Behöſtigung ſoll gearbeitet werden 
Damit die Razibauden unterſtützt werden können 

Die ſchleſiſchen Agrarier, die ſich die Aufrüſtung der 

Hitlerbanden — die Aushebung von 300 ſchwerbewaffheten 
Nationalſozialiſten aus dem Schloß des MRittergutspüchters 
von Oelſjen beweiſt das von neuem — eine Stange Gold 
loſten laſſen, möchten die Löhne der Landarbeiter um 30 Pro⸗ 
zeut abbauen und dem Perſonal während des Winters 
überhaupt keinen Pleunig Lohn zahlen. So hat allen Ern⸗ 
ſtes eine Unterorganiſation des Land- und forſtwirtſchaft⸗ 

lichen Arbeitgebernerbandes für die Propinz Ober⸗ und 
Niederſchleſien die Forderung auigeſtellt, die Lohnzahlungen 

bei bäuerlichen Dienſtboten für die Monate Dezember, Ja⸗ 

nuar und Februar gänzlich in Foriſall kommen zu laſſen. 

Die ſchleſiſchen Agrarier, die mit ihren Vorſtellungen be⸗ 
reits im „Tritten Reich“ der Nazis leben. haben jedes 
Augenmaß verloren. Was ſoll man zu ihren Hemmungs⸗ 

loſigkeiten noch ſagen? Nächſtens werden ſie verlangen, daß 
jeder, den ſie beſchäftigen, einen Ventel Geld mitbringen 
muß. Und dieſelben Herrſchaften jammern und klagen über 
die Abwanderung der bäuerlichen Arbeiter! 

Noch haben wir keinen Faſchismus, aber was die ſchleſi⸗ 
ſchen Agrarfaſchiſten im Kopf haben, läßt ahnen, daß dem 
deutſchen Arbeiter, Fürchterliches begeauen würde, wenn in 

Deutſchland tatfachlich die Hitlerbanden die Zügel in die 

Hand bekämen. Sie würden Muſſolini und Piliudſki und 
wie die ſchmutzigen Henker der Gegeurevolution alle heißen, 
weit übertreffen. 

Ameriha will die Arbeitsloſigkeit eindämmen 
Eine Milliarde Dollar zur Arbeltsbeſchaffung 

In den Vereinigten Staaten ſoll zur Bekämpfung der 

Wirtſchaftskriſe und Eindämmung der Arbeitsloſigkeit rund 

eine Miltiarde Dollar verwendet werden. Man iſt drüben 
zur Zeit dabei, einen groſßen Kampf gegen die Arbeitöloſig⸗ 

keit zu organiſieren, an denn ſich die Bundesregierunga, die 
Regierungen der einzelnen Staaten und große ivatunter⸗ 
nehmungen beteiltge Die Eijenbahngeſellſchaften wollen 
Tanſende von Eiſenbahnwagen bauen laſſen, Handels⸗ 
firmen wollen arone Wareuhänſer errichten und die Schiffs⸗ 
werften beabſichtigen, Handelsſchifſe im Betrag von ßD Mil⸗ 
lionen Dollar herſtellen zu laſſen. Die Regierungen in den 
verſchiedenen Staaten haben den Bau von Hoſpitälern., Poſt⸗ 
ämtern, Stauwehren uſw, beſchloſſen; das Bauprogramm 
für Waſhington allein beziffert ſich auf rund 115 Millionen 
Dollar. Während der Ferienzeit ſollen Tauſende von Ar⸗ 
beitsloſen zur Entlaſtung des Arbeitsmarktes im Poſtdienſt 
eingeſtellt werden. 

Theocie und Praxis bei dben Mazis 
Die nationaliozialiſtiiche Fraktion hat im Reichstag einen Antrag 

auf Vorlage eines Geietzemmuries eingebracht, „durch den die A. 
von Ar— 

  

     
     

  

    

      

die Prari 
1930 finden wir ein Anierat. in dem Verläuſer für eine Aufſtreich⸗ 
ichuh'ohte gerucht werden. . Offerten min Angabe non Ref. u. Nr. 
15 533 an den V. B.“ In einem anderen Inierat werden Unterver⸗ 
trerer für den Vertrieb gines Ge'chenl- und Propogandaartikels ge⸗ 
iucht. „Munebote unter Poitlogerlarten Nr. 306. Berlin“ In einer 
dritten Anzeige bepdelt es ſich um einen Bakleidunasgca“nſtand. 
„Anfragen nur ». Volksgen. u. 15 493 a. d. V. B.“ Im ngriff“ 
vom 27 November 1930 wird „eine verfektr noippiſtin, P.⸗Gen. 
mit einjäbriger Mitaliedicheft. ausb-lisweiie tägſich zur Prabe“ 

gejucht Offerten unter St. 219 Nach Berlin⸗Stealit wird ein ſtreb⸗ 
ſamer Wärtnerg— p Of'erten unter K. 211. 

Das iſt nationaliozialiſtiſche Theorie und Praris. Volksbetrug 
wohin man ſießt! 

     

      

   

  

    
      

  

   
   

  

MWir empfehlen uns ganz besonders 
R 

Telephor 41372, 415 73 
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Gebr. Böhm-Danzig 
Wurst- und Fleischwaren-Fabrik 
Herstellung von Fleis ch- und Wurstwaren — Feinkost und Konserven 

G. VALTINAT AAEEEUAe 
Dampfmolkerei und Käsefabrik 

Milch, Butter, Sahne, Käse 

   

Danzig. Altstaduischer Graben 43. Fernruf 273 28 

Danzig-Langluhr, Mirchauer Veg 12. Fernrul 41740 

Zu baben in ca. 200 Feinkost- und Lebensmittelgeschälten 

   Beste Bezussquelle ſür unι 

   
   täxlich frisch DAKRKZ-ZI6G 

Vviert für Fritz Helfer 

Filialen: Danzig-Schidltitz. Karthäuser Straſie 96. Fernruf 22215 

C.W. Kühne à2 

Essig-, Mostrich- 

Konservenfabrik 
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11. Fortſetzung. 

Die Krau ſank in einen Stuhl. Die Hände vor das Ge⸗ 
GebeueIuenedch U ſie eine Weile ſtumm da. 

hrer Schultern verriet ihre Er 
SAuuhe, anädige Frau!“ ühre Erreguns. 
Ohne ihre Haltung zu verändern, ſagte ſie mit ſckte 

Stimme: „Gehen Sie fetzt .. geben Sle“ — Vaben ie 
Dank .. ich lann nicht mehr ...“ 

„Kann ich Ihnen nicht belſen?“ fragte er leiſe. 
„Nein ... Sie haben mir ja ſchon geholſen “ Etuen 

Augenblick ſahen ihn ihre fenchten Augen an. „Bleiben Sie 
mein Freund, was auch kommte. ja. was auch kommt..“ 

Nun wuſßte er, daß er doch wiederkommen würde. „Ich 
veripreche es Ihnen.“ 
Er verließ ſie und das Haus, obne die ſorſchenden Blicke 

des Fräuleins und den grinſenden Neger zu beachten. 
Trotz ſeiner Erſchütterung fühlte er ſich irgendwie be⸗ 

lpnnen. hatte dieſer Frau immerhin einen Dienſt leiſten 

Nur das 

  

VIII. 

Heringsſchuppen 

Als Jürgen Graf um die Ecke der Stedlung bog, ſtie 
er zu ſeiner Verwunderung auf Jennewein, ber Wn Lbes 
grüßte, ats hätte er ſich hter mit ihm verabredet. 

„Wundervoll, dieſe Ausſicht, nicht wahr?“ 
„Ja, man ſant, die Ausſicht ſei das beſte, was die Ar⸗ 

chitelten hier gebaut haben.“ Graſ alanbtie nicht, daß der 
andere nut der ſchönen Ausſicht wegen hier gewartet hatte. 

„Daß zeichnen können, ach ja!“ meinte Jeunewein mit 
einem kleinen Seufzer. „Aber ich langweilte Sie. Sie ſind 
wohl nicht künſtleriſch tälig?“ 

Graſ verneinte ſchroff. „Ich bin, wie Sie ja wiſſen, bei 
Herrn Altheyſſen tätig.“ 

Wieder jchien Jennewein ſeine Unfreundlichkeit nicht zu 
bemerken. Er ſchloß ſich ihm, ohne zu fragen, an und plau⸗ 
derte vom Sinn dieſer neuen Archltek'ur, die noch zu fremd 
in der deutſchen Landſchaſt ſtünde. „Noch — — ich betone das 
ausdrücklich. Alles beruht ja in der Kunſt auf Ueberein⸗ 
kommen und auf Gewohnheit.“ 

„Nur Durchſchnittsmenſchen ſind der Gewohnheit unter⸗ 
an. 
Jennewein lächelte. „Ste ſind tein, Durchſchnittsmenſch, 
ich weiß. Aber unſer gemeinſamer Bekaunter Altheyſlen iſt 
es auch nicht, und er mokiert ſich doch gerne über ſein 
Haus.“ 

„Es gibt ja jetzt nicht vtel Auswahl.“ 
„Richtig. Und dann iſt er doch auch nicht viel zu Vaufſe, 

wie?“ Ein fragender Blick flog zu Graf herüber. 
„Kein Geſchäftsmann iſt viel zu Hauſe“ 

„Wenn man Frau Altbeuſen glauben darf — — und 
iwarum ſollte man dieſer entzückenden Fran nicht glauben! 
— — dann iſt Altheyſfen in veſtändiger Bewegung, das 
fleiſchgewordene perpetuum mahile.“ 

„So ſchlimm iſt es wohl nicht. 
er zum mindeſten bei unſeren Schachprartien zu Hanſe 

war.“ 
Der andere überhoöͤrte den Spott. „Ich glaube wohl. 

Zu Fernpartien hat er wohl nicht die nötige Geduld, „Er 
blieb ſtehen. „Rauchen Sie übrigens eine Zigarette?“ 

„Danke. Aber nun verraten Sie mir, ob Sie heute wirk⸗ 
lich nur zuſällig in dieſer weltverlorenen Gegend an dem 
kleinen Wirtshaus waren. Nun?“ 

Jennewein lachte ihn ojfen au. „Sie würden mir ja 
doch nicht glauben, wenn ich es bebaupten würde.“ 

„Stimmt. Es wäre zu unwahrſcheinlich.“ 
„Warum ſollte ein Maler übrigens nicht gerade ſolche 

Punkte auſſuchen?“ 
„Stimmt. Aber ich halte Sie, oſken geſtanden, gar nicht 

für einen Nur⸗Maler.“ 
„Mein Talent ſcheint Sie nicht überwältigt zu haben. Na, 

vielleicht kommt es noch. Max Klinger iſt ja anfangs auch 

ausgelacht worden, nicht wahr? Ein kleiner Troſt zwar, 
aber beſter als gar nichts. 

Jenneweins braune Augen ſahen, Graf ſo jungenhaft 
vergnügt an, daß er ſein Mißtrauen ſchwinden fühlte. „Alſo, 

es war ein Zuſall?“ „ 

„Wie hartnäckig Sie doch ſind! Nun alſo, Herr Staats⸗ 
anwalt, es war kein Zufall, aber auch keine Verabredung, 

wenigitens keine feſte.“ 

„Ter Staatsanwalt lehnt ſolche unklaren Auskünfte ab.“ 

„Gott, ich habe mit Frau Altheyſſen über die Gegend ge⸗ 

ſprüthen. Das iſt alles. Sie iſt wohl neugierig geweſen. Ich 

ſtrciſe da oft herum. Es gibt da Gänge zwiſchen den Gärten, 
verwilderte, blumenbeſtandene Wege, die einen zum Lyriker 
machen könnten.“ 

Graf fühlte, wie ihm Jennewein geſchickt entalitt, und 

murde ürgerlich. „Reden Sie keinen Unſinu, Herr Jenne⸗ 

wein. Sie ſind ebenſowenig ein Schwärmer wie ich. Wie 

ſtehen Sie zu Frau Altheyſſen?“ 

Der andere ſchnippte die Afche ſeiner Zigarette auf die 

Weghecke. „Fragt das der Vertraute ihres Maunes?“ 

„Nein, der Freund dieſer Frau.“ 

„Dann ſind wir auf gleichen Wegen.“ Er blickte zur 

Seite, über die Stadt hinweg, die aus dem Dunſt auftauchte. 
„Auch ich bin Fran Altheyſſens Freund.“ 

„Wenn Sie das ſind, ſtieß Graf unwillkürtich hervor, 
„dann ſollten Sie auch mehr auf ihren Ruf bedacht ſein.“ 

„Kompromittiere ich ſie etwa?“ 
„Aa. 

tichuldigen Sie, aber ſind Sie letzt nicht ein bißchen 

ich altmodiſch?“ 
„Ob ich altmodiſch bin, ſteht hier nicht zur Diskuſſion. 

Aber es gibt Situationen, wo alle Männer, auch die mo⸗ 

dernſten, altmodiſch ſind — — und ich fürchte, Altheyffen 

auch“ 
„Oh“, meinte Jennewein mit einem kleinen Lachen. „Da 

tönnen Sie beruhigt ſein. Ein Mann wie Altheyſſen iſt 

auſ mich nicht eiſerſüchtig. Er auf einen kleinen Maler, du 

lieber Gott. Bei Ihnen wäre das ſchon etwas anderes.“ 

Ihm war nicht beiznkommen. Er iſt reichlich intelligent 

ſür einen Maler, dachte Graf fait erbittert. 

Nach einigen Minuten ſtummt Nebeneinandergehens 

nahm Jennewein das Geſpräch wieder aul. „Sie begleiten 

Herrn Altheyſſen oft auf ſeinen Reiſen?“ — ů 
„Nicht der Rede wert. Unſere weiteſte „Reiſe“ war eine 

Tour von fünſzehn Kilometern. Das iſt alles.“ 

„Das iſt aller weit. Da drüben irgendwo, 
2, Er v fallende Geſte. nicht wahr? mm nfaller Vef 

„Man ſieht es Da iſt ein kleines 

Ich verſichere Sie, daß 
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Schlößchen, das einem verſtorbenen Dichtergraſen 5ö 
bat. Sehr maleriſch. Sie finden dort icherlich WiollosWört 

Er Mande 
r ſtand vor einem neuen Rätſel, aber zu ein. Ver⸗ 

dacht negen Altbeyſfen lag nichts vor als feinsGelnhüln Vote 
er am Ende ſchon zu viel geſagt, als er dies Schlöüchen er⸗ 
wähnte? Er prüfte Jennewein mißtrauiſch, verwarf aber 
gleich wieder ſeinen Argwohn. 

„Sie ſind ſo nachdenklich, Herr Laukhardt?“ 
„Und Sie ſind recht neugierig, Herr Jennewein.“ 

ů „Verzeihung, aber ich wollte Ihnen nicht nahe kreten. 
Aulſtel nicht“, wiederholte er mit einer Betonung, dle Graf 

V — 
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„Haben Sie auch Bowery-Papiere?“ 

„Wem denn ſonſt?“ entfuhr és ihm. 
„Niemand, o niemand. Ich bin der gemütlichſte Menſch 

von der Welt. Wenn alle ſo wären, gäbe es keine Kriege 
und keine Prozeſſe. Reden wir von anderen Sachen. Von 
der Politik, weun Sie wollen, von dem Surius, den wir 
da oben als Rotwein vorgeſetzt bekamen, von der Börſe — 
ja richtig, haben Sie auch Bowery-Papiere?“ 

ů‚ Die Frage kam ſo unerwartet, daß Graf kurz verneinte. 
Jennewein erſchien ihm fragwürdig und geheimnisvoll. 
Oder hatte thn die Erinnerung an Althleyſien wieder irre 
gaemacht? Drohte ſie, ihn an all und jedein irre zu machen? 
Nun, jedenſalls wollte er ſich nicht in die Karten gucken 
laſſen, auch nicht von einem ſo geſchickten Frager, wie dieſer 
Jennewein es war.   

Aber im glelchen Angenblick flel ihm cin, daß lener, 
der ja in dem durchſichtigen Haus aus⸗ und einging, Be⸗ 
ſcheid wiſſen kounte. 

Sein Verdacht wurde beſtätigt, aber mit einer aanz ande⸗ 
ren Begründung. 

„So?“ ſagte Jennewein mit einem kurzen Seitenblick. 
onbhnt. doch ſo, als hätte Herr Remenowſky ſowas er⸗ 
vühnt. 
„Nemenowſty? Was wiſſen Sie denn von ih)m2“ 
„Nicht piel, Ich zeichnete ihn neulich. Im übrigen iſt 

er für, mich ein ganz lutereſſantes Studieupblekt. Wie ein 
Naturforſcher auch ein ſchmutziges Inſekt liebevoll ſtudtert. 
Und das iſt er doch 

Jürgen Graf mußte lachen. Dies war ein harmloſer 
junger Mann. Wie hatten ihn ſelne Rerven ſo ins Bocks⸗ 
horn jagen können? „Sind Sie am Ende auch bei ihm?“ 

„Noych nicht. Uber, was nicht iſt, kaun ja noch werden. 
Es gibt ſchlimmere Hilfsmittel als der Elntritt in ſein ſa⸗ 
moſes Inſtitut.“ 

„Sie meinen doch nicht die Bowery⸗Papiere? 
doch eine ſoltde Grundlage, ſoviel ich weiß.“ 

Bennewein zuckte die Athfel. „Wahrfcheinlich. Alle Welt 
ſpricht ja von ihnen.“ 

„Meinen Sie, daß ſie ſteigen?“ 
„Vocläufig wohl“, erwiderte der andere ernſtex als bis⸗ 

her. „Es wird nicht zu verhindern ſein. Aber dann mag 
jeder ſehen, rechtzeitia auszuſteigen. Nun, uns beide küm⸗ 
mert das ja gottlob nicht.“ 

An der Virkenſtraße blieb er ſtehen. „Ich mache hier 
noch einen Beſuch. Sie begleiten mich wohl nicht weiter.“ 

„Nein, ich warte auf die Trambahn.“ 
Sie trennten ſich. Jennewein bog in die gewundene 

Straße ein, Graf wartete den heraukommenden Wagen ab, 
entſchloß ſich dann aber, zu gehen. 

Die Erwähnung der Bowery-Papiere hatte ihn wieder 
in Verwirrung gebracht. Sie war nicht neu, dieſe Frage: 
„Haben Sie Bowery-Papiere?“ Seit Wochen und Mönaten 
trat ſie einem überall eurgegen, 

Reulich beim Tennis zwiſchen „Plcuse“ und „Reudvi 
hatte die lteine Kommerzlenratstochter, die ſo angelegentlich 
mit ihm ſlirtete, ſie geſlellt und alttlug zum Kauf geraten. 

„Ich ſpekulierte ſeſte und ſchenle Ihnen den Tip, 
Ste als Tochter eines Kinanzmannes mußte allerlei wiſ⸗ 

ſen. Wenn ſie dazu riet, die an der Quelle ſak, muſtte ſthon 

eiwas mehr daran ſein, als der aute Jennewein ahnte— 

Muf der letzten Geſellſchaft em Solilude⸗Hotel unten hakt⸗ 
Altoeyſſen ihren Vater über dieſe Paviere ausgeſragt. Eis 
ſeines vächeln des alten Mannes war die Antwort geweſen 
und ein diplomatiſches Abwiuteu, das allgemein als Bu⸗ 
ralen gewertet wurde. Alle waren der Meinung geweſen, 
daß er ſelber heimlich aufkauſte. Wenn er abriet — und 
zwar in aller Oeffentlichtett abriet, — war hundert geßen 
eing zu wekfen, daß er den Kurs halten oder drücken wollte⸗ 

Jürgen Graf hatte keine Ahnung von Vörſengeſchäften, 
vom Kauf und Verkauf dieſer myſtertöſen Aktien, von 
Kuroszetteln und Kursſchwankungen. Aber überall, wo er 

hintkam, wurde von dieſen Spekulationen als der alltäglich⸗ 

ſten Sache von der Welt geſprochen, daß er ſich bald hinein⸗ 
zulinden glaubte. Er war zum Beiſpiel überzeugt, daß alle 

Buhörer von damals am nächſten Mornen an der Telephon⸗ 
ſtrippe gehangen hatten. Er ſelber vedauerte nur, kein VBar⸗ 

geld zu haben, um Kaulſaufträae geben zu können, „Ordres“ 

wie ſie es nannten. 
Allerlei ſonderbare Liuge „9aunen uich ereignet, um das 

Julereſſe an dieſen Bowern-Papieren wachzuhalten. Sonder⸗ 

bar? Vielleicht erſchienen ſie nur ihin, dem Unkundigen, dem 

blutigen Laien, ſo ſonderbar? 
Dieſer geheimnisvolle Seuder, dem man troß aller 

Pellungen nicht auf die Spur kam, war es nitht allein. Man 

betrachtete ſeine Arveit vieljach mehr ats Ulk eines über⸗ 
mütigen Radio⸗-Amateurs. Seine Mottzen allein hätten den 
Mun auf die Bowery-Papiere nicht erklärt. 

Aber tüglich ſtiefß man auf Stützen der. Erjindung, auf 

der dieſe Papiere baſierten. Vald hieß es, die däniſche oder 

holländiſche Regieruna ſtäude dahinter, um aus dem Fiſch⸗ 

ſang der Nordſee neue ergiebigere Ernnahmeanellen her⸗ 

auszuziehen. Bald wurden dunkle Andentungen über ein 

amerikaniſch⸗ſchwediſches Finanzkonſortium laut, das dir 

Sache machen wolle. 

Fortjetzuna ſolat) 

Ste haben 

        

Im Sarase 
  

Eine Prophetin wird entführt 
Die Liebesabenteuer der Religionsſtifterin — Der Streit mit der Mutter 

Unter den vielen Sektiereru Amerikas iſt Aimee Mac 

Pherſon, die Prophelin, und Religionsſtiſterin, beſonders be⸗ 

kannt geworden, und nicht allein durch ihren groͤßen Tempel 

in Los Angeles. Man ſpricht noch mehr von ihren Liebes⸗ 

abenteuern, ihrer großen Europareiſe und ihrem eklatanten 
Kleiderſchmuggel, der ungeheures Aufſeheu erregt hatte. Es 

tat indes dem Glauben an die Prophetin kaum Abbruch, daß 

die Zahl von Aimées Liebhabern Legion war und daß es 
ihreiwegen zu wüſten Raufereien und Lärmſzenen, kam. 

banen unangenehmen Beigeſchmack erbielt die Geichichte erſt 

ann, 

als Aimée mii ihrer Mutter heftigen Streit bekam, 

deshalb, weil die alte Frau dem Treiben der Tochter nicht 

mehr zuſehen wollte. Die Prophetin verlor die Kontenance: 

ſie prügelte die Multer — und dann, als ſie ſah, was ſie an⸗ 

gerichtet hatte, blieb ihr nichts anderes übrig, als in ein Sa⸗ 

natorium zu gehen. Der Geiſt der Prophetin habe unter all 

den Aufregungen gelitten, wurde den Gläubigen mitgeteilt. 

Aimée hielt es aber nicht allzulange in dem Sanatorium 

aus. Als ihre Mutter ſie dort vor einigen⸗ Tagen beſuthen 

wollte, mußte man ihr eingeſtehen, daß die Prophetin 

auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden 

war. Bisher ſei es der Polizei nicht gelungen, das Rätſel 

um Aimées Entführung zu löſen. Ja, Aiméc war entführt 
worden — in einem Sarg. In dieſem Sarg ſollte eine au⸗ 

dere Sanatoriumspatientin begraben werden. Als man am 

Morgen des Beerdigungstages Aimées Zimmer betrat, ſand 

man in ihrem Bett die Leiche der Sanatoriumspatientin: 

die Prophetin war verſchwunden und mit ihr der Sarg. 

Aimée war zweiſellos in dieſem Sarg eutführt worden. Ob 

mit oder ohne ihr Einverſtändnis — darüber ſind ſich die 

Gelehrten nicht einig. Dort, wo man die Prophetin einiger⸗ 

maßen keunt, ſteht man dieſer Entführungsgeſchichte ziemlich 
ikeptiſch gegenüber. 

Man erinnert ſich, daß Aimée vor zwei Jahren ſchon ein⸗ 

mal „entführt“ worden war, von einem Seebad aus. 

Man ſprach damals von Räubern und von Mördern, 

munkelte von hohen Löſegeld — bis ſich herausſtellte, daß 

Aimée die ganze Entführungsgeſchichte nue inſae ert hatte, 

um ungeſtört einer neuen Liebe leben zu können. Man fand 

die Prophetin — eine Woche nach ibrer Entführung — in 

einem einſamen Landhauſe, zuſammen mit jenem Elektro⸗ 

techniker, der zuletzt die Beleuchtungsanlage in, Aimées 

Tempel in Ordnung gebracht und in den ſich die Prophetin 

verliebt hatte. Man erinnert ſich alſo jener Entführungs⸗ 

geſchichte und nimmt anu, daß das phantaſiiſche Sargaben⸗ 

teuer eine ähuliche Aufklärung finden wird⸗ 

    

  

  

  

Was au bder ganzen Geſthichte — im prüden Amerika — 
am wunderlichſten iſt, iſt die Tatjache, daß der Glauben an 

die Prophetin durch alle dieſe Abenteuer nicht im geringſten 

gelltten hat, daß ihr Tempel in Los Angeles — der inzwi⸗ 

ſchen von einem Vertreter der Prophetin geleitet wird — 

immer noch ausgezeichnete Geſthäfte macht. St. F. 

  

Eine ſtürmiſche Beerdigung 

Man kann ſich über den Sarg nicht einigen 

Daß man auch noch nach feinem Tode der Anlaß zu 

Streitigkeiten ſein kann, beweiſt folzender Vorfall, der ſich 

im badifchen Bauland abgeſpielt hat. Von dem armen — 

nennen wir ihn aus Pietät „Sowieſo“ — verlangte man 

nämlich, daß er ſich in zwei Särge lege. Das kam nämlich 

ſo: Sowieſo war von ſeiner Fran geſchieden, weshalb ſich 

entfernte Verwandte und Hansbewohner für, zuſtändig hiel⸗ 

ten und für Sowieſo einen Sarg und ein Kreuz beſtellten. 

Das Unglück ſcheint jedoch den armen Menſchen bis an ſein 

Grab zu verfolgen, denn auch die geſthiedene Frau hatte 

Sarg und Krenuz beſtellt, ſo daß am Beerdigungstage, zwei 

Särge und zwei Kreuze auf dem Friedhof eintrafen. Damit 

nicht genug, beſtand nun jede Partei — die der geſchiedenen 

Frau und die der entfernten Verwandten — darauf, daß 

„ihr“ Sarg verwendet würde. 

Dann kam, was kommen mußte: Worte flogen zuerſt ber⸗ 

ber und hinüber, bis ſchließlich der Disput in „handgreif⸗ 

lichen“ Beweiſen endete. Erſt durch das Eingreifen der Orts⸗ 

polizet wurde der Streit entſchieden. Unter Aufſicht der 

Polizei ging dann die Beerdigung ohne weiteren Zwiſchen⸗ 

fall „glatt“ von ſtatten. 
  

Ein Volt wechjelt ſeine Sprache 
„Gälliſch“ verſchwindet 

Uehnlich wie in Irland, wo durch eine ſtaatlich geför⸗ 

derte Spräaͤchreform die keltiſche Urſprache des Landes, das 

„Gälliſch“ anſtelle der volksfremden angelſächſiſchen Sprache 

kreten ſoll, wenden ſich nun auch die Norweger gegen die 

landesübliche däniſche Sprache, die von der ehemaligen dä⸗ 
niſchen Herrſchaft herrührt. Das däniſche ſoll durch einen 

alten norwegiſchen Dialekt — „Landmaal“ genannt — er⸗ 

ſetzt werden. Man rechnet in norwegiſchen maßgebenden 

Kreiſen dam daß das Landmaal bereits in 5—10 Jahren 

die däniſche Sorache völlis verdrängt b wird⸗ 

    

  

ö 
ü ü 
ü 

 



  

Im Juni dieses Jahres betfann Herr Flelschermeister V. Schwe- 
dowoki, Paradiesgase, mit dem Umbau der Verkäauisräume 
einer Wurstlabrik, welcher zur Zeit beendet isl. Der Umban 
wurde bei der ständig æunehmenden Beliebtheit der Erzeug- 
nitze Lenannter Firma eine Notwendigckeit. Auch galt es, die 
vorhandenen Räume zu modernisieren und den heutigen Exlor- 
demissen in bezug auf Warenpflege in dieser Branche näher 
ru bringen. Man kann zaßen, dal diese beiden Punkie mil 
dem jeizt vollendeten Umbau erreleht worden sind. Unter 
Leitung des Herrn Architekten Hans Meier, B. D.A,, wurde vor- 
erit ein benachbarter Ladenraum ausgebaut, sodann würde 
dieser Laden bezogen und jür den Verkauf benutzt. Nachdem 
nun der erste Laden frei geworden var, bedann man mit dem 
Umbau desselben. Jetzi, nach Fertidstellung, wird nur noch 
dleser Laden für den Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren 
benulzt, Während der andere Laden, der für die Bauzeit als 
Verkaulsraum diente, anderweilig vermietet wird. Zum Um- 
bou waren bedeutende Arbeiten — es sollte möglichst viel 
Raum nutzbar gemacht werden — notwendig, die sich aui den 
Einbau von Stahlträgern und Durehbruchsarbeiten erstreckten. 
Hand in Hand damit ging auch eine Renovierung der heiden 
Hausfronten vor sich, so daſßi sich jetzt das Ganze in einem durch- 
aus ſeschmackvollen und repräsentablen Cewande darbietei, 
Während der fanzen Zeit des Umbaus wurde der Betrieb und 
Verkauti der Fa. Schwedowski ohne nennenswerte Hinderungen 
durchgetührt. Um nun zu dem neuen Verkaufsraum zu kom- 
men, der bestimmt in dieser Branche zur Zeit einer der mo- 
dernsten ist in bezußg auf Hiygfene und praklische Einrichiung, 
s0 wird dem Beschaver sofort die vollkommene Verkachelung 
des ganzen Raumes auflallen, selbst die Decke erstrahlt in 
blitzenden weißblau groblen Kacheln, welche durch dunkler 
Lehaltene Randkacheln einhelaßt sind. Die blitzenden Beleuch- 
tunghskörper sind direkt in die Decke vertieft angebracht. 
ebenso zwei grohe Ventliaioren, weiche die in einem Fleisch- 
verkauflsraum so nötige Frischluft schaffen. Die Tombayl- 

—— 

ü Die gesamten Klempnerarbeiten é 
lieferte 

Gustav Pletzki 
EKlempner und Installateurmeister 

    

Samtigasse 6—-8 DANZIG FTelephon 24403 

   

   

   

Entwurf und Bauleitung 

    

＋ 

Eiinem geschätzten Publikum, meiner werten Kund- 

schaft die gefällige Mitteilung, daß ich am 

MͤITTWOCH, DEN 10. DEZEMRER 

meine alten Verkaufsräume, Paradiesgasse 10-11, nach 

vollkommenem Umbau wieder eröffne. Meine modern 

und zeitgemäſßß eingerichteten Geschäfts- u. Fabrikations- 

räume geben mir die Möglichkeit, allen Wünschen und 

Anforderungen meiner Kundschaft gerecht zu werden. 

  

AEEHITEKT EARNS MEIER 
Breitgasse 104 / B. D. A. 

er dahinter liegende Verkauisiisch und ctliche andere Cegen- 
stände sind aus graugesprenkeltem Veihem Marmor gelertigt. 
Zum Aulhänden der Waren bedient man sich metallener Halter. 
welche an den Wänden befestigt sind und aus einem von der 
Last nicht zu verändernden Metall bestehen, Es ist dies eine 
Metallegierung, welche eigentlich nie geputzt zu werden 
braucht, Von besonderem Interesse dürften auch die hier ꝛur 
Verwendung gelangenden Wassschalen sein. Von diesen ist 
besonders die große vollautomatische Waage zu erwähnen, 
welche, öäuſlerst präzise arbeitend, im Moment der Betätigung 
aul beleuchletem Feld Gewicht und Preis lür Käufer und Ver- 
käuler sichtbar darbietet. Ferner arbeiten noch einige Kleinere 
Waagen nach demselben Prinzip. Sie stellen so ziemlich das 
Neuebte dar, was man auf diesem Gebiet kennt. Zusammen- 
lassend Kann man sagen, daſl die neuen Verkauisräume durch- 
aus das Ceschäftsprinzip des modernen Ceschältsmanns ver- 
körpern, nämlich — Kundendienst. Auch die Fabrikräume 
dieser Firma sind in moderner Veise ausgestattet und ermög- 
lichen es, aul jede Weise den Ansprüchen des modernen Kon- 
sumenten tzerecht zu werden. 

* 

Am Umbau waren folgende Firmen tätig: Sämtliche Tischler- 
arbeiten sind ein Werk der Fa, Arthur Senger, Oliva. Die 
Fa. Custav Plotzki, Samtgasse, ist mit der Ausführung sämt- 
licher Klemunerarbeiten vertreten, Für die Ausführung aller 
Marmorarbeiten sowie Lieferund des gesamten Marmors nennen 
wir die bekannte Firma Danziger Steinindustrie, Zivil-Ingenieur 
Herr P. Janssen. Die Fa. E. Eggers, Grolle Allee, führte alle 
Warmwasseranlagen, sanitäre Einrichtungen und Heizungs- 
anlagen nach modernen Gesicl. ispunkten aus, Die Ladenein- 
richtung mit ihren vielen praktischen Neuerungen sowie die 
Fleischereimaschinen lieferte Eugen Migge. Büttelgasse, Spe⸗ 
zialgeschält für Pleischereimaschinen. Alle Malerarbeiten 
eind das Werk des Malermeisters Georg Cerhard, Töpfergasse. 

   

Ausführung sämtlicher Tischlerarbeiten 

— arthur senger 
DANZ1G6-OLIVA 

Telephon 45200 Konradstraße 11 

    

Hochachtungsvoll 

V. Schwed Ki A V. SCHWedOWSKI 
Fleischermeister — Wurstiabrik, Telephon 257 12 
Filialen: Reitbahn 1 u. Altstädtischer Graben 102 

  

Ausführung der gesamten Be- und Ent- 

wässerungsanlagen / Heizungsanlagen 

Technisches Büro, Unternehmung für Wasser- 

versorgung, Kanalisation, Zentralheizungen 

Grobe Allee 38 Telephon 26331 

Ausführung sämtlicher 

Malerarbeiten 

Malermeister 
DANZIG, Töpfergasse Nr. 33 
Telephon 248 62 

  

Ausführung der gesamten 

Marmorarbeiten 

Danziger Stein-Industrie 
Zivil.-Ing.: P. JANSSEN 

Marmor · Granitwerk · Glasschleiferei · Spiegel 

Fabrik: Danzig. Schellmühler Weg KMr. 2 

Telephon 255 0t 

  

é 
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37 SFyrꝛieS Blavier ſuagt ſeine Meinung 
Das Doppelſpiei der Nazis 

Die Deuiſch⸗Tangiger Wirtiſchafisvurlei bat zur Reßi 
rungsbildung eine Entſchliezung geſatz., in der es u. a. heißt: 
Nachdem die Nationaliozialiſten die in höchſter Not be⸗ 
findliche Bevölkerung Danzios 14 Tage zwecklos haben 
warten laßen, erklärten ſie geſtern bei den Verhandlungen 
über die Regierungsbildung. daß fie nicht dereit ſind. die 
önx Mmertung Danzias erforderliche Mehrheitsregierung der 
geſamten nationalen Parteien zu bilden und in eine ſolche 
gegen den Marxismus gerichtete Regierunga ſelbſt einzu⸗ 
ireien. 

Damit haben ſie das ibren Wählern genebene Wort 
nebrochen. 

Die Gründe, welche ſie für ihren Rückzun vor dem 
Marxismus anführen. ſind ſadenſcheinig. Sie wollen erſt 
dann in eine Regierung eintreten, wenn ſie hundert Prozent 
aller Wähler haben, oder wenn ſie im Reich Miniſterſeſſel 
beietzt haben. Ob inzwiſchen das. wie ſie es nennen, „kodderige“ 
Dansia vor die Hunde gellt, tſt ähnen vffenbar gleichgültig.“ 

Während ſie bei den Verhandlungen am geſtrigen Voruilt, 
tag an die bürgerlichen Narteien die VBitte richteten, eine Min- 
berheitsregicrung unter wohlwollender Unterſtützung der Na⸗ 
tionalſozialiſten zu bilden, hatte der Fliegerhauptmann Goe⸗ 
ring am Abend in der Maſſenverſammlung dieſes Verſprechen 
bereits gebrochen, indem er den bürgerlichen Parteien natio⸗ 
nale Verleuauung vorwarf, ſie als Mürgerpack ſchwer belei⸗ 
digte und als Poſtenjäger beſchimpfte die nur auf Senatoren⸗ 
ſeſſel lüſtern wären. 

Mit dieſem Verhalten hätten die Nationalſozlaliſten das 
Recht verwirlt, eruſt genonmmen zu werden. Eine Minder⸗ 
heitsregierung, die ſich auf derartige Stützen aufbaut, wäre 
urt hüt Verlichͤkeit verdammit, der Stant zum Untergangſ ver⸗ 
urtellt. 

Diee Verantwortung des drohenden Zuſammenbruchs in 
Danzlig falle ſomit auf die Natlonalſozialiſten, welche nicht 
den Mut zur Tat aufbringen konnken, und aus reinem 
Parteiintereſſe und im Intereſſe einer Fortſetzung ihrer 
einträglichen Agitationsverjammluͤngen dem Deukſchlum 
Danzias in den Rücken geſallen ſeien.“ 

Dieſe Kennzeichnung aus eigenem Lager werden ſich die 
Nazis kaum hinter dem Spiehel ſtecken. 

„Der Hang zum Verbrechen“ 
Momentbilder von Neugarten 

Der Lehrling Franz hat die Taichen voller Ge. 
ote Hande in die Beutel ſeiner Spenbierbix und ; 5 
wühlen in lauter blanken Guldenſtücken. Hei! wie einem das 
in deu Ohxen klingt. Geldestlang ſſt doch die ſchönſte Muſik., 
Lehrling Franz wirft ſich in die Bruſt, ſchaut ſich ſtolz und 
großartig nach rechts und nach lints um, wle ein Puter⸗ 
Wasp! bin ich nicht 'n Kerlchen? Und kaum hat er's gedacht, 
da patſcht er mit der even noch hochgereckten Naſe mitten in 
den Dreck — eines Verbrechens. Ob es Uebermut war, vb es 
Bosheit war oder Dummheit, Franz weiß ſelbſt nicht, wie er 
dazu am, eine Quittung über drei Gulden auszuſtellen. eine 
Unterſchrift zu fälſchen und das aanze ſeinem Cauſin zu 
präſentieren. 

Der Fall wurde vor vem einſachen Schöftengericht ver⸗ 
handelt. Franz war ziemlich vockbeinig und wütend — was 
mollten ſie von ihm, er wußte ſelbſt nicht, wie er zu dieſem 
weiten Betrug lam, Eine Geldſträafe hat er jchyn hinter ſich. 
rvenfalts wegen, Betruges. Ein unverſtändlicher Fall⸗ 

Piychologiſche Hilfsmittel verſagen hier, weil der Fall in 
einer halben Stunde erledigt wird. Der Richter der alten 
Schule hilft ſich, indem er die Tat aus einem „verbrecherilchen 
Hang erklärt“. Franz bekommt drei Monate Gefängnis — 
es joll ihm gezeigt werden, daß das Gericht nicht mit ſith 
ſnaßen läßt, verſtanden! Aber auf dieſe drei Monate Ge⸗ 
fängnis werdendrei ZJahre Straſausſetzungegewährt. Deunoch 
ſoll Franz nicht ganz leicht wegkommen. Ex muß dreißig 
Gulden Buße zahlen und außerden ſeinem Vetter die drei 
Gulden erſetzen. 

   

  

   
  

  

      

Pauts ichlechtes Gefayan 

Paul. der ebenfalls wegen Betruges angeklagt in, ſteht 
nicht mehr im Lehrlingsalier. Er iſt Familienvater und 
arbeitslos, Er bekommt Stempelgeld, und eines Tages hatte 
er das Glück, auf Neugarten als Zeuge vernommen zu 
werden. Mit ſeinem Gebührenſchein atna er zur Kaſſe und 
ſagte, er hätte gut und gern und ſicher an dieſem Tage acht 
Gulden verdienen können, wenn dieſe verdammte Zeugen⸗ 
ſpielerei nicht geweſen wäre. Prompt bekam Paul acht 
Gulden ausgezahlt. 

Das mit dem Geldverdienen war natürlich eine Erfin⸗ 
duna, aber wer erſindet in heutigen Zeiten nicht ganz gern 
etwas wenn er nur ein puar Pfenniae mehr in ſeinen Beu⸗ 
tel tun kann: Geld im Beutel iſt Brot im Bauch. Als Paul 
am Sonnabend derſelben Woche zum Stempeln aing, hatte 
er — wie er jagt — ganz vergeſſen davon Mitteiluna zu 
machen daß er ia für den Mittwoch Zeugengebühr erhalten 
habe. Er freute ſich nicht lange ſeines Verdtenſtes die Sache 
kam heraus und Paul erhob gegen den Straſbefehl Ein⸗ 
ſpruch. 15 Gulden ſollte er zahlen. Aus der Verbandlung 
kam nicht viel heraus, Paul mußte ſich ſchlietlich doch ſchul⸗ 
dig bekennen. Aber eines drückte er durch: — Ratenzaßluna 
der Strafe. 

„Grapholvaie“ 

Hedwia iſt Serviererin. Sie verdient im Monat 210 
Gulden .. für das Verſtändnis ihres Falles iſt die Feſt⸗ 
ſtellung wichtig. Eines ſchönen Taaes vermißt ein Lehr⸗ 
fränlein ſeine Handtaſche. Dle Handtaſche wird geſucht und 
gefunden aber das Vortemonnaie daraus iſt verſchmunden. 
Zwei Tage i'väter kramt das Lehrſränlein einen Pavier⸗ 
korb durch findet das Portemonnaje und darin einen 
Zettel: „Die zwei Gulden fabe ich genommen. Ich brauche 
ſie nötiger als du.“ Unterſchrift ſehlt. Der Geſchäftsfübrer 
gaibt die Sache einem Detektiv. Schliehlich kindet dieſer eine 
Handſchrift, die verblürfend mit der des Zettels überein⸗ 
ſtimmt. Niemand anders als Hedwig kann das ſein. 

Das Polizeipräſidium bekommt den Fall vorgeleat. und 
ſchließlich wird Hedwig wegen Diebſtahls pvor den Amts⸗ 
richter geladen. Sie weint ſie lenanet, ſie ſei es nicht ge⸗ 
weſen. Warum ſollte ſie mit ihren 210 Gulden einen Lehr⸗ 
ling, der nur 60 Gulden bekommt. beſtehlen. Die Geſchäfts⸗ 
leituna legt erfreulicherweiſe ein warmes Wort für Hedwia 
ein. ſie ſei ein zuverläfſiger tüchtiger Menſch. es wäre ein 
Jammer wenn ſie überführt werden müßte. Der Amtsan⸗ 
walt beſiebt ſich die Handſchriften aenauer es ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß mehr Abweichungen vorhbanden ünd als neberein⸗ 
ſtimmungen. Er beautraat Freiſpruch und verkündet dem⸗ 
gemäß. 

Die deutſche Studentenſchaft der Techniichen Hochſchule veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend im deutichen Studentenhaus einen Geiell⸗ 

ſchaftsabend. Sämtliche Röume des Hauſes waren künſtleriich de⸗ 
keriert worden. 
„türkiiches Caſé“ eingerichtet worden. dann aab es Schiffer⸗ 
kneipen“ und alle möglichen Dinge. die Seudentenhirne erſonnen 
hatten. Umrahmt wurde der Geſellſchaftsabend mit allerlei Dar⸗ 
bietungen. 

   

  

Im Obergeſchoß waren Erfriichunasräume und ein.   
  

Schon wieder ein 
In der Nucht vom Sonnehend zum Sonntig haben in 

Gumbinnen drei Perſonen ein Aulo gemletet. Es haudelte 
ſich um die Kraſtdroſchke Nr. 1. Keunzeichen 1 0 10 595 (Ford⸗ 
wagen). Nachdem der Wagen Gumblunen verlaſſen halte, 
baben drei Perſonen denl Chauffeur überfallen, gefeſſelt 
und ihmi die Taſchenuht, 50, Mart und ſämmiche Papiere ab⸗ 
Lapemwen 
Daben den Chauffeur dort aus 

  

          

dor dem Wahnen geworſen und ſind 
weiter in Richtung Königsberg gefahren. Die Perſonen ſind 
etwa 25 bis 30 Jahre äli, Eine Merſon trug einen arauen 
NPelz, die anderen graue Wintermäntel. 
Nach dieſer Schilderung ſcheint es ſich um dieſelben Auto⸗— 

räuber zu handeln, die unter ähulichen Umſtänden ſchon am 
Tage vorher dem Autobeſitzer aus Friedland einen Wagen 
raubten. Wir haben über den Vorfall berichlet. 

Die drei Auloränber erwiſcht 

Am Sonntag gegen Mitlag gelang es der Polizei, in 
Marienwerder die drei Wegelagerer feſtzuneymen. Sie wur⸗ 
den dem Gerichtsgefänguts zugeführt. 

Die Räuber ſind in allem geſtändig. Es hanvelt ſich um 
den am 1. April 1905 in Bertin geborenen Autoſchloſſer Kark 
Schröder, den gleichfalls in Verlin am 40. April 1901 gevore⸗ 
nen Melker Eruſt Karls und den am 10. April 190 t in Ber⸗ 
lin geborenen Arbeiter Eruſt Jahnke. Die drei Autoräuber 
baben ausgeführt: einen Diebſtahl am 28. November in Moh⸗ 
rungen-Abbau. Die Geſchwiſter Reddin wurden mit der 
Piſtole bedrohl, gefeſſell, mißhandelt und an die Beiten ge⸗ 
bunden. Ferner am 29. November 19340 drangen die Täter 
in die Wohnung von Dr. Schmidt Güldenboden ein, das 
Dienſtmädchen wurde mit der Piſtole bedroht, geſeſſelt und 
im Badezimmer eingeſchloſſen. Am 1. Dezember wurde in 
Marienwerder von ihiten ein Auto gemielet. der Chauffeur 
unterwegs von ihnen überwälllat und an einen Banm oe⸗ 
bundeu. Am 8. Dezember wurde in Marienwerder eine Tare 
gemietet und der Führer ebenfalls zu überwältigen verſucht, 
was aber mißlang. Ats fünfte Tat tkommt die Gumbinner 
Tat in Frage. 

  

  

  

Güterzüge fahren ineinander 
Wieder ein ſchwerer Eiſenbahnunſall 

Auf der Bahnſtatlon Petrikau ereignete ſich ein ſchwexer 
Eiſenbahnunfall. Als der Güterzug Nr. öüho auf dem Bahn⸗ 
hof einlief, fuhr er infolge falſcher Weſchenſtellung auf eluen 
anderen Giterzug auf, der auf dem Bahnhof hielt. Hierbet 
wurden 22 Maggons zertrümmert und der Lokomotiyführer 
des einfahrenden Zuges ſchwer verletzt, der zwiſthen die 
Puffer der beſchädiaten Lvokomotive und einem Gükerwagen 
geraten war. Er wurde ſterbend ins Krankenhaus geſchaſft. 

Im Zuſammeuhang smit dieſem Unfall wurden der Fahr⸗ 
dienſtleiter, ein Streckeuwärter ſowie ein Lokomotiyführer 
verhaſtet, Sie alle wurden bis zur Klärung des Unfalls ins 
Gefänanis geſent. — h. 

14 Jahre aiter Straßeenräuber 

überfällt, aus denm Gefänanis gekommen, eine Frau 

Der vierzehnfährige Arbeitsburſche Fritz Müller aus 
Coadjuthen, Kreis Memel, der nach Verbüßung einer zwan⸗ 
zigtägigen Geſängnisſtraſe wegen Diebſtahls aus dem Me⸗ 
meler Gerichtsgefünguis entlaſſen wurde, verübte auf dem 
Wege nach ſeinem Heimatort einen Raubüberfall auf eine 
feherzrer) Kurz vur Kirlicken entrißſer ihr die Haudtaſche 
llef in der Richtung nach Minneiken, Auf die Hilferuſe der 
PFranu eilte ſofort ihr Mann, der ſich in der Nähe auf einem 
Gehhft bei Verwandten befand, zu Pferde herbei und nahm 
die Verfolgung des Jungen auf, den er bald einholen und 
feſtneßmen konnte. Die Handtaſche wurde in einem Waſſer⸗ 
graben vorgefunden;: jedoch fehlte das darin befindliche Nor⸗ 
temonnaie mit etwa 20 Lit. Der Burſche wurde von dem 
Beſitzer zur Polizei, nach Heydekrug gebracht. 

Leltausflellung in Poſen oder Warſchau? 
In Warſchau hielt der Vorſtand der für 1935 in Warſchau 

in Ausſicht geuommenen Banausſtellung eine Sitzung ab, 
die ein Vorläufer für die anläßlich des 25jährigen Beſtehens 
des unabhängigen Polens im Jahre 1943 ſtattfindenden 
Weltausſtellung ſein ſoll. 

Mit Rückſicht darauf, daß die polniſchen Regierungsſtellen 
ein Angebot erhalten haben, die Weltausſtellung nicht in 
Warſchau, ſondern in Poſen abzuhalten, fordert der Vorſtand 
der genanuten Ausſtellung nun den Warſchauer Magiſtrat 
auf, dieſe Frage mit der Regierung entgültig zu erlebigen, 
indem der Magiſtrat gewiſſe Verbindlichkeiten zur Vorbe⸗ 
reitung entſprechender Ausſtellungsgelände auf der Sächſi⸗ 
ſchen Kämpe in Warſchau übernehme. 

Sollte Poſen hierbei als Sieger hervorgehen, ſo würde 
Warſchau nicht nur moraliſch, ſonbern auch finanziell erheb⸗ 
liche Verluſte erleiden. h. 

   

Sie ſind mit ibm bis nach Gutenſeld gefahren, 

  

  

Von ſeinem Kompligen ermordet 
Der Raubmord au der polniſchen Grenze 

Der am Mittwoch durch eine Kommiſſion der Staatsan⸗ 
waltſchaft vorgenommene Lolaltermin und die durch den 
Kreisarzt in Johannisbura vorgenommene Seition der 
Lciche des an Ler Cunörvytcençe von eudurtnen iut cüilũᷣcC- 
ſundeuen polniſchen Ranbmörders hat weitere neue Ergeb⸗ 
niſſe gezeitiat. 

„Es iſt zunächſt einwandfrei ſeſtgeſtellt worden, daß der 
ſpäter tot anfgefundene poluiſche Skraßeuräuber nicht durch 
einen Schuß der polniſchen Grenzbeumten mur⸗ 
den iſt, jondern vielmehr beim n unter ihm 
zufammengeſchoſſenen Pferde einen h und innere 
Verletzungen davongetragen bat. Er iſt dann von dem Kom⸗ 
plicen über die Grenze geichleppt worden. 

Es war nun nach Vage der Dinge ſchwierig, ſeſtzuſtellen, 
ob der Verletzte ermordet worden iſt, oder, du er kein Ent⸗ 
kommen mehr ſah, ſich ſelbſt erſchoſſen bat. Die Lage des 
Schußlauals des lödlichen Schläſenſchuſſes lüßl ebenſo wie 
andere Uünſtände auf Selbſtmord ſchlietzen. Andererſeits 0 
es nach Meinung des Sachverſtändigen auch nicht uẽnmöglich, 
daß der entlommene Pole, um ſich ſeines perwundeten Mit⸗ 
täters zu entledigen, dieſem den Revolver an die Schlüfe 
ſetzte und ſeinerſeits den tödlichen Schuß löite. 

Der entlommene Mörder iſt noch immer 
ilt, er 1 Belzozen und Blalla 

ſe Annaben bisher nicht be⸗ 
Sicher ſcheint allerdinas zu, ſein, daß der 

Reichogebiet be⸗ 

    

      

  

    
nuauffindbar.     

   
    eteilt, daß⸗ 
beobachtet ſein ſoll, doch ſind die 
ſtätint wurden. 
entlkommene Pole ſich noch auf deutſthem 
ſindet. 

Autoſahrer überfällt ein Mädechen 
Auf dem Wege nach Klinthenen wurde am hellen Tage 

ein 17jährines Mädchen pou einem Äutoſahrer überfallen. 
Das Auto überholte das auf einem Rade fahrende Mädchen 
und hielt kurz vor dieſem an: Ein Maun fürang heraus und 
verſuchte, das Mädthen in das Auto zu zerreu. Die Ueber— 

fallene wehrte ſich nach Leibeskräften, bis ſich zwei Arbeiter 

näherten, worauf der Mann im Uulo die Flucht erarißf— 

Am gleichen Tage verkaufte ein Aulofahrer in Gerdunen 

Stoffe und aab ſich als Vertreter einer Köniasberger Firma 
aus. Rüclſragen bei dieſer Firma ergaben jedoch, daß es 
ſich um einen Schwindler handelte, da die vetreſſende Firma 
überhaupt leine Vertreter entjendet. Nach der Beſchretbung 
des Mädchens ſcheintees ſich um denſelben Mann zu haudeln, 

der ſte überſallen hat. 

  

  

      

Schwerer Einbruchsbiebſtahl in Vromberg 
In der Nacht zum Sonnabend ſind unermittelt gebliebene 

Täter, indem ſie die Eiſenſtäbe der Fenſter durchſeilken, in 
das LVagerhaus des Bromberger Llund einnedrungen, wo ſio 
o7 Kiſten Schmalz im Werte von Shuh Zloty eutwendeten 
und im Kraflwagen ſortſ en. Eine Unlerjuchung iſjt im 
Gange. H. 

Schießerei nuf einem Jahrmorkt 
In Grabowo, im Kreiſe Kempen (Wol, Puſen), fand ein 

Jahrmarlt ſtatt, der vou den Landleuten der ürmgegend 
zablreich beſucht war. Ats der Vetrieb auf dem Markie am 
ſtärkſten war, begannen die der Polizei aut vekaunten Brü⸗ 
der Kaſprzak im betrunkenen Zuſtande einen Streit, der in. 
eine Schlägerei ansarteie. Als die Polizet einſchreiten 
wollte, warfen ſich die Radaubrüder auf die beiden Poli⸗ 
ziſten und verletzten den einen. Die beiden Beamten wehr— 
ten ſich mit den Kolben ihrer Revolver, da ſie nicht die. 
Schußwaſſe gebrauthen wollteu. Die Situation wurde aber 
bedenflich, als die Brüder K. Verſtärlung erhietten und 
ſchließlich eine zahlreiche Bande die Poliziſten angriſſ. In 
Notwehr machte der eine Poliziſt von der Schußwaſſe Ge⸗ 
brauch und traf einen gewiſſen Staniſlaw Plreinfkti Die 
Menge zog ſich darauſ zurüct. P., der in das Krankenhaus 
eingelieſert wurde, ſtarb bald darnuſ. Gegen die Schuldigen 
iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

      

      

        

  

Von Mädchenhündlern verſchleppit? 
Die in Rudzti Mlun in Pommerellen wohnende 16 Jahre 

alte Anna Swiatkowna machte die Belanntſthaft eines un⸗ 
bekaunten Mannes, der ſie au einer Autvfahrt mit ſeinem 
Wagen einlud und in der Richtung Tuchel davonfuhr. Seit 
der Zeit iſt vyn dem Mädchen nichts mehr zu hören. Man 
nimmt an, daß es in die Hände eines Mädchenhändlers 
gefallen iſt. R. 

    

Mn muß ſich nach dem Tarif richten 
erfuhr vor dem Arbeitsgericht eine Danziger 

Firma. Sie verlangte von den Arbeitern eine 10ſtündige 
Arbeitszeit. Die Belegſchaft ſangte zu, weun dafür Ueber⸗ 
ſtundenbezahlung der zwei über die reguläre Arbeitszeit 
hinausgehenden Stunden erſolgt. Die Firma lehnte das ab. 

Das 

Die Arbeiter ſollten dafür am nächſten Tage nur 6 Stunden 

arbeiten. Der Erſola war der daß die Arbeiter ihre regu⸗ 
lären 8 Stunden abſolvierten. Aus Wut darüber führte die 
Firma Kurzarbeit ein. De Veleaſchaft klagte nun auf Nach⸗ 

zahlung von insgeſamt 156,68 Gülden für die zu wenig ge⸗ 
arbeitete Zeit, die ihr auch reſtlos zuerkannt wurde. 

Danzigec Schiffsuſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Oeſterr. D. „Donau“, von Kopenhagen fällig, Alteiſen, Pam. 
Finn. D. „Gertrud“, von Glasgow fällig, leer, Poln.⸗Skand. 
Dän. D. „Hafnia“, 8. 12. von Dänemark, leer, Poln.⸗Skanb. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 9. 12. von Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. K 
Lett. D. „Martin“, 8. 12. 17 Uhr ab Simrishamn, leer, Pam. 
Dän. D. „Scotia“, 8. 12. von Kopenhagen, leer, Poln.⸗Skand. 
Dt. D. „Vineta“, 8. 12. abends ab Stettin, Güter, Reinhold. 

Weiterbau der Oſtſeeſtraße. Nachdem die verlänßerte Oſt⸗ 
ſeeſtraße zwiſchen Bärenweg und Ningſtraße kürzlich mit Bord⸗ 

iteinen eingefaßt worden iſt, ſoll ſie nun gepflaſtert werden 
Für dieſen Zweck ſind jeßt täglich zahlreiche Fuhren unter⸗ 
wegs. die Steine heranzuſchaffen. Im nachſten Frühiahr wird 
dann die Bebaunng vder Oſtſeeſtraße auch auf dieſem Teil ꝛ 
mehrgeſchoſſigen Wohnhäuſern erfolgen. Für die Anfuhr der 
Baumaterialien ſoll dann die gepflaſterte Straße dienen. 

      

  Aris uder Oescfräüftsrpelt 

Die Schule der Höflichkeit 

Der „Dienſt am Lunden,, jit heute eine Allgemeinfordernna, im 
Gelchäflsleben, Tie Firma war eine der erſten in Deutſch⸗ 
land, die nach annz neuen, Methoden. nnobhängig von den bis⸗ 
berigen, eine Schulung des Verkaufsperſonals zur individuellen Be⸗ 
bandlung der,Küundfchaft voxnahm. Iu cigenen Einrichttungen wird 
von einem beinunten Kiychslogen nach nenzeiklichen, wilſenſchaftlichen 
Metbhoden eine, iuſenſine Verkaufsſchuluug durchneführt, Jede ein⸗ 
ſönli⸗ Verkaufskraft wird nex denkenden und ſelbſtändigen Per⸗ 
önlichleit erzogen. Nus er Art der pfucholvgifchen Schulung, er⸗ 
bt ſich Hann pon ſelbſt daß der Lerläufex ans innerer Einſicht ler⸗ 

aus, volles Verſtändnis für die Wünſche und die Eigenart des 
Kunden auſfbrinat. ——* 

Die Wüſaſhen, Anfgaben, des Kundendieuſtes: Höllichlen, Freund⸗ 
lichkeit, Rückſſchtnahme auf die Wünſche und Veau. in voft der Kun⸗ 
den, deren fachmänniſche Verahung uUſw, können ſu vollkommener 
Weiſe nur von befonders geſchulten Verke ru, erfüllt werden. Züre 
Pin tch i Aufagbe Ungemein ſchwierig: denn nur allzu leicht 
iſt durch ein vertehrtes Wort, bic. Eympatbic bes Kunden erfcherzt. 
Um dieſe Kenniuſſſe, man möchte ſgaaen dieſe Wiſſenſchaft. der Kun⸗ 
denpſychologie dem Verkauſsperſonal zu vermitleln, bat der Inhaber 
der Schuhgeſellſchaft Leifer, Julins Klausner, ein Buch beraus⸗ 
Kebracht unter dem Tilel: „Verkanfstechnit bei Leiſer.“, In dieſem, 
160 Seiten ſtarken keſtarbundenen Buche nrit vielen Ahbildungey iſt 
alles das enthalken, was lich trarndwie über den Spezial⸗Leiſer⸗ 

     
    

    
       

    

    
   

  

    

    

     

  

Kundendienſt ſagen läßt. ů 
Es ſind darin nicht nur die Nichtlinien für die Verkgu bmil 

in 

der, Branche und für die perjönliche Fortbildung, des Verkanſerß 
entftglten. — 

niedergelegt. ſondern auch wertvollt, Winke für die Fortbild 

Auch auf die Warenkunde wird bei Leiier entſcheidender Wert 
   legt, da bie genaue Kenntnis der Ware jür die Verkaufsargu⸗ 

Menlekten beionvers wichtia iſt. Beim, Einkauf neuer, Artikel 
wird meiſt zur Bedingung gemacht, das der Licfrrant 

ignete önlichkeiten fülr einen Vortrag in der Verkauftfchule 
Aber; hie Serſeiur, und die Eigentümlichkeiten der gelieferten Ware 
ur Verfügung ſtellt. 

Der orthopädiſche Unterricht wird von Aexaten, erteilt und theo⸗ 
ſrs erverimentelt ſo weit durchgeführt, Ans jede einzelne Ber⸗ 

v un es Juün⸗ 
binreichend Aſſterd 1b''ſo Wichtt Küichs eſt⸗ 

V i Jonals iſt desba, owichtig. n n wirklich zeit⸗ 
Lers Schb efchäft eine tatſächlich in allen Teilen enkfprechende 
Veſchübung Unbebingt gewährleiſten muß. 

  

HSkraft über die Angtemie des Fußes ber ieß 
              



  

0 „Vorwürts“ hut das Reunen gemacht 
Zum Vorrundenſpiel um dir Kreismeiiterſchaft 

Wie wir beretts geſtern berichtet haben, kam am Sonn⸗ 
tag in Königsberg das Vorrundenſpiel um die Feu fz⸗ 
ball⸗Kreismeiſterſchaft des 12. Kreiſes des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ uus Sportbundes zu 

Die Konigsberger ſiegten 4:1. 
kommenden Sonntaa auf der Kaminft 
den hieſigen Bezirtsmeiſter, F. T. Langfuhr, antreten. 

Spielbericht unſeres 
„Köniasberner Volks⸗ 

Wir bringen⸗ 
Köniasberger Bruderblattes, 
zettung“ vollſtäudta zum Abdruck. 

Es wird geſchrieben: 
Wiederum hat ſich „Norwärts“ zum Eudſpiel gualiftziert. 

Wenn die Mannſchaft auch noch nicht die Lelſtungen er⸗ 
reichte, dte ſie im Vorjahr zeigte, ſo wurde dies Spiel ver⸗ 

Die Läuferreihe, Verteldtaung und Tor⸗ dient aewonnen. 

anſchließend den 
der 

im Aitskrag,. 

Sie werden darn 
hn 193 5 i     

wart waren wie ſtets das Vollwerk der Mannſchaft. 
Sturm ſvielte trotz der Umſtellung immer noch zu eng⸗ 

In der erſten Halbzeit klappte es einigermaßen, 
während in der zweiten Halbzeit ein friſcher Angriffsgeiſt 
maſtbig. 

fehlte. 
Die Tilfiter Mannſchaft zeigte Durchſchnittsleiſtungen. 

Uns ſcheint es, als wenn die Spielſtärke dort weſentlich 
Eine beſonders ſchwache Partie lieferte 

Auch ſonſt zeigte die Mannſchaft wenia 
Die Gelegenheit aum Ausgleich bei dem 

Stande, von 1:0 wurde durch Uinenkſchloffenheit vervaſit. 
Vielleicht wäre das Spiel bann abwechſelreicher geweſen. 
Wie es auch fet, ſair war das Spiet von Anfana bis zu 

zhrückgegangen iſt. 
der Linksaußen. 
Entſchloſſenheit. 

Ende. 
Wie bie Tore fielen 

Mit dem Anſtoß überntmmt „Vorwärts“ ſofort das 
Kommanöbv und bedrängt des Gegners Tor. 
werden erzwungen. 

reichen — vernebeus. 
ſchauer ſindet der Ball den Weg zu 1: 

Tilſit wird jetzt etwas lebhafter und ſeöt mit einigen 
Hand wird vor dem „Vorwärts“⸗Tor g Angriffen ein. 

macht. Der Schiedsrichter verweiſt 
Iſt otes der Ausgleich? Nein: 
wird der Elfmeter gehalten. 
Spiel ſpannender geworden. Ein 
Tilſiter wird dem „Vorwärté“⸗Tor 
nimmt wiederum „Norwärts“ das 

    
    

Amtl. Bekanntmachungen 

Die eiſfernen Tiiven 
uund Tiirgargen 

Hg den Erweiterungsbau, der „Innexen 
Abtelluna“ . Kranlenhaus, follen 
ölbentlich vergeben merden Kngcbotsjor⸗ 
mulare Altflädt Rathaus. Zimmer 18. 

Städuiiches Hochbauamt. 

Versammlungsanꝛeigef 
Seig, Schidöli. geute: Fragrfaſtengbend. 

Leiter? Herbert Seliger. Rach Schluß 
kindet eine wichtiae Beſprechung des Vor⸗ 
ſbandes ſtatt ů 

SYIg., Lounkuobr. Role Falten, Gruppe 
Karl Marr Heute. vüntlilich ih Nbr. im 
Heim: Zauſeſtunde. Alle müſſen er⸗ 
icheinen! 

Geſamtverband, Betriflte Welhnachts⸗UUn⸗ 
ſerllühuns Kue Mitglieder unercs Ver⸗ 
Pandes. welche in der 3•1: nom 1. Sep⸗ 
tember 194“ bis ietzt uuunterbrochen 
arbrlitstos waren, und acgenwäriig vom 
Verbande keine laufende Erwerbsloſen, 
Unterſtitäung erbalten. werden biermit 
gügefordert ibre Verbandsbücher im 
Verbandebüro — Karvpfenſfcigen 25 — 
von Piensiag, den H., bis Kreiiaa. deu 
12, Sezenber, in der ZSeit von 9—1 
lihr einzureichen. 

Gleichgeitte, ſt bei Einrer 
Mitaliebsbücher ein Nachweis 
beüe über die Arbeitsloſtakeit 
betreffende Zeit vorzulegen. u 

Es wird beſonders darguf bingewieſen. 
buß u dicjenicen Mizalieder Inter⸗ 
ktüßung erbalten, Lis in der obenbezeich⸗ 
neten S4 exwerbslos waren und deren 
Mitglicbsbücher in Ordnung ſind 
Die auf dem flacßer Lundr wohnenden 

Peitaliede, dürfen ihre Aücher nicht ein⸗ 
zeichen die Aus.ablung, der iinter⸗ 
Itützung erſolg: der: nach beſonderer Be⸗ 
kanntmachung. 

Ortsnerein Damig⸗Stadt, Dienstaa, den 
9 Dezemper 1336 abends 7 Ubr: Orts⸗ 
vorftandsſisnunas im Varteibüro. Vor⸗ 
ſtäbt. Graben 144 parr. 

Gelamtverband. Abt. Bernfskraftfabrer, 
Dienätaa den „ Des mber abends 
73 Ubr. ir der Auls o⸗“ Kerriichuie 
(Hanſaplab). Oeffen nche Kraffiahrer⸗ 
verſammlune Tagesochnung: Der neu⸗ 
zeitiſche Sancnocrkchr (Licktbilher⸗Vor⸗ 
trag]. Zablreichen Beſuch erwartet 

Die Sektionsleiung. 
SYD.. Joppet: Diensiag den g. Dezem⸗ 

Per, gbende 7² Uübr m Lokal „Bürger⸗ 
beim?: Mitgl,ederverammiung. Tages⸗ 
ernung!: Vortrua des Aba. Genoiſen 
Klehewifi:- „Folgen und Lebren der 
Bolkstagswabl.“ 

SD. GLalehnendorf. Mittwoch. den 10, 
BSezembet Kbends Gs ähs, im Lotal 
Kyffowikr. Mitaliederveriammrung. Ta⸗ 

Sordnure . Miu ac des Abg. Gen. 
Kl. „„-Folgen und Lebren der Volks⸗ 

wahl. 2. Gemeinder nae'rdenbeiten.“ 
Suh D. Obra, Mittwoch. ben 10. Dezemher. 

Weileri. Kener Ensmas verntenn Aike 
Weilerte Frauensmänue: un⸗ E 

Wahlbelfer fird biersu emsgeladen 

,e * 2 r: nktionà: En im 
Vartdeibüro. Vorſfän Graben 14 part. 

Sel9. Dansie« Miltwoch. den 19. Dezem⸗ 
ber, 1b Hipr: Mitoliedervetjammlung im:-Gewerclehoftsbaus, 

A,-My n. F.- „Soliborität-, Abt I. 
Außere Miiralseherverſamemung Aitbr 
Mittwoch. 10 122. 30, um 7 Hbr 
Kans 112 Sokel Benszer. Schüffſeldamm. atls 

St D. Ortsarnurpe Zopont. Mittwoch. den 
10., Deßember. abende 422 Ihbr. findei im 
Seim der Arbeiterwobliahrt eine Frauen⸗ 
veriammluna ſbart Nei.: Genofüin Kätbe 
Seu. Tbema: „Ser Kampi gebt weiter 

Franen uand Wenoffinnen find zn 
Dichtigen aumlung einge⸗ 

0 

      

   

    

   
    

   

    

Picler 
kaden. Erngeführte Gäße baben Zuiritt. 

Die Fronenkommiffvn. 
SVD. 16 Brairk Kneivab. Donnerstaa, 

ben 11. 
m Sofal 

Dezember. 193 abends 7 
öbrendt. Kneivab: Mitgli⸗ 
ung Surbnäng- 1., Boz⸗ 

Nicht allzu ſcharf geſe 
Schade, vielleicht wäre das 

Norſtoft 
Dann 

   

  

Zwei 
Bereits nach 10 Minnten Spieldauer 

ſauſt auf das Tilſiter Tor ein langer hoher Schuß, vor 
dem Torwächter anſprellend, veriucht dieſer ihn zu er⸗ 

Unter brauſendem Jubel der Zu⸗ 
für „Vorwärts“. 

auf die Elimete⸗ 

weiterer 
noch gefähbrlich. 

e Heft in die Hand. 
einem Gedränge vor dem Tilſiter Tor wird im Strafraum 

  

  

Es ſpielten 
„KRorwärts“ Kbutigoberg und „Wacker“ Tilſit. 

   
   

m am 

Zeßgen 

Der 

U 

Ecken 

  

ke. 
ſſen 

der 

Bei 

  

    

Der Elfmeter wird ſchön zum zweiten Tor 
Eine erdrückende Ueberlegenheit der „Vor⸗ 

. 2. Iiht Eeine La: Etfaüne LvenbEinatien cht jich ebt bemertba 2 ſchäne Komnbination 
für zu 3:0 für „Vorwärts“. ilſit iſt entmutigt. Dazu 
Salbs ſich eine gewiſſe Nervoſität im Sturm. Bei 3:0 iſit 

albzeit. p 
Unverändert iſt das Bild auch noch zu Aufang der 

zweiten Halbzeit. Tratz des 'enſivgelſtes der Hinter⸗ 
mannſchaft wirb vom Sturm viel verdorben. Das vierte 
Tor fiel nach einer Dreimanntombination durch den Halb⸗ 
rechten, Tilſit kommt jſetzt wiederum etwas auf. Das 
Spiel iſt mehr ausgealichener. Trotzdem iſt das „Vor-⸗ 
wärts“⸗Tor nie ernſtlich in Gefaßhr. Doch zum Ehrentor 
kommt es auch noch. Ein Handelfmeter wird eingeſchoſſen. 
ie Beſuche beider Tore noch., daun pfeiſt der Schieds⸗ 
richter aßb 

Hanb gemacht. 
             

  

  

alte Tradtitlon belinnt und den Kreismeiſtertitel erfolareich 
verteidigt. 

  

Ofttsreußzenweifterſchaft 
Eine Ueberraſchung — Sportverein Inſterburga ſchlänt 

Mruſſia⸗Samland 2: 0 (: 0) 

Das Spiel wurde von den Inſterburgern in dieſer, Höhe 
unverdient gewonnen. Pruſſia⸗Samland hätte zum mindeſten 
ein Ehrentor verdſient. 

BB. Köniasbera genen Viktoria Allenttein 5:2 
Der Kampfülitt unter der Glätte der Raſenfläche. Durch 

die beſonbere Beanſpruchung des Körpers geſtaltete ſich der 
Spielverlauf oft recht matt und luſtlos 

— 
Wer wird Kreismeister 7 
Entocheidungssplel am Sonntag, ten 18. Durember, 1. 40 Uhr nachm. 
Vorwäris-Königsberg zeren F. T. Langfuhr 

Kampibahn Niederstadt 

Meuer Bogkiub in Danzig 
Uns geht folgende Mitteilung zu: 

Im März d. J. wurde in Dauzig der Voxklub Punching 
gegründet, der dem Oſtdeulſchen Amateur Boxverband Königs⸗ 
berg angeſchloſſen iſt. Die Trainingsſtunden ſinden in der ů 
Halle der Kampfbahn Nicderſtadt am Dienstag und Freitaß 
von 8—10 Ubr abends ſtalt. In der nächſten Zeir ſoll eine 
Kampfmanuſchaft des Borklubs Punching gegen die alic er- 
kahrene kampfſtarte Staffel der Schutpolizei um die Preiſtaat- 
meiſterſchaft känmpfen. Der Verein hat nur aus ſehr kleinen 
Mitteln angefangen und beſitzt heute eine Anzahl der neueſten     

SEBD., 13, Bezirk Lauental. Donuexstaa, 
deu 11. Seirmber ihih ubends7 ifbx. im 

Geräte, zur Ausbildung für das Boxen gehören.     

   
    

    

      

Gueiſc zu verfanfen. 
0 

Schutzpolizei boxt in Münſter unentſchieden 
Schunvolizei aegen ünswahimannſchait öes wefifäfäiſth⸗ 

befliſchen Boxverbandes 8:8 

Nach dem Treſßen in Dortmund ſtartete die Schutzvoligei 
in Münſter gegen eine Auswahlmannſchaft des weſtfäliſch⸗ 
heſſiſchen Bor bandes. 

  

Unentſchieden. 
Im Fliegengewicht kämpſten Köntopp⸗Danzig und Lo⸗ 

höfener (W.H.B.V.) unentſchieden. 
Bantamgewicht: Milderer⸗Münſter kämpfte aegen Lenzki⸗ 

Danzig. Lenzki war klar iberlegen. 

Dort er    

Urteil iſt nicht verſtändlich. ů 
Einen ganz großen Kampf lieferte Bykowſki⸗Danzia. im 

Federacwicht geaen 

Wahle. 
Der Kampf der Weltergewichter, Krauſe⸗Danzig und des 

Meiſters von 
Treflen. 
nab den Kampf nuf. 

Münſter, Weitzmann J. war ein 
Der Danziger erbielt zwei Nerwarnungen und 

Sleger: Weitzmann I. 

e diele ein ſehr autes 

Das :inentſchiedene 

Wehltna⸗Münſter. Sieger nach Nunkten 
Nun geht am nächſten Sonntaa nach Danzin. Hier Bykowili. ů 

wird wpohl lelwag mehr Elan gezeigt werden müffen. Wir Im Leichtgewicht ſtand Neumann⸗Danzia gegen Wahle⸗ 
glauben aber aanz beſtimmt. daß „Norwärts“ ſich auf ſeine Münſter auf verlorenem Poſten. Hoher Punktſien von 

wuchtiges 

Dunkel⸗Danzia hatte noch an der Augenverletzuna zu 
tun die er in ſeinem Dortmunder Kampf erhalten hatte. 
Sein Gegner im Mittelgewicht. 
nach Punkten 

Adamzik, wurde Siener 

Im Halbichweraewicht ſtanden ſich Arndt⸗Danzig und 
Urhanf geoenüber Arndt hatte einen klaren Nunktſieg. 

Das aufregendſte Treifen war der Kampi der Schwer⸗ 
gewichtler. Haafe-Danzia und Heitling. der Meiſter des weſt⸗ 
fäliich⸗heiſiſchen Boxverbandes iſt waren die Geaner. Der 
kräftligere Weitfale, der über 130 Rſund wog, gina kofort mit 
vollſtan Segeln in den Kampf und ſchlug Hauie bereits in ber 
erſten NRunde zu Boden. Doch wendete ſich in der zweiten 
Runde das Blatt. Haaſe ging mit voller Euergie auf ſeinen 
Gegner und ſchlug einen Rechten mit vollſter Kraft. Er traf 
Heitling am Kinn und dieſer mußte ſofort zu Vpden, mo er 
bis 9 ſich ausruhte, Noch mehrfach brachte Haaſe ihn dann 
auf die Bretter. Auit der letten Runde mußte Heitling 
mehrſach zu Boden, jo daß zum Schluß der Rinarichter das 
nnaleiche Trefſen abbrach. Heitlina war nämlich vollkommen 
befinnungstos und konnte die Arme zur Deckung nicht mehr 
hochheben. Sieger durch k. o. Haaſe⸗Danzig. 

zulegen. 
geſebene Durchſchnittstem 
einhaltenek 

taaswa Reſerent: Gen. Karſchewlkt. Uhb.⸗Büfett. eifſ. 2. Witatezer eenbeuten Erſcheinen — Eßi,Liſch. 1.1f 1.40. baler Mitalieder iſt unbedinat erforder⸗ 2 1 Anszlige Vertirv, lich. Sürviertiſch. Sthühle 

  

Lolal Kamlaß: Mitgliedervertammiung. 
Tacesordnung: 1, Folgen und Lehren 
der VolkStagséwahl Ref., Siadtv, Gen. 
Penk f., Berict vom Parteſanaſchuß. 
E Deer eorber Erſcheinen 
aller Mitalieber erſorderlich 

Aunaſostaliſtengruppe Donnerstag, 11, d. 
M. ubenbt 7˙7 Uhr, im Gewerkſchaſts⸗ 
hauz, Karvfenſeigrn 26. Verſammiung. 
Wichtige Oraanilationsfraaen werden 

    

werde 
vormititaas 1012 Udr. 
ich im Auftrage des Nachlaßpilearrs 

den vorlmudeven 

Frellag. den 12. Dezemher d. A., MAiellchergalle- d2 

Viilen⸗Hnushault 
Danzig⸗LCangfuhr, 

Hauptſtraße Nr. 129 

Ein lronsvortabler 
OSfen und ein, Kin⸗ 
derſahrrad Hreiswort 
abingeb. Lanafnbr. 
Lellelsderlw.2 

Kaierna Magaica 
und Naähmaſchine zu 
2IQalobsmall 23.Pt. 

      

   

behandel. 

im Lotal 
ummlung. . 

voin Jiarteiansſchuß. 
briten u. a, 
tai 1JM08. Aiflich 
vollzäblia zu erichel 

Sieen 

  

fin. Brunsboſer 
val ein Verttug 

kowſki über das . 
der. Fran 

  

einigung Lanafubr. 

tei⸗ uUnd 
ihren Frauen 
ſcheinen. 
S Wfeifer⸗ 

Fraufnabme der 
Neniahr 

   

SY D., 11. Bräalrf. Henbude, Lo 
den 11.Prermber ih, abends, 

Schönwieſe: 
Bortrag: 

Lebren der Volkstaasmabl.“, 2. 

Abrecht 

8 im Wirtſcha Wyf 
Gefangsvoxträge der .ecirn Sängerver⸗ 

und 
nasgbende finden nicht ſtait. 

   

   loa. 
Aäll, 

Mitglicderver, 
„Folaeh, und 

MVericht 
A. Veßirksnnaelegen⸗ 

nung vom 3. Dülar⸗ 
aller Mitalieder iſt es. 

nen 
SYD. Nenteich. Donnerslaa. den 11. De⸗ 

Jrinber. abends 7i2 Ubr, im Lokal Relk: 
Milpliederrerlammluna“ Tagcgordnuna: 
Jolaen und Leüren der Volkstags⸗ 
ipnbl. Ref Aba. &en Man. 

nakuhr. Freitaa den 
etember. abenda 7 Uhr, findet bei 

TPien n6. im gronen 
ber Weuaffiu. älawi⸗ 
bema, „Tit Stellunn 

ampi⸗ ſtatt.   

lowmie Renitationen 
umrabmen die Veranitalrxung. Alle Par⸗ 

uenWeriüfen untbing 
müſſen 

mit 
Unbedinat er⸗ 

Trommlerkagelle. 
Wic⸗ 

Uebungsabende nach 

  

Schaukelpierd 15.900 
Veratellbarer 
Hinderstuhl 13.00 

3.00 

  

   

    

  

5 Siilale à St. 
1 Kordbenk 5f. 00 

5.00 
1 Haskacher 
3 St. Eurarme 

à St 
1. Paar kohe 

3. 

Lackschuhr . 8.50 
1Paar neue hellt 
Lamenzrbahs 15.69 

FPaur Pelxsch. 5.00 

Max Specht 
Herbude, Heidsrestr. 22 

Gute Mandoline m. 
Loseh⸗ j. 10 G.. kEI. 

üee) Shebert, Kied Seis. 
— 

Gute Geitze 
Preisp. au. perkani. 

Verk. Eilliait alt geue SanbeMeei? 
Garderoabe, Ank. v. 
Olt. Schußen jowie 

1. Peirolenm- 

3.00 

Damenschaüs 

tordße 37. 

elPanier (Einfatk- 

Bartbolomäikirchen⸗ 

Kleid. Häkergaffe 25. 

%%0%%hhhee 

ven 1 Gulden 
Vsöcheaüich 

u erhalten Sie die Ware 
aetort mit. Kon?sktion 
Schuhe, Beil. Leib- u 

Iisch Hache 
Betrfedern 

und rämil. Texülvaren 
Altst. Graben se D 

(hweirgAog. vi.) 

Achis.! Bill. Dam.⸗ 
und Pertenktirümpfe 
jom, ſamtl. Trikotag. 
Michelicudecken v. W 
Tia. Bitte auf d. 
Schaufenjter achten. 
Damm 72. Eing. 

SAbebgulle. 

Detektoranpar u. 2 
Sopfbbr. zuf. 15 G. 
Hängelampe f. Gas 
bS-el. Sicht, ant erb., 
18 G., Nußb.⸗-Betige⸗ 
ütell. w. Waichtvil. m. 
vpal. Spieg, neu. f. 
bill zn verk. Brand⸗ 
Kaſe 20. vir. us. 

Zwei gebrauchte 
verlunfen 

3l Pei ujen. 
enfar. Lanafubr. 

BEenexX L2 

Schuhmacherei 
zu verkaufen. 
Augeb, unter 9727 

QAU. Me. EXBpD 

  

  

   

  

12. 

Eichen⸗Näbrilch 
Killig zu perfaufen. 
Sroßhe Mühblengaſte 
XXE2 rD. recbis. 

  

Kocher 21.. 

5.00 

1 Paur ScheuriE 

au bopen bei 

bih: zu verf. 

Laſfe 1 

Deiere Kinder⸗ 

verkaufen. 
Angeb, uuter 2225 

131   
  

nund. der Bolks⸗ an. dit Erp b. Ztg. 

   

    

   

aſ neues 

Preißsts. zu verfauf. 

SBUENLAEEMReET 2S. 
—     

beſt. auz, ſeh tvglle b. ant iißsk. örieniilen etnd- eillsfaeen⸗- 
Küäle rrö in der. Möittwom-Musgabeæ 

Siegmund Weinberg 
— vereibigter — 

für die Stadt Danzig 
öflentlick angeſteflter Auktionator —— 

HEerichtlick vereldlgter 

SaceHändzagr 

für Mobittar und Hansbalt nasgegen⸗ 
ſtände für die Geriche der A.ien Stadt 

DTansis 
Düro: Altſtädl. Graben 48/49. Tel. 266 93 

Nach Verlegung meiner Außtions⸗ 
räume von Vorſtädt. Sraben 2 nach 

Poggenpfuhl 79 
biite ich meine 

weitaus größten und modernſten 
Auhtions⸗ und Ausſtellungsräume 

zu beſichtigen. 

Beſichtigung täglich von 9 bis 5 Uhr 

Danzigs größtes und führendes 
Auhtionsunternehmen 

Siegmund Weinberg 
Pereidigter Auktionator 
ELiSIIIE-Lessibinlez.-Sachneritändiger 

Bürsp: Altſtadtiſcher Graben 48 
und Poggenpfuhi 79, Telephon 266 33 

  

  

  

  

Madis O, esgteil, 
„ausbrandkol 

S-Nöbrenapparat. [liefere frei Faus p. 
reisw. zu verfaui. 1 Zentner für 2 Gld. 

nswich. Heubudr. agenpinhl 
Dammſtraße Wa. Levhon 241.2— 

Beihnachten billig. Gramels Lbmeciss, Vabe-]Pun; Koofbßrer 
räver, Srammopboneverfanfen. — 

„a geſtatter. Holaraum 21. Sin⸗ 
Seuſelau & Ko. terbaus. 2 Try. x. 

Jobannisgaſſe 16, a. T. 

     
  

  

3 

  

  ee 3 lode. ngelampe. 
Eiſenbahn aöteree 1Aeis, 

Lompl., Ki i „robenhand. lein. 
ichentei Süverfüufen. Lilch. 1 Seroterich 

Kreſft, Rröſen [ Dam⸗ 1 Herr.= 
Kurze Straße 8,1 Tr. Wintermani.. I Ka⸗    Diapp (ESmel u. 2 

Schwarses Lopfbör. 
Meer 35. 1 Try. Iks. 

Elea, Schrank⸗-Sram⸗ 
mosnben (Gramula) 
mit 28 Pl. preisw. 

  

    M. 
und lanpe 

bilg zu Verkauten. 
Trohnl 27. 1 Trp. r. 
222—„— „— 

Zitber 
      

    
Waur. Da 
Mantel Pelskra. 
gen, 2 Seioe. 
Kleid. in perf; 

         derwagen (zrit Ber⸗ 
Deck) zu verkaufen. 

  

  kanneucaßfe 2 2. E [Ana k. 70 a. Ero.   

Aeugarten 

Alitlt. Grab. 1 

  

     

1. Schranbſtoßk, 
05 0 Wverkgüt ů 

i. zut, Uerf en. 
Ä AIeEe 

Mehelitrale 2b. 
Vang. Hexrenſportpelz 
(f. Cbauſſcur geeignet) 
u. Schlittſchuhe (Gr. 41) 
billia, an verkauſfen 

enerohty 
Barbarg alle v. Er. 

Gramola 
ſaſt neu, zu verkanj. 

Grünwaldt. 

    

Guterhaltene 
Serren⸗Vahrrad 

(Wifal 
zu, verkuuf 

    
Is. Kinderbettne⸗ 

itell u. 1 eich. MMhuch⸗ 
tiſch für neu bill zu 
velfauf. Xt. iiniei. 

I14 1. 

   

   Schbmi, 

  

Schwars., gefütt. Ig. 
Mantel, anch pafl. f. 
Dandleute., billig be 
Perkanf Sandarube 
NL2b.-Uintel 

Knickeier 
ſehr bitlig 
KiI 

  

  

vot, 
Bela, u. enal Brief⸗ 
tauben iopwic Danz. 
Lochflieger zu verkf. 
Strohdrich 5. 9 
von 2 Ubr 

  

   

Guter 
Dauerbrand-Ofen 

au kaufen deſucht. 
Dombropſki. 

Bölicergal. 2227— 

Nähmaſchine 
m. Preisang. w. gekauft 
Angebote unter 8698 
an die Expedition 

Gramola 
zu kaufen geſucht. 
Angeb. mit Prei 

an die Ex; 

  

  

Offene Stellen 
  

Bandoninmipieler 
wWwünſcht ein Geiger. 
Noten vorbanden. 

Xnacb., unter 9732 
an De EXB. 5 

ia. flotte Friſeuſe 
bis über Weibnacht. 
liolurt geſncht. 

Junges Mäüdchen 
für Vormittag geſucht 

Langfubr, 
Neuſchottland 2d, I, I. 

elengesüche 

  

      

Steer üerfte! 
wegen Auflöſung d. 
Geicherrs. 
Angeb, unter 9731 

an die Exv. d. Its- 

   

chm. aieich 

  

   

    

  

  

Reiterſtaffeln in Halle vereint 
Anf der aroßen Reiterſtaſette, die am Sonnabend in drei 

vorſchiedenen Landesteilen Deutſchlands geſtartet wurde, haben 
ſich am Montag die von Südoſt (Beuthen) und Südweſt (Lör⸗ 
rach) kommenden Reiter, die als Ziel Flensburg baben, bereits 
in Halle vereint, um den Reſt der Strecke gemeinſam zurück 

inen.    

Trotz ſchwerer Wege haben die Reiter das vor⸗ 
po von 20 Kilometer pro Stunde 

  

Tüccht, verheirat. 
Blilettier 

lucht Stellunga. 
Beſinde mich in un⸗ 

         
   

Lekündtiar Stelluna. 
Kaution vorhanden. 
Anarbots unt 98579 
ALDiE 3. 

Anſt. Mädchen mit 
gut. Ieuan, ſucht, für 
die Abendsid. Büro⸗ 

  

   

    

roin Ang. unt. 
E2ü Oun. Exv⸗ 

Schneiderin emof. ſich 
„Ur, Ausführ v. Ax⸗ 
beit. in u. aug, d. H. 

Maxva. Stid 
BlicholSere. 

Weifizengnäherln 
ſucht, Heimorbeit 

Ankettely 
Ange ter U,, 

Ou. Die 

Suche Vehrſtelle als 
Friſenr von fojfort 
oder ſpäter 
Angeb. unter 7728 

an die Erv. d. Zig. 

Tauſche 1 Zimm. u. 
Küche nebſt Zubebör 
in Neufw. neg. al. 
in Daa. od, Vyrort. 
Ang. u. 9716 a. Ex! 

Möbl. Jimmer 
zu vermieten. 

v0 erfragen am 
VBäclerei 

        

Ein, möbliertes 
Zimmer 

zu vermielen. 

TIiSLerGAMe. 2—2. 
Möbl. Zimmer 
ab ſofort zu vermteten 
Holzraum 7, part. linls, 

Leeres Zimmer 
mit Küchenauteil v. 

ob. ſpäter .. 
ermiet. Kankowſti. 
IEWAuIIE G/L 

Sanber möbliertes 
Simnmer 

von ſofort oder ſpät. 
zu vermieten 
Hirichaaſſe 13. 1. l. 

Kl. leeres Zimm 
oder auch möbliert 
zu vermigten. 
Aittergalle24b.1.— 

Wöbliert, Zimmer 
an 1 od. 2 Perſ. zu 
vermieten. Sanafuhr, 
Bröfener, Wea 68,. 
20LIIIES 

Nub. ſonn. möbliert. 
Zimmer mit elektr. 

iibt. v. ſof. od. ſpä⸗ 
vpermicten. 

Wink. 1221LL. 

Möbl. Zimmer 
an ia. Ebevaar von 
fofort zu vermieten. 
Am Spendbaus 4. 

  

  

    

    

  

Mitbewoknerin 
ſucht.      Zunger Mann find. 

Schlafſtelle 
Hinteraaßte 22. 2. 

Junger Mann findet Sclaftele 
— Gulden die 

Elleldamm 17.pt. 

a. junges] 
udet jaub. 

  

   
   
     Schlettelle. 
Jobannisgaſſe 59. 2.   

  

Wohn.-Gesuche 

  

    

    

    

r1⸗20 Guld. Ang. unt. 

    junger Mann 
kindeß, Aantere Kirie 

Schlafftelle. 
Höpfner, 

SHeumarl L Trv. 

Schlafſtelle frei 
Pongenpiuhl 56. 

Tilre. 31. 

0⁰000%%he 

Donchite Haber ſuiler: 
ſaub. Schlafſtelle 
Schuls, Kötſche Gaſſe 8,1 

DODDeee6se 

  

Suche ein leeres od. 
bangewirtſchaftsfr. 
Zimmer mit Kliche. 
Alus. m Areis, unt. 
9720 a. d. Exped. 

Suche ein leeres 
Zimmer 
und Küche. 

Aung. mit Äreis unt. 
2721 an die Exbrd. 

  

  

    

ab, la „ 30 
. Jimmer, mit 

üchcnanteil. Betten 
vorhand. Aus, unter 
27t1 an die Exv 

Beamter jucht ab 1 
X. I. zwanasſr. 2, 
Wohn. m. Subeh. 
Dunzia uoder Lanaf. 
Ang. u. 9723 a. Exb. 

Suche l-⸗-Zimmerwob⸗ 
nung in Walddorf 
oder deffen Näbe⸗ 
Hieske. Laudafuhr. 
Pofadowſkuweg 73. 

Zwanostr. 1-2-Jim-⸗ 
merioohn. mit, All.⸗ 
küche z. 1. 1. 31 od. 
ſpät. v. Tunermieler 
gef. Ang. unt. 5720 
an die Exp. d. Zta. 

  

  

    

  

  

  

  

  

900%%% 
Beatellen Sie zum 

Weihnachtstest 
ein gutes Pholo 

zu billig. Preisen im 
Photo - Atelier 

Soſrecſft 
Stifts winkels 

Fel. 268 85 

  

Malerarbelten 
werden ſauber und 
billigſt ausgefühxt, 
Angeb, nuter hret 

an die Erxb. d. Sta. 

Schäſerhund zugelt,, 
deg. Erſt. d. Futterk. 
nun. 3 Te. Abnub,, 

da ſ‚. a. m. Eigeni. 
hetr. Jobann Labs, 
Plappergaſſe 3. e?. 

Austellerungen 
lvip. Nenanfertiquna 
einf. n. mod. Wäſche 
U. Oberbemd w. j. 
olid Vreli. ausvel. 
Hartenwerlex. 

eitergaffe d. 

Der. Finder d. ſchw. 
Vrſetisjche gel. . 

Vaß. wird 
geb. die D,, Vel. 
au Laf. Seilmfißl. 
Weg th. 2 Tryo. Iks., 
Abäugeben. 

Robrſtäble 
werden ſauber und 
billia eingeflochten. 
guch abgebolt. Hinter 
Adl. Braubaus 4. 2. 

amengarderoben u. 
aäntel jowie Um⸗ 

arbeitungen werden 
Lanagarfen 42, 2 Tr. 
ausMübx!. 

  

  

mit voln, 

  

  

rl. ſ. leere Stube 
gaegen Vormittags⸗ 
bilfe in der Wirtſch, 
Angeb, unter 2/¾18 

an die Exp. d. Sta. 

Kleines, beizbares 

möbl. Zimmer 
ab 15, 12. von jungem 
Fräulein geſucht. Preis 

9786 an die Expedit. 

Gr. leer. Zimmer 
mit Küchenanteil von 
berufstät. Mädchen in 
Ohra oder Kacht. Ang, 
zu mieten gefucht. Ang. 
unt. 9739 an d. Exp. 

  

  

Hühneraugen 
werden ichmerslos 
entiernt 
Pfefferſtadt 77, vt. r. 

Weibl. Modell 
inna. vollichlank für 
dauernd geiuch. Ang. 
unt 9691 a. d. Exv. 

Zunager Mann der 

600 Gld. Kantion 
itell tann. jucht ſich 
an Unternebmen od 
Geichäft au beteilia. 
Ang. k. 1330 a. Eröb. 

  

  

  

Sauengen, part Ged! 
amen⸗Sohl. 7,50—3 S. 
erren, Sohl. 350—-4 G. 
s wird nur Kernleder 

Perarbetitet. 
Frans Krauſe, Ohra, 

Soiten ang 3. 
Wöſch⸗ 

wird landert ewaſchen 
und. ausgebeſſert, auch 
Strümpfe werb. neu- u. 
ansdſe Grr Ang. u.9735 
an die Exp. D. Bolksſft. 

Kleider, Wäſche und 
und ilnd w. Lertigt. 
uvnd billig angefertigt. 
Ang. unt 9754 un die 
Esp. die Bolksſtimme. 

Säusgling. a, älteres 
ind. wird in liebe⸗ 

volle Fflege genom⸗ 
men. Ang. unt. 971s 
an die Exp. d. BSta. 

Ein Lind. von 2 J. 
anfwärts. wird in 
liebevolle Pilege ge⸗ 
nommen. Ang. unt. 
XILan die. Exv. 

Mädchen 
ev., 2—4 J., von gut. 
Herkunft. wird für 
eigen angenommen. 

Angeb, unter 18 
an die Exv. d. Atg. 

Mopiltin 
Anfert. eleg. u. ein. 
Damen- u. Kinder⸗ 
garderobe, auc Um⸗ 
andern Konler, 
Telterlladt 2851. 

  

  

  

  

  

Klein, bunter 
u u8 

zugelauf. Abaubolen 
Gr Selmüblena. 14, 
ytr. Benſter.   Rohrſtühle 

Werd. bill. eingeflocht. 
Ww. Bener, Lehr⸗ 
wiedergaffe 4a. 2. Tr. 

 



Cpie fe- 

IEEMM 

Mariechen Kobling bat Las Pech, ſaljch »usguſeben. Nach 
KErem Aeußeren zu urteilen, ſcheint ſie — der Richter drückt 
ſich vorſichtig aus — ſcheint ſie ztemlich zurückgeblieben. Aber 
EEm Lat der Richter das gefagt, ſo proleſtiert das arme, von 
der Natur ſo ſchlecht behandelle Mariechen Kohling himmel⸗ poch dagegen. ⸗Kein“, ſaat Mariechen, Herr Rat. ich weiß Won, waß ich tu, ich ben nicht verickt — aber der Geme 

und gegen die Bengels .. Der Fall 
      

'ariechen Kohlings 
ilt lo ähnlich, wenn auch nur im entfernieſten jo äönlich wie 

  

Der Fall Michael Kohlbaſens, abentenerlichen Angedenkens. 
Auch Mariechen wollſe ihr vermeintliches Recht erzwingen. 

Sie bekam 17 Gulden und 50 Pfennige Wohlfabrtsunter⸗ 
utzung. Die wurden vom Kreisausſchuß geſtrichen. Reſultat: 
artechen Kohling geht beim Gemeindevorſteher Rabau 

machen. Der Gemeindevorſteber ichmelßt ſie raus, als es 
iom zu bunt wird. Am nächſten Tag luchſt Mariechen zum 
Türſpalt rein, Überreicht dem Gemeindevorſteher — immer noch 
durch den Türipalt — einen Zettel und verſchwindet. Auf 
dem Zettel ſteht unter anderem durchaus Sachlichem der 
wildweſtliche Satz: „Wenn ich meine Wohlfabrtsunterttützung 
nicht beloemme. ſchlage ich Ihnen ſeden Abend die Scheiben 
kin, Der Gemeindevorſteher ließ ſich durch Mariechens be⸗ 
chränktes Aeußere ivreführen und dachte, ſie wird ſchon nicht. 

ber in der Nacht klirrten die erſten vier Schelben des Ge⸗ 
meinbehauſes herunter. 

Die Gemeinde zeigte Mariechen an, Mariechen wurde zu 
EO Gulden verurteilt; laut Straſbefebl. Dagegen legte 
Mariechen Beruſung ein, der Amtsanwalt beantragte 
20 Mulden Geldſtraſe, Marlechen beſtand aber auf Frei⸗ 
ſprechung wegen unſchuldig. Der Richter verurteilte fie 
kclietlich zu 10 Gulden Geldſtraſe wegen vorſätzlicher Sach⸗ 
kelor Sireſe Aber Mariechen fagte hartnäckig: „Ich nehm 
keine Straſe an. Auf was Nummer leäa ich Berufung, ein? 
Zimmer ſimfunbzwanzig —,!“ Und ſchon war ſie ſort, der 
Richter hatte noch nicht einmal ibre Akte aus der Hand 
aeleat. 

Amm * 
rr amtsſchimmel aßoi! 

Ein Arbeiter iſt angeklagt, einen ſungen Menſchen ſchwer 
mißhandelt zu haben — und zwar miticls gefähß ＋ Werk⸗ 

uge, ſo beißt es im Eröffnungsbeſchluß. Die gefährlichen 
erkzeuge ſind erſtens die Fäuſte, zweitens die Dolzkorken. 

Der Angeklagte leugnet die Tat einſach ab. Einſach ab leugnet 
er dle Tat. trotzdem zwei Zeugen auf dem Flur ſtehen Und 
unr darauf warten, um ... na, ſchön. 

Der erſte Zeuge wird gehört. Es iſt eine balb⸗ oder drei⸗ 
viertel⸗, pielleicht auch ganzamtliche Perſon. Es iſt der Nacht⸗ 
wächter des Dorfes, in dem ſich die Prügelei abſpfelte. Der 
Nachtwächter ſagt, er habe nicht geſehen, datz öieſer Mann 
ſich derumgeſchlagen, hat und dann ſei auch ganz wichtig zu 
wiſſen, daß der Verleßte ſelbſt nur einen Mann mit arüner 
Wolljacke als den einzigen Täter bezeichnet habe. Sonſt ſei 
ihbm niemand zu nahe gekommen. Daß dieſer Angeklagte 
auch nicht mit einem Haar an der Schlägeret beteiliat war, 
darüber hätte von Anfang an kein Zweifel veſtanden 
Der Arbeiter wird alſo freigelprochen. 

Fragt ſich nur, wie es zur Anklage kam, wie ſo ein Fall 
ven Hand zu Hand, von Akiuar zu Aktuar durch die Amts⸗ 
ſtirben bis in den Sitzungsſaal wandern konnte, ohnée daß auch 
nur einer merkte, was los war, oder ſich die Mübe machte, 
nachzufragen. ob ſich die Geſchichte auch tatſächlich ſo verhielt, 

Ae Aufeige, goſchilbert wird. »Aber das gebchrt ja 
mit zu den ehernen Grunbſätzen unſerer Juſtiz: Watum 
Lann elnfach, wenn man alles ſo ſchön kompliziert haben 

nn. 

SZur Hebung des Kredits 
Die Nenorbunna der volniſchen Eiſenbahnverwaltung 
In einer Preſſeunterrebung über die Bedeutung der 

neuen Verordnung des Staatspräſibenten, durch die die 
polniſchen Staatseiſenbahnen als ſelbſtändiges Unternebmen 
konſtitutert werden, betonte der polniſche Verkehrsminiſter 
Kübn den Umſtand, daß die Neureglung in erſter Linie die 
Kreditfäbiakeit der Eiſenbahn erhöhe. Das Elſenbahnver⸗ 
Piig werde aus dem allgemeinen Vermögen des Staats⸗ 
fiskus ausgeſondert, derart, daß das erſtere ausſchließlich 
für die Verbindlichkelten der Eiſenbahnverwaltung baften 

   
  

  
  

barſtellend, vor allem aber eine aauarellierte Zeichnung, ein 
weiblicher Halbakt, hervorgehoben zu werden. 

Auch bei St. Chlebowſki iſt es ein Stilleben, das 
unter den Ausſtellungsbeſuchern am meiſten Freunde wer⸗ 
ben wird. Fiſchſtilleben gehören ſeit langem zu dem ön⸗ 
ſten, das Chlebowſki zu geben hat. Hier hat er dieſe Seite 
ſeiner Begabung wieder in ihrer Vollendung Aibeienz Der 
liegende Akt hat leider zupiel Stillebenhaſtes mit ekümmen. 

Julius Carl Zellmann läßt dieſes Mal größere Arx⸗ 
peiten vermiſſen. Er hat eine Reihe von Aauarellen aus⸗ 
geſtellt, die ihn wieder auf neuen Wegen zeigen. Allerdings 
kann man ſich daraus aus dem Gezeigten noch kein rechtes 
Bild machen, obwohl das ſicherlich intereſſant wäre. 

Auf der diesjährigen Künſtlerbund⸗Ausſtellung iſt auch 
noch der junge Karl Kunz aus Herzotzswalde mit einigen 
Aauarellen vertreten. Man kann hier jedoch auf eine be⸗ 
ſondere Darſtellung ſeiner Kunſt verzichten, da das anläß⸗ 

lich feiner kürzlich erſt ſtalkgefundenen Sonderausſtelluns 
in der Peinkammer geſchah. 

Erich Broſt. 

Berſammlung der Nobelyreisträger. Der Nobelpreis 
wird in dieſen Logen in Stockholm den diesjährigen Preis⸗ 
trägern übergeben werden. Prof. Landſteiner (Wien), der 

aus Anlaß der Feier über das Thema „Indivpiduelle Unter⸗ 

ſchiede des menſchlichen Blutes“ und Prof. Fiſcher (München), 
ber über „Blut⸗ und Blattfaxbſtoff und Häminſyntheſe 

ſprechen wird, ſind bereits in Stockholm eingetroffen. Der 
amerikaniſch Bichter Sinclair Lewis und der Inber Profeſſor 
Raman, der der diesjährige Preisträger für Phyſik iſt, 
werden am Dienstag erwartet. Selma Lagerlof wird aus 
Aulaß der Feier im Rundſunk eine Anſprache in deutſcher 

Sprache halten, die nach Deutſchland übertragen wirb.⸗ ‚ 

Dieterle⸗urteil; 100 b00 Mark! In dem Prozeß, den, die 
Silva⸗Filmgefellſchaſt in Berlin gegen den jeit längexer Zeit 

in Hollywood weilenden Filmſchauſpieler Wilhelm Dieterle 
angeſtrengt hat, wurde der Beklagte vom Arbeitsgericht 

Berlin⸗Mitte zu 100000 Mark Schadenerſatz verurteilt. Das 
Gexicht hat ſich Ni Standpunkt des Klögers zu eigen gemacht, 
demzufolge die Nichterfüllung des von Dieterle mit der Silva⸗ 

Filmgeſellſchaft abgeſchloſſenen Bertrages auf Durchführung 

virſchiedener Filmrollen in keiner Weiſe zu ker gastreibühre 

meling als Bühnenſigur. Die Neuyorker Luſtipielbühne 

VPuemaus comedianhall⸗ Lanbit für die kommende, Theaterſaiſon 

die Aufführung eines Borerluſtſpieles: „Der Held“ an, deſlen 

auptfigut der Weltboxmeiſter Max Schmeling ſein wird. Der 

iter des Theaters beabfichtigt jedoch nicht durch das Luſtſpiel in 

den Meinungsſtreit um die beiden Sterne am Borhimmel „Sharkey— 
Schmeking“ einzugreifen, ſondern kündigt lediglich eine harmloſe 
Satire aus der Sportwelt an. Intereſſant iſt, daß der Name 
Schmeling in dem Stücke gar nicht auktaucht. Maxe“ iſt ſeit langer 

Zeit in Amerika ein bekannter Begriff geworden. 

    

werde. Das Mobiliarnermögen werde dem Unterneßmen 
Wolniſch. Staatabahnen“ zu Eigentan Ubertragen. für Pie 
verwelfung un de 3·. pe eingerävn“.. Treuhand⸗ 
verwaltung u as Nutzpecht eingeräumt. 
Das Chßhendagnvermögen werde auf etwa 7 Milllarden 

toty geſchätzt. Das Unternetmen „Polniſche Staalsbahnen“ 
ket Pertchtigt, durch eigenen Beſchluk kursfriſtiae Anleiben 
Ls äut Löse Son 10 Proben: des Brenttobetraßes der lähr⸗ 
Scui Betriebseinkünite aufzunehmen. Die Wechſel und 

uldverpflichtungen des Unternehmens müſſen die Unter⸗ 
ſchriften ſet ek des Rerkehrsminiſters, ſei es zweter von 
bieſem ermächtiater und in das Handelsregiſter einge⸗ 
tragener Perſonen tragen. Zur Aufuabme langfriſtiger 

mittierung und Sbligattonen und Belaſtuna 
Leine citanng iin 

4 Son 10 

    

    
Geſetzgebungswege erforderfich. An der Evite des Unter⸗ 
nehmens bas ſeinen Sitz in Warſchau baben werde. ſtebe 
der Verkebrsminiſter. 

Es barf nicht boppelt verbient werden 
Eine Mahnuns en die Wehbeſolbeten 

In Danzia ſytelt waeaſe wie im Reich die Frage des 
oppelverdienens eine gruße Rolle. Bekanntlich batte der 
ſobtaldemokratiſche Innenſenator den Beamtenmuſikern das 
Spielen gegen Eutgelt oder auch obne Entgelt verboten um 
den vielen anHerpian Muſibern nicht die Gelegenheit zu 
nebmen, ihren Beruf aushben zu können. Die Naßis liefen 
in ibrer bekannten „oalalen“ Einſtellung dagegen Sturm 
und behaupteten, die Anorbnung des Innenſenators 

aur Lindernna der Rot 
ſei verfaſſunasrechtlich nicht möglich. 

Nun hat der Köluer Regierungsvräſident an die Be⸗ 
amten und, Angeſtellten ſeiner Regierung eine Verktiaung 
Wespten, die auch in Dansia intereffteren wird. In der 
erfügung heißt es: 

  

„Infolge des allgemeinen wirtſchaftlichen Rückganges 
und der Bemühungen, uu, Elnſparung entbehrlicher Be⸗ 
laſtungen eine Ge jundung vex wirtſchaftlichen Berhältniſſe 
wieder zu erreichen, lind zablreiche Angehöriae der ver⸗ 
ſchiedenen Erwerbsſchichten zur Entlaſſunga aekommen. Aus 
der ſchwierigen Lage weiter Volkskreiſe erwächſt für uns 
die Pflicht, alles zu vermeiden, was geelanet iſt, die Wieder⸗ 
einreihung der Entlaſfenen in den Gana der Wirtſchaft zu 
erſchweren. Von den Angeſtellten, die ſich um Arbeits⸗ 
Pöneiedelt bemühen, wird vielfach darüber aeklaat, daß 

neit 

neue Berbienſimbalichkeiten 
v „das Dazmwiſchentreten von Beamten und Veuſtons · 
charn als Doppelverdiener genomme den. 

Och halte es grundſätzlich ür unvertretbar. wenn in 
öleſer Notzett Beamte und Zeſtangeſtellte ſich noch Reben⸗ 
einnahmen durch außerdienſtliche Tätiakeit beſchafſen die 
von Erwerbsloſen begebrt wird und wahrgenommen wer⸗ 
den kann. 

Mir iſt gewiß betannt, datz in wirtſchaftlich günſtigen 
Zeiten andere Berufsſtände auf kärgliche Gehälter der 
Neichs⸗ und Staatsbeamten etwas verächtlich herabgeſehen 
haben. Nicht zu verkennen iſt, daß die Lage großer Be⸗ 
amtenaruppen Hurchaus nicht aünſtig iſt. Aber 

die Laße der Erwerbsloſen ilt noch unaünſtiaer 
und in dieſem Winter ſo ungünſtia wie lange nicht. Es 
bleibt den Feſtbeſoldeten vor allen anderen Bernfen doch 
die geſicherte Stellung, ein Vorteil, der ſie, verpfllchtet. 
nasüben- den vielen Stellen⸗ und Erwerösloſen Rückſicht 
zu üben. 

Dementſprechend ſind, wie bisher, heſtehende Verbote 
einer Nebenbeſchäftiauna ſtrikte zu beachten. Während 
dieſes Notwinters werden neue Genehmiaungen nur in be⸗ 
ſunberen Ausnahmefällen erteilt. Darüber hinaus erwarte 
ich von agen mir unterſtellten Beamten und Feſtangeſtellten, 
gleich, ob ſie die vorgeſchriebene raen deg Ein Neben⸗ 
beſchäftigung beſitzen oder dieſer wegen des Einzelfalles 
nicht bedürfen, daß ſie der großen Not der Stellenloſen zu⸗ 
mindeit dadurch Rechnung tragen, daß ſie, wenn nur irgend 
angängig und möglich, die 

die Gelegenbeit au Nebeneinnahmen 
erwerbsloßen Bewerbern zukommen laſſen und dadurch mit⸗ 
belfen, die allgemeine Wirtſchaftsnot zu lindern. Das ge⸗ 
wünſchte Entgegenkommen darf ich in aleicher Weiſe von 
den Rubegehaltsemyfängern erwarten. 

Es liegt im Intereſſe des Beumtenkums ſeibſt, wenn 
dem anſtößigen Argument des Doppelverdienens die ſach⸗ 
neße Grundlage entqzogen wird; Eine entſprechende Ein⸗ 
ftellung der Beamtenſchaft kann mit dazu beitragen, be⸗ 
amtenfeindliche Gemüter zu beruhtagen.“ 

Maurer in ſtüͤdtiſchen Dienſten 
307 Gulben Tariflohn zu wenig erhalten 

Ein Maurer klagte durch ſeine Gewerkſchaft vor dem 
Arbeitsgericht gegen die Stadtgemeinde Danzig auf Zah⸗ 
lung ſeines Tariflohnes. Er war vorübergehenb, 6 Wochen 
Pler Mez bei einer ſtädtiſchen Ziegelei beſchäftigt, und hatte 
ter Reparaturen in Bauarbeiten zu leiſten. Maurer, die 
dauernb in ſtädtiſche Dienſte genommen werden, erhalten 
einen geringeren Tariflohn, wie ſolche, die nur vorüber⸗ 
gehend beſchäftiat werden. Letztere haben den vollen Tarif⸗ 
lohn der Bauarbeiter zu beanſpruchen, der höher iſt. Die 
wofler hatte ihn aber mit dem geringeren Lohn abfinden 
wollen. 

In ſeiner Vexrteidigung ſuchte der Vertreter der Stadt 
darzutun, daß z. B. das Belegen des Fußbodens mit Ziegel⸗ 
ſteinen keine Maurerarbeit ſei, was der Gewerkſchaftsſekre⸗ 
tär leicht widerlegen konnte. Die weſentlichen Punkte ließ 
erſterer unerörtert. Der Gewerkſchaftsſekretär berief ſich 
auf den beſtebenden Lobntarif. Der Maurer wurde nur vor⸗ 
übergehend beſchäftigt und hatte den vollen Tariflohn zu be⸗ 
anſpruchen, um den er klage. 

Das Gericht gab dem Klageantrage ſtatt. Es ſei Maurer⸗ 
arbeit geleiſtet worden und der Tarif ſei hier giltig. Die 
Stadt wurde verurtellt, an den Kläger 307 Gulden ſehlen⸗ 
den Tariflohn nachzuzahlen. Die Sache wurde für be⸗ 
rufungsfähig erklärt. 

——'' —ę—¼Tʃ—?ü —ę—ę—¼ [¶¶¶¶— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. Deßember 1530 

  

  

   
  

     

  

5. 12 6. 12. 8 12. 6. 12 

Kralan. .. —I.56 —2 10 Nowy Sarz ... ＋I22 ＋1 20 
Zawichoft ... 4 1.88 1.81 Brzemufl. 
Worichan .. 4227 43,14 Wuczlom 
Slert ü„„ „I. — 4 2½24 ]Bulinlk 

geſtern heute 
yrn. 2 93 42,41 MWontauerſpitze 3.39 4 2,56 

Sopbon D% ie Mie ͤ 8s 
Enlm. ＋3•33 — Dirſchhs . . ..61 
Sramen „. 0 2,8 Einlaße .. 00 
Kurzebrack. 3,57 1300 ‚ Schiewenhorß .2,0 

    

  

In der Zelle tot nufgefunden 
Anſcheinend Alkoholvergiftuna 

Wer kennt ſte nicht, die Geſtalten am Holzmarkt, die dort 
auf den Bänken ſitzen und ſich ibren Schnavs ſelböſt deßtll⸗ 

Tag für Tag ſind ſte dort au finden, man kennt 
„, nait ilit ich gcäenſettig mit Trinkwaren aus. Weie 
Seßhaftigkeit bat ihnen, meiſtensz ind es alte Männer, den 
Spitznamen „Bankbeamie vom Holzmarkt“ eingetragen. 
Unter tonen befand ſich auch der Korbmacher Tbeodor K., 
ein Senior unter den „Bankbeamten“. Er gatt als trunk⸗ 
feſte Geſtalt und genoß in ſeinem Kreiſe Acbtunn. 

Am Sonntag batte er es aber aar zu ara getrieben. Be⸗ 
ſinnungslos betrunken wurde er auf einer Bank Hola⸗ 
maärkt ſchlafend ai n. Die Pottiz 2— 
lchuffie ihm ein Nachtquartier im Form einer Gefänaats- 
zelle. Hier ſollte er ſeinen Rauſch ausſchlafen. Er ſchltef 
ſo aut, daß er gar nicht mehr aufwachte. Als am andern 
Morgen der Gefänguiswärter die Zelle betrat, ſand er den 
alten Korbmacher tot auf. Anſcheinend iſt er einer Alkobol⸗ 
veraiftunga zum Opfer goſallen. 

   

       

    

   

  

Verhbefferung des Fiſchbeftandes 
Ausſehuna von Junaflſchen 

Der Danziger Angler⸗Club e. v. 1890 bielt im Deutſchen 
Volksbaus Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, feines dledlährige General⸗ 
verjammlung, die von 155 Mitgliedern beſucht war, cö. 
Der Haushaltsplan wurde in der vorgelegten Fyrm ge⸗ 
nehmigt. Es ſnd wiederum 900 Gulden für Fiſchbeſaß 
ausgeworfen worden. In dieſem Jahre ſind berelts für die 
aleiche Summe Schleie, Karpfen, Hechte Aale und Forellen 
ausgeſetzt worden. Die Aufgabe, die der D.Ll. C. ſich beveits 
im vorigen Jahre geſtellt hatte, den Fiſchbeſatz in eigenen 
Zuchllelchen aroß zu zlehen, hat, ſo vlelversyrechend 
dieſer Vorſaß ſich aulteß, doch nicht den erwarteten Erfola 
gezeitigt. Die zur Verjügung ſtehenden Zuchtteiche konnten, 
trotzdem Geldaufwendungen für neue Wehre uſw. nicht ge⸗ 
ſcheut wurden, infolge ibrer uatürlichen Beſchaffenheit nicht 
voll ausgenutzt werden und es wird daher noch reichlicher 
Mittel und viel Arbett bedürſen, um dieſe Teiche ſo ber⸗ 
zurichten, daß ſie ihren Zwecken voll entſprechen. 

Ehere: 
yr für Auswanderer 

Eine Verordnung des polniſchen Staatspräſibanten 
Durch eine Verordnung des polniſchen Staatspräſidenten 

iſt beſtimmt worden, daß Konzeſſtonen zur Beförderung 
von Uuswaunderern nach den Vereinigten Slaaten bzw. 
Kanada nur ruehmungen ertellt werden künnen, die 
die Verpflichtung übernehmen, die Auswanderer im dtrekten 
Verkehr von einem polniſchen Haſen bzw. Danzia nach dem 
amerkaniſchen Hafen zu beſördern. Schiffahrtsgeſellſchaften, 
die ihre bisherigen Konzeſſlonen in Polen den neuen Be⸗ 
ſtlimmungen nicht angepaßt haben werden, miſſen thre 
Tätiakett in Polen bis zum 30. Juni 1931 liauidieren. 

Schiffoverkehr im Danziger Hafen 
Elug an. Am 8. Derember: Norm, HD. Alkeesgus⸗ 2 

Oslo, mit icntern ſür Verßenske, giter Weichſelbabnhof: norw. S 
„Chid, (53g) von Lilbeck, leer, für Pam, Weſterplalie; eterole 

Olla, (72½ von Helſingborg. keer, für, Auguſt Wolſf, Wefterylatte: 
n. D., „Poſeldon, (4½) von Heiſſnators mit Gütern für Born⸗ 

uold, Safenßanal: dän, P. „Aglborg“ (723½ pon Randers, leer, für 
M. Schiſf.-Kontor, Kreibchipk: dän. 

— 
Nür direnier ver 22

 
25.
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n ⸗Nierd, 12891 von Aarbus 
mit, Del für Rergeliske, alter Weichſelbornhof; i 3 „ylleus 
(ah-von A. rbam mil Wütern, kür Nrowe. Balt i D. 
Aguete, (895 non Veith, lerr, jür Sodimann; deltt) — Bern⸗ 
bard Vlumenßeld“ (167) von Hamburg. lcer, füir Woln.⸗Skand., 
Taiierbaßn, kinn D. Mota, (105l von,W, eex für Poln, 

terbt; euol. Jauld. Autoriktn“ 7274f non Karkura mit    
    

ſee W. O. Mocmſ ſue 2. Ger, eN.. (on-„eiere Oetl 
ür Bergenske, Kaſſerhajen; deuiſch. B. „Eva“ läßt) von MReme 

lerr, Ks“ 5 Aueſterylalte; Delilſch. W. Wigrtonne“ 1600 Deracnole, 
v0½¹ι ſarnousömit Heringen für Peunte & Sies, Ballaſtkrna; voln. 
D. „FKrakow“ (1121) von Ronuen, lcer, für Kam, Freibesirk: ſchwed. 
D. „Egon“ (2hl! von Helfinefyrs mit „Oiltern und Herinarn für 
Mleigbokd, Ktelgrabhen; deutſch. D. „Sult“ für Bergeusle, reiberirt. 

Ausaan g. Am 6. Deßzrinbe⸗ ſchwed. D. „Nordöſt iſch nach 
Stoctbälm mit Koblen für Polr dannd., Kalſerhafen: deutſch. L. 
Alicc“ (170 nach Harbrra imtt wellen, für Prowe, Legan: dän. 
S. „Enaland“ (Iig) nach Karhns mit, Kohten Füir Poln. Stand. 
Weichlelmünder Becken: norw. M.⸗Sch. Grenmar“ (406) nach Skien 
mil Koblen für Bergenske, Kailerhafen: deutſch, D. reiberirt; 
Schröber“ (5gc) nach, Memet mit Koblen für, Krowe, Freiheyrk: 

wed. D. „Ascauia“ (40) nach Trelleborg mit Kablen für Poln,, 
Sland., Kallerhafen, dän. D. „Maßnus“ (78I) nach Bordsaur mit 
Glltern für Reinhold. Ruſfenboſ. 

Schlachtviehmarkt in Danaig 
Amtlicher Bericht vom 9. Dezember 1930 

vreiſe für 50 Ktlogramm vebendarwicht n Danz Gld. 

Ochſen: 

     

   

  

  

à) Bollſtetichtae. ausgemältete böchlten Schlachtwertes 
I. iingere •··wwwC„„„ 95—28 

by ſonfHOe. wonleichhuccrr 
3, lünaere „„,e 35-—3 
2. Altere ··äwGCC„K„KGG„KG„„„„„*„*„« — 

oi klelſch. ae. jww„„‚„4. „ „*„ 2—2 
Uuüö ur „enübrie •·wCW„CC„„„„„«ü„«* — 

nllen; 
5 ufletlchiee böchſten Schlachtwertes 86—58 

8 Kal oe volflelichlar oder ausgemäſtetfte .. 31— 
60 letſchiae ·2— 

Atth, gerina aenährte ••·wWwCW„K„„4 —— 
e: 

7 uflenſchige. böchſten Schlachtwertes 2—34 
5 ſenſſe, voültelteͤlge vber ausaemäſtetrte 18—91 
40 llelſchtge — •é wWw¶www¶wCCwCw¶CCC„„ —19 

Derſeg, ſlchaen“- „ „ ü: 
Ä Vollelicgtae. ausgemältete böcknen Schlachtwertes 36—8 
E„ Heiſchige“ ‚ 3ʃ— 

52 —* * 
Leßer;? Mößta aenäbrtes Nunovleb U 5„ 2—ν— 

20 A pellender beſter M. E — * * * O 
5 beſie Maſt- und Saugfhlsez AS„ „·˙n 70N—75 
ei mitilere Maſt. und Saucgkälberr. 9-5 
Smner 0 Kälber j‚* 

20 Maſtin Er und lungere Maſtbammel. 1. Welde⸗ 
maſt, 2. Stallmaſt . é„ „„ 1? 

b) mittiere, Maſtlammer. ältere Malklämmer und 
ut genährte Schaſe ·„„„* 

0 ſleiſchiges Schalvieh. E »» »„ ‚„„ • 
gerina aenäßrtes Schaspleb! : : :** 2 

Schweine: 
küichwetine aber 300 Pland Lehendgewicht . 

E Laie von ztrka 24u1 15 300 Plund 

„ Na Lcbwein: von zirks 10 bis 200 Stunb 
ich vpüüfielicrtge Schweine von airta 169 5le 20H vun 

K Aar, ů 5 
Lde von airka 120 bis iso Sſund 

o Jeiichtar Schweine unter 121 Biune Vebenzgewichf 
i Sauen 

Auftrieb: Ochſen 37, Bullen 95 Kühe 126, zufſammen Rin⸗ 
der 258, Kälber 129, Schaſe 298, Schweine 1788 Stück. 

Markiverlauf: Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schweine 
rubi, 

Wemerkan en: Baconſchweine 41—42. Die notierten Preiſe 
ſind Schlachthoſpreile, Sie enthalten fämtliche Unkoſten des 
Handels einſchl. Gewichtsverluſte. DDMDHMDSRRRRS 
— ———¼——⅛—.᷑4e 

lich ſů Redaktign: Lg. Weder tüf 
AAüun'e Uen Wbeidsus Lanziget Veus Lurd- Ver! B0age 
druckerei und Verlagsgelellſchaft m. b. 5 Danzia. Am Spendbaus 6.



    

    

    

Der Vortrag 
Synagoge       

Statt bhesonderer anzeige 
An meinem Coburtstage, den 6. d. M., 

nachm. 6% Uhr, erlöate Glolt nach lan⸗ 
gem, schwerem, mit Geduld ertragenem 
Leidlen meine liobe, unvergeßpliche Frau, 
unsero herzenngute, i rgande Mutter, 
Sehe! , & Ome, 

Vortragenden nic 

der pdᷣynagoge 

      

   
  

  

ßmuOIIa Mocbert 
gob. Wlesenhorg 

im 65. Lobensjnhre. — Hotel Stadt 

Dauerkarten Serle II. 

   

     
   

  

    

am Mittwoch, den 10, 12., 1930, 
jindet wegen Erkrankung des Herrn 

iht statt. 

Doer Vorstand ů 
inde 2u Dahzig 1 

  

GSeueralintenbant: Rudelf Scaver. 
Ferniprecher Nr 280 50%) 

Dienstan, 9 Dezember 1080. 19½½ Ubr: 

— BZum b. Male. 

u * Mater — e, artsen, Hater, Danziger S 

— 
Danzig, den 9. Dosembor 1930. Paeg, San iel, m, z. Keten und folg wird nicht ausbleiben. Ihre Speisen werden ge- Im Mamen der MHinterblilebenon enmerni, Weübaßt. Wraffe Won iJean schmackvollerund nahrhaſter. Und dadurch, daß, FINNA EenetMiesbarbbert, ů ue i 0 Wa, Haſt viel ausgibigerist. verringern sich auberdem Ihre Ausgaben E E „. Na. 

„ „. H E 
Wanua Fürst gob. Moobort, Wülche ſpetlſon; Hrih Olambofl⸗ Bedenken Sie also: „FINA“ ist immer ſrisch und stels Pelagia Moebert, Verlonen wie bekannt. gleichbleibend gut Kurt Fürst Aulang 10½ 1h1. Ende gegen 22½ Uhr. „ 3 u.2u „ „ Holga Fürst als Enkelkind. Tamttvegen 10 basenbgeines Gntter, Bedenłen Sie:„FINA“ ist billiger- nicht nur im Gebrauch aurrfnrt en, * 1% Rinüů ů ů „ünſer Ceftſisechl⸗ um vei „a Darum: An rlehtiser steite speren 

Die Einäscherung findet am Freitng, zUüpler 6 tsauſſicht.“ Schwant in den 12. Dezember, nachm. 3 Uhr, im Kre- ivei DrnArnelb n. Ernſt Vach. Vergessen Sie nicht Namen und Zeichen 

     

   

in der Groſien 

    
   

  

    

  

   

  

   

EAS GSESSIT EEELUEE 
x 8 

Arrsr P..e· ES SEAAE AEETO D L öů 
Der größte Teil aller Ausgaben wird für das Essen ver- 3 

  

       

  

  

Wandt. Darin au sparen hießhe die Gesundheit schädigen. 
Nur ꝑute, gehaltvolle Speisen erhaltendem Körper Friache 
und Arbeilsläbigkeit 

Lemberg Erproben Sie „FINA“ Frischmilch-Margarine — der Er- 
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CIVErKEhuften, 

       

   

unentgeltirh zur 
  

Infolge eines tragischen Unſalls ver- 
starb am 8. Dezember 1930 unser 
lieber Kollege und Mitarbeiter 

Druno schun 
Wir verlieren in dem Verstorbenen 
einen Freund und treuen Kollegen, 
mit dem wir bis zu seinem Austriit 
aus unserer Firma steis kamerad- 
schaftlich zusammen gearbeitet haben 

Die Monteure der Firma 
Siemens G. m. b. H. 

  

    

  

       

  

            
      

        

Eilernes Ninderbetl 
u. Aino Wian zu ver⸗ 

— Vr. J.1 

Am 6. Dezember verstarb 
unser Kollege 

LuEs 
Er war uns ein treuer 
Kollege und Mitkämpſer 

  

   

    

     
    
    
   

    

  

Die Arbeitnehmer L 

do 
n 
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die Frau für diskrste 
Beratuns 

ica Wüst, Hans Mierenuort 
Eva Spover, nRobert rniem. 

Das Mädel 
vVOm Zirkus 

nin lustiges, rensatianelles“ (bentener mit Phillis Haver, 
Jack Duffy- 

é is 6 Uhr alle Piätze ů 

Taglich 3½ Uhr: 

vugendvorsteiung 
Einheitspreis: 30 Pfennige. 

  

   

Ver sensationells Publikumsertolg 
der Woche! 

Der seit Wochen èrwartete Gronflm! 
Liane Haid in 

Sthwarzwaidmätel 
nach der bekannten Operette von 

beon vesset, mit Freü icsis Lerch, 
Walter Janssen., QOiga Limburg. CerE Alexander, Valy Arnhaim. 
Ferner: 

Unier Lon Loianerm Sßegmenkas Des, geheimuisvelle. Eaum je gezeixte Beniidwerwfaſcheaug, S Lebem-derWushhtobnen der 15uänn Efß⸗ den Efern des Titicnra-Sees. 

Selsesver. Mee „ Zols der ausgeaucht guten Erstaut- Seſtel. Waſchtoilette. Lapalle vu iersten arstelmteien 
it Iftder allen Platzen h⸗ 

    
          

    

        

  

    

  

      

  

         

  

   
     

    

     

      

  

   

  

   
   

         

   
    

   
       

    

matorium statt, 

SGSPPPPPPP ů 
ů ů rOstbahn“; 

HeEChloshenen Cenellschüaſten 
rtello jeh meine Lokalitäten am 

1. und 2. Welbnachtsſeiertage 
vur Ahhultung von Festlichkelten 

Itochuehtungsvoll 

    
        

    

i Ane 1 Das grobe Progra Preitag. Ehre seinem Andenken der „Danziger Volksstimme“ beteiligen sich an ———— ü Neiter cer ache mhε-Feme Danzig. 9. Dezember 1930 der großgen Doer, Wolfshund Winneton in 

Pre 
VOlI 

sind als Belohnung ausgesetzt 

In unserer ersten Weihnachtsbeilage am Donnerstag, 
dem 11. Dezember, finden Sie ausführliche Angaben 

      

      

  

   Vereinen. 

  

   
   

   

  

   

    
   

   

  

ü———————— 
FRISeHHEEeN-AARGAREEE Verfuguntz.      

ius v. 

        

  

Ab heute die 

Ahnantwarst öuinstbeinenüusaren 
mutiges Spiel von Prinzen, Koniginnen und Husaten im Operettenstaat Gregor ien mit ů Fiady/ istians, Georg Aiexander, Gustav Diessl, Max Ehrlich 

Lachen und Heiterkelt zu wecken, ist der Zweck dieses ubermutigen Wetkes. Tausend Justige Gelster beschwingen den Plim und seine Schauspleler, an ihrer Spitze die immer vergnügte Mady Christians 

iam, Me Daàs Dampfrefſß steigt 
sowie. Süim Feienhaltises Seiwrogramm 
Wochentags 4.00, 6.15 und 8.00 Unr — Sonntags 3.00, 5.00, 7.00 und 9.00 Unr 

        

   

  

   

  

    

    

  

     
    
    

  

     

    

  

    Wiever Begelsterung hei alt untg jung: 

Narry Piel in 

Mlenschen im Feuert 
Kampi mit dem Element 

III. Platz .. 0. 80 
Bauen II. Flatz 
Waltar l. Platz . ., 1.20 
E Sperrsitz ... . 1.40 

Bei 6 maligem Besuch 1 Frelkarte 
Wochentags bit 6 Uhr S0 u. 30 pisg. 

      
  
  

    

     

   

    

      Der XKönts der Wälsder 
— Al Ait in 

SSeRen Süss 
Ein spannendes WildwWestabenteuer 

Bei uns höten Sie 
ganz grobßes Orchester 

P alle Plätae wochentags bis 6, 
Sopntags bis 3 Uhr. O Steuer 

      

   
   

  

   

      

    

   

      Bar 
und Neueste Wochenschau 

Sonnabend 8.00 Unr, Sonntag 2.30 Unr 

Mlärchen-Vorstellung 

aufgabe 
00 Gulden 
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Lei Hhenn pieitet- 

neu, oher Spiegel, leA Ferchtetgs Arm⸗ L enhüte in ug. Sofo. Morett. 50 G. gn. NKrmbemvul lch. neu aufgear⸗Jed. 5 b. i i beitekt, ſehr preisw. Aubr vil antteraßt än verkaufen. 1 Puppenb. arut Lanugf., Haupiſtraßé Tobigsgaſſe 172, Neumann. MNr S. vart., links. EE Sport- und Arbeits⸗ Ziegengale i) eeilt⸗-Galle 48 E [cbube. eigene Anfer⸗ Wiener. ihi Modelldamofmaſchine ianA, zu verkauf. Köͤdelſchlitten (Sebliäthnn.258 „ zu verkaufen. ub macherei t zu veri 9%, Scherſchin! Fried Unterſtraße Langer Markt D. R Eichmann. 

   
   

  

  

   

        

    
   

  

      

  

    
      

  

      

  

        

    

   

        

    

    
    

    
   

    
   

      
   

    

    

     

    

  

      
     

  

Eine Bombenbesetzung 
in der deutschen rontim-Onerette: 

LULLLIL 
mit Fritz schulz, Lueie Enslisch, Trude kieske; Ralpn Arthur Robert, Walter Riſia, Martz. Kupter. 

Ene der pikantesten und Hüssigsten Operetten von Walter⸗ Uasenclerer. 
Ferner: Lien beyers in 

Der Nächste bitte x 
Pnd bereits ab Honnerstas: 

Brisitte Heim, Jan Kiepura in dem Sroßen deuischen Tongim- Erfoigl 

Die singende Stadt 

Habon sie schon 

7 
Wenn nieht — dann ist noch Zeit 
Winty Forst in der entzück. deutsohe- 

Tontiim- Operette 

fiiManoo Iur vich 
Zu'schen und zu hören, sowie: Das lustige, singende Beiprogramm. 

* * X* 
Zu allen Vorstellunsen Eintrittspreise ab 70 P., exkl. Steuer. 

Ettte einstrigenl mit Lusie Engnteh, 
Trude Berliner — Fritr Senutz æxum 

Walꝛer 
im òchlafkKupee 

der neuen Iustigen. lachenden. ein- Senden Tonnim-Operetté mit Adele 
Sanurock-, Abert Paulig, Jul. Falken- Stein, Angelo Ferrari. 

         
    

    

  

      

     

    

    

  

Ferner: 

Floeh unt Flickie aut Hauai 
Und: Die tönenade Wochenschatl. 

        
    

   

  

     

  

   

    

  

  

  

v. a. Kg. Zieite. 
Kunst-Lichtspiele, Tangfuhr — Hansa-Lichispicle, Neufahrwasser ů Dicchrergai. 10. 

— Der Sroge Fanstäfnt Der großbe Tonfim! Wiäse Airbehfeiger⸗ 5 iccen Valinan in Hünst und Reschichte Wweine Schatten ſaront Mpnbilkig ve Grcmmopbonglatten Witeleæ Crehüdceenn Sowie: Das Kaitu-flim-Programm: Ferner: Richard Barineimes in 
verkauf. Aaentnr n.pillig zn verkanfen. ie: eegponshans Bazion Beiß Sonte- ie 8=. 2 Trepven lines. 

  

  
  

wonenae Shrsarun. Lalermo—HBrönlann-MWilcheasser im Frühling MWelt im Flarnmmen 
   
    

     ieenee IufammammunmubmommunmmnummmumuMmuummuum 

  

 


